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Vorrede 
des Ueberſetzers. 


SNioteih der Kaifer Julian bey 
| vielen unter ung feines Ab— 
fall$ von unferer Religion wegen, 
verhaßt ift, und obgleich über den 
Werth feines fittlichen Charakters 
noc) jeßo fehr geftritten wird: ſo 
ziehet dennoch Fein Kenner deſſel— 
ben Gelehrſamkeit, Witz und nette 
Schreibart in Zweifel. Die Schrif- 
ten, welche wir von diefem Moe 
narchen annoch befigen, beweifen 
diefes zur Genüge, und der be: 
rühmte Here von Spanhein hat. 
es in der feiner 1696 in Reipzig ge- 
druckten Ausgabe von den Wer 
ee a2 fen: 
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4 Vorrede | 
fen des Julian vorgefegten Bor: 
rede fo deutlich dargethan, daß 
fein Bernüunftiger es mit Grunde 
leugnen kann. . 
Vornehmlich hat man jederzeit 
diefes Kaifers 2 Sativen, welche 
die Caͤſars und Miſopogon be- 
nannt: werden, als Mufter- eines 
Vo Spottes, groffen Witzes, 
ſcharfen Beurtheilungskraft, einer 
ausgebreiteten Erkenntniß und Be: 
leſenheit in den beſten Schriſten 
der Griechen verehret und ange: 
priefen. Der Werth der erfien 
von diefen beiden Spottfchriften ift 
von dem Herrn von Spanheim 
in der Worrede vor feiner franzofi- 
fchen, 1683 zu Paris herausge⸗ 
kommenen, und 1728 in Amſter⸗ 
dam wieder gedruckten Ueberſe— 
tzung ſo gruͤndlich und unpartheyiſch 
beſtimmet worden, daß ich mich 
mit Recht auf dieſelbe beziehen 
kann, vornehmlich da ich ſie hier 
Da 0 ing 


des Ueberſetzers. 5 
ins Deutſche uͤberſetzt, beygefuͤgt 
Habe; wodurch vielen Leſern, wie 
ich mir ſchmeichele, ein Dienſt er— 
zeiget worden iſt, weil das Span⸗ 
heimiſche Werk ſich nun ſchon 
ſelten gemacht hat, und feiner Koſt— 
barkeit wegen nicht in vieler Hän- 
den ift,. imgleichen weil jene Bor: 
rede, aufler der Beurtheilung über 
Julians Caͤſars, auch noch eine 
vortrefflihe Nachricht von den fa: 
. tirifchen Werfen der Griechen und 
Roͤmer ertheilet. 

Was nun des Julians zweyte 
Spottſchrift anbetrift, ſo gab fol— 
gendes zu derſelben Verfertigung 
Gelegenheit. Als Julian gegen 
die Perſer den Feldzug, worinnen 
er auch nachher fein eben verlor, - 
antreten wollte, fo gieng er von 
Konſtantinopel nach Antiochien, 
eine damals groſſe und volkreiche 
Stadt in Syrien, um daſelbſt den 
Winter uͤber zu bleiben. Sein 

a 3 .. Auf: 





6.  DBorrede 
Aufenthalt war aber ven Einwoh⸗ 
nern, welche größtentheild Chris 
fen waren, nicht angenehm, und 
fie, die ohne das zur Spötteren 
von Natur eine Neigung hatten, 
lacheten und fpotteten frech und un— 
gefcheuet über des Kaifers unan⸗ 
fehnliche Bildung, Bocksbart, Lie— 
be zur heidnifchen Religion und feis 
ne haufigen den Göttern gebrach— 
ten Opfer, weswegen fte ihn einen 
Dpferfnechknannten. Marcellin ' 
berichtet diefes allesim aaften Buch 
feiner Gefchichte (a). Auſſerdem 
feste Julian, um fich bey dem 
| ge⸗ 
(a) Ridebatur ut cercops, homo brevis; 
‚humeros exftans anguftos, & barbam 
prx fe ferens hircinam, grandiaque in. 
cedens, tanquam Oti fiater & Ephialtis, 
. quorum proceritatem Homerus in im« 
menfum tollit idemque vidtimarius pro 
facricola dicebatur, ad crebritatem ho- 
ſtiarum alludentibus multis; & culpa- 
batur hince opportune, quum oftentatio- 
nis gratia vehens licenter pro facerdoti- 


bus facra, ftipatusque mulierculis læta- 
batur, | 
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des Veberfegers. 7 
gemeinen Volk in der Stadt beliebt 
zu machen, den Preis des Korns 
und der Eßwaaren herunter, fuhr 
die Obrigkeit zu Antiochien, wie 
ſie dagegen Vorſtellung that, hart 
an, zog ſich aber dadurch derſelben 
Haß und Spottlieder zu. Ein an⸗ 
derer Regent wuͤrde dieſe Frechheit 
mit richterlicher Strenge beſtrafet 
haben; Julian hingegen raͤchete 
ſich nur durch eine Satire, die er 
Antiochikus oder Miſopogon 
benannte, weil fie wider die Ein: 
wohner zu Antischien gerichtet 
mar, und diefe ihren Haß gegen 
des Kaiſers Bart bezenget hatten, 
weiches der letzte von den beiden 
kurz vorher angeführten Namen 
anzeiget (b). In diefer Stachel: 
Zu 04 fchrift 
(b) Daß Julian felbft diefer Spottfchrift 

die beiden erwähnten Namen gegeben 
babe, beseuget Marcellin in einer bald 
in der folgenden Anmerfung anzufüh- 


senden Stelle, imgleichen der Kirchen: 
| lehrer 


rev 


7:77 
tchrift bedienet fi) Julian ver 
Ironie, der Lieblingsfigur des 
Sofrates, tadelt fich verftellter 
Weiſe felbft, und geftehet, daß er 
der Antiochenfer Vorwürfe, die 
fie ihm feines langen Bartes, 
fchlechten Pußes, Abneigung wi: 
der die Wolluft und finnlichen Er: 
gößlichkeiten, Eifer für die alte 
. namlich heidnifche Religion und 
firengen Gerechtigkeit wegen: ge 
macht, wol verdient habe, Unter 
Diejer Larve aber wirft er der Odrigs 
feit und den Bürgern zu Antio— 
bien ihre Unarten und Neigung 
zu verfihiedenen Laftern fehr bitter 
dor, mworinnen.er jedoch zumeilen 
die Sache übertreibet, und diefer 
£eute Charakter, welcher freylich 
nicht der befte war, ärger fehilverr, 
als die unparthepifche Gefchichte es 
| : | be⸗ 


lehrer Gregorius Nanʒianzenus am 
Ende des 2. Buches feiner Schrift wie⸗ 
der den Julian. | | 


des Ueberſetzers. 9 


beftäriger. Sein Freund, Mar: 
cellin, felöft kann diefes nicht leug⸗ 
nen (c). Vermuthlich war, tie 
auch aus der Satire felber ſehr 
deutlich erhellet, nach des Kaiſers 
Denkungsart der Antiochenſer 
aͤrgſtes Verbrechen ihr heftiger Eis 
fer für das Ehriftenthum, ‚obgleich. 
derfelbe nicht die erforderliche Reis 
nigfeit hatte, und ſich mehr in ci- 
ner Werfheiligfeit, als wirklichen 
Tugenden zeigte. 
45 Die 
(c), Nulla probabili ratione, ſisceptæ popu- 
laritatis amore, vilitati ſtudebat venali- 
um rerum, qu& nonnunguam fecus, 
quam convenit, ordinata, inopiam gi- 
gnere folet & famem: & Antiochenfi or- 
dine, id tunc fieri, quum ille iuberet, 
non pofle, aperte monftrante, nusquam 
a propofito declinabat, Galli fimilis fra- 
tris, licet incruentus. Quo circa in cos 
deinceps ſæviens, ut obtre&tatores & 
contumaces, volumen compofuit invedti- 
vum, quod Antiochenfem vel Mifopogo- 
nem appellavit,, probra civitatis infenfa 
ınente dinumerans, addensque veritati 
complura. MARCELLINUS Ab. XXI. 


10 Vorrede | 
Die vielen Schönheiten, womit 
beide Stachelfchriften reichlich ge- 
gieret find, obgleich in ungleichemn 
Grade, indem nach meinem Urtheil 
die auf die Caͤſars wißiger, mun- 
terer und angenehmer gefchrieben 
it, als der Mifopogon, haben 
mich bewogen, fie ins Deutſche 
zu uberfegen, in der Abficht, vielen, 
welche den griechifchen Grundtert 
und die Ueberſetzungen in fremden 
Sprachen nicht verftehen, eine an: 
genehme Lectur 31 verfchaffen. 
Freylich Habe ich, da meine Arbeit 
ſchon fertig war, erfahren, daß von 
den Caͤſars eine deutfche Leberfe: 
tzung fich findet in dem zweyten 
heil dereigenen Scheikken und 
Ueberfegungen der deutſchen 
Geſellſchaft in Leipzig; ich glau- 
be aber doch, daß meine Bemuͤ— 
hung nicht voͤllig unnuͤtze ſey, weil 
jene in einem groſſen und aus vie— 
len Banden beſtehenden Werke ein- 
nn 00.98 


des Ueberſetzers. 11 
geruͤcket it, und ich nun beide Sa: 
tiren des Julians in deutfcher 
Sprache dem Lefer vorlege. Ob 
ic) die Pflichten eines guten Leber: 
ſetzers erfuͤllet Habe, uͤberlaſſe ich 
dem Urtheil der Kenner; nur ver: 
fichere ich, daß ich dieſes zu thun, 
beflieſſen geweſen ſey. In der Ab: 
ſicht bin ich nicht allein der beſten 
und richtigſten Ausgabe des Grund⸗ 
textes, die Spanheim, wie ſchon 
vorher erwaͤhnet iſt, 1696 in 
Leipzig hat abdrucken laſſen, ge— 
folget, wobey ich jedoch in Anſe— 
hung der Caͤſars des Herrn Heu⸗ 
ſingers Ausgabe, welche zu Go⸗ 
tha 1736 herausgekommen, und 
worinnen die verſchiedenen Leſear⸗ 
ten aus einer Augsburgiſchen 
Handſchrift ſich finden, zu Rathe 
gezogen habe; ſondern meine Lie 
berfeßung ift auch, um von derfel- 
ben Richtigfeitnoch mehr verfichert 
zu werden, mit anderer Gelehrten 

— Ueber⸗ 





12 Vorrede 

Ueberſetzungen, vornehmlich ‘des 
Cantoclarus oder Chanto: 
clairs und des Cunaͤus lateinis 
ſchen, imgleihen Spanheims 
framoͤſiſchen Ueberſetzung der Eds 
ſars, wie auch des Peters Mar: 
tinius lateiniſchen des Miſopogon 
verglichen worden, jedoch ohne 
mich ſklaviſch an dieſe meine Vor— 
gaͤnger zu binden, und einfaͤltiger 
Weiſe aus alten Ueberſetzungen ei: 
ne neue zu machen. Wenn ic) 
nur feine andere Fehler begangen 
haben mögte, von biefem fpreche 
u ſelbſt mit Ueberzeugung 
Hiebey hat der Herr Verleger 
einigen Gelehrten, die Liebhaber 
der griechifchen Eitteratur find, Das 


durch einen Dienit zu erweifen ges 


glaubet, daß er zu einem Theil der 
Eremplarien den griechifchen Tert 
habe abdrucken laffen, und ich 
zweifle nicht, daß jene dieſes mit 
Die Dont 


des Ueberſetzers. 13 
Dank erkennen werden, indem 
dafuͤr geſorget iſt, ihnen denſel⸗ 
ben richtig und ſauber vorzulegen, 
und fie nun nicht noͤthig haben, 
dieſer zwey Spottſchriften wegen 
die groſſen Sammlungen von 
Julians Werken aufzuſchlagen. 


Was nun endlich die beygefuͤg⸗ 
ten Anmerkungen anbetrift, ſo 
ſollen dieſelben meiner Abſicht 
nach nur allein dazu abzwecken, 
daß Leſern, welche dieſe uͤberſetz— 
te Satiren zum Vergnuͤgen leſen, 
einige dunkele Stellen aufgeklaͤret 
werden moͤgen. Fuͤr Gelehrte, 
die der Geſchichte und Alterthuͤ—⸗ 
mer kundig ſind, ſind ſie nicht ge⸗ 
ſchrieben, weil dieſe dieſelben ſo 
wenig, als meine Ueberſetzung | 
ſelbſt, wie ich gerne einraume, 
noͤthig haben. Billige Kunſtrich⸗ 
ter werden es daher nicht tadeln, 
* darinnen alle — 

org⸗ 


14 | Vorrede 
ſorgfaͤltig vermieden iſt, welche zur 
Erreichung meines vorher genann⸗ 
ten Zweckes nichts beytragen 
konnte, indem jene gleichſam nur 
ein pedantiſcher Auswuchs gewe⸗ 
ſen ſeyn wuͤrde. Die meiſten bey 
der Satire auf die Caͤſars be— 
findliche Erlaͤuterungen habe ich 
aus den Anmerkungen entlehnet, 
welche Spanheim ſeiner franzoͤ⸗ 
ſiſchen Ueberſetzung und Heuſin⸗ 
ger ſeiner griechiſchen Ausgabe 
beygefuͤget haben, und ich gebe 
demnach jene groͤßten Theils nur 
fuͤr einen Auszug aus dieſen an. 
Nicht allein die Wahrheit erhei— 
ſchet dieſes Geſtaͤndniß von mir, 
ſondern daſſelbe wird mir auch bey 
billigen Leſern nicht nachtheilig 
ſeyn, indem es ihnen gleichguͤltig 
iſt, von wem die Anmerkungen 
herruͤhren, wenn ſie nur dem Tert 
ein gehoͤriges und gewuͤnſchtes 
Licht geben. Hingegen die = 
— en 


des Üeberiehere. 15 
ften unter dem Mifopogon ftehen- 
de Erflärungen find von mir fel- 
ber gemacht worden, und ich ha- 
be mich vornehmlich bemuͤhet, 
durch diefelben die Dunfelheiten, 
bie in dieſer Satire häufiger und 
gröfier find, als in den Eaͤſars, 
fo viel als mir möglich geweſen, 
zu vertreiben. Bey einigen dieſer 
dunkelen Stellen Haben mir des ge⸗ 
lehrten Dionyſius Petates An- 
merkungen uͤber den Miſopogon, 
welche unter andern in der ſchon 
oft erwaͤhnten Spanheimſchen 
Ausgabe der geſammten Wer: 
fe des Julians ſich finden, nuͤtz 
liche Dienfte geleiſtet, die auch des— 
wegen von mir zu Rathe gezogen, 
und gebrauchet ſind; aber dennoch 
geſtehe ich, daß ich einiger folcher - 
Stellen wegen zweifelhaft Bin, 06 
von mir derfelben Sinn gehörig 
verftanden, und richtig uͤberſetzet 
worden ſey. Sollte ich mich un 
Nies. 


6  Borrede des Ueberſeters. 
hierinnen geirret, und Julians 
wahre Meynung verfehlet haben; 
fo bin ich bereit, anderer Gelehr⸗ 
ten Erinnerungen dankbar anzu⸗ 
nehmen, und derfelben.glücklichere 
Weberfeßung der meinigen vorzu— 
ziehen. Ich uͤberlaſſe demnach ſo 
wol jene, als auch meine ganze 
Arbeit dem Urtheil der Leſer, und 
ich werde mich aufrichtig freuen, 
wenn man dieſelbe nicht völlig des 
Beyfalls unwuͤrdig achtet. 


* 
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| DE 
Herrn von Spanheim 
Vorrede, 
die vor deſſelben Franzoͤſiſchen Ueberſe⸗ 
tzung von des Julians Raiſern ſtehet, 
und worinnen von dieſer Schrift und übers 


. haupt von den fatirifchen Werfen der 
Alten gehandelt wird. 


nun nen 





gf« ich das erſte Mahl die Ueberſe⸗ 
gung zu verfertigen anfieng, fo ent» 
ſchloß ich mich hiezu, theils um dem 
Verlangen eines groffen Prinzen, wel⸗ 
her e8 zu wünfchen begeugte, ein Ge— 
nüge zu thun, theils aber. um mid) 
felbft von anderen Befchäftigungen 
duch einen Zeitvertreib zu erholen, 
welcher mir eben fo nüglid), als ange⸗ 
nehm zu ſeyn fehiene. Ich glaubte fo 
gar, daß feine andere Bemühung 
dem Geſchmack unſers Jahrhunderts 
gemaͤſſer waͤre, und das Publikum mehr 
vergnuͤgen koͤnnte, als dieſe. Ein 
* oder vielmehr eine Satire, von 

einem 
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ig Des Heren von Spanheim . 
einem Kaifer verfertiget; eine darin. 
befindliche fo feine und witzige Spöttes 
rey über diejenigen, welche fo wie er 
auf dem :vornehmiten und erhabenften 
Thron der Welt geſeſſen; eine finnreis 
che Schrift folglich), deren hoͤchſt edeler 
und figlicher Gegenftand ergögend und 
uns lehrreich feyn Fonnte; kurz, alles ſchie⸗ 
ne ſich zu vereinigen, um mich bey einer 
ſolchen Unternehmung zu ſchmeicheln und 
dazu anzureitzen. Ich erkannte aber bald 
waͤhrend der Arbeit, daß dieſelbe mich wei⸗ 
‚ter führen werde, als ich nicht geglau⸗ 
bet hatte, und ic) entdeckte inder Schrife 
über meine Vermuthung groffe und 
vorzüglihe Schönheiten, welche auch 
bisher von andern darinnen nicht wa— 
ven bemerfet worden. Unterdeſſen ver: 
ſchob ic) es bis zu einer andern Zeif, 
wenn ich mehrere Müffe haben würde, 
um dem $efer Rechenfchaft zu geben, ob 
ich alfo aus Eigenfinn oder Einficht ges 
urtheilet hatte, und ob das Urtheil eis 
ne Wirkung von meiner vorgefaßten 
| Siebe 
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Vorrede. — 
Liebe gegen die Schrift oder der Wers 
aunft fey. Und biezu finde ich nun 
Gelegenheit, indem ic) mid) entſchloſ— 
fen habe, über. den Verfaffer diefes Bu: 
ches, deffelben Inhalt, die faririfchen 
Werke der Alten und deren verfchiede: 
ne Arten, über die Aehnlichkeit, welche 
ſich zwifhen Julians Spottfchrife und 
jenen findet, über ihre Schönheiten, 
endlid) über meine Ueberfegung. und 
Anmerkungen, einige Betrachtungen 
in gegenwaͤrtiger Vorrede anzuſtellen. 
——— ont 
Sch will mich jetzo nicht mweitläuftig 
äber die. perfönlichen Eigenſchaften eie 
nes Schriftftellers herauslaſſen weicher 
durch den Namen des Abtruͤnnigen 
nicht weniger bekannt iſt, als durch den 
Namen Julian und durch feine Kai- 
ferlihe Würde. -. Indem ich fein, Werf 
Jobe, fo verlange ich. ihn ſelbſt nicht wei⸗ 
ser zu loben, ‚als. in Beziehung auf. je⸗ 
Mei. und. ich mache mich daher weder 
b 2 an⸗ 
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anheiſchig, ihn mit feinen -gobrednern 


unter den Heiden und fo gar Ehriften 
zu vertheidigen, noch wider- ihn mit den 
Kirchenvätern eine neue Strafpredigt 
zu verfertigen. Ich übernehme nicht, 
auf Koften der Religion und ihrer be- 
rühmten Vertheidiger, die Sache eines 
Abtrünnigen zu führen... Sein ru 
loſer Abfall, der Haß, welchen ihm die: 
fer gegen einen Gottesdienft, den er 
verlaffen hatte, einflößte, die, um je- 
nen zu zerſtoͤren, angewandte Mittel 
und Kunſtgriffe, ſeine Spoͤttereyen, An⸗ 
faͤlle und Gotteslaͤſterungen, deren er 
ſich, das Chriſtenthum in boͤſen Ruf zu 
bringen, bediente, die von ihm in der 
Abſicht geſchriebene Bücher und einige 
darinnen befindliche boshafte Stellen, 
alles diefes, fage ich, zug ihm den ges 
rechten Widerwillen und die heftigen 
Vorwürfe jener groffen und heiligen 
Lehrer unferer Kirche zu. N Sie glaub: 
ten nicht, das Andenken eines Men 
fhen ſchonen zu muͤſſen, welcher ſich 
. | . nicht 


Vorrede. 21 
nicht geſcheuet hatte, ſeinen Gott zu 
verrathen und zu laͤſtern, und bie er- 
habene Würde, die er während feines 
Lebens bekleidet hatte, verpflichtete fie 
ihrer. Meynung nach nicht, nad) feinem 
Tode feine Safter, oder ihren Unmillen 
zu verſchweigen; fondern fie achteten 
fih vielmehr fehuldig, von ihm ein heß⸗ 
liches Bild zu entwerfen, welches Ab- 
ſcheu erwecken, und feinen Nachfolgern 
auf dem Thron zur gebre und Warnung 
dienen koͤnnte. 

Bon feinen guten und böfen Eigenfchaften. 
Ich unterfuche jeßo nicht, ob diefer 
fonften fo gerechte Eifer jene Männer, 
wie einige behaupten, zu weit getrieben, 
und ob fie inihrem Gemälde Flecken und 
Fehler geſetzet haben, von denen doch 
Julian wirklich nach den unverdaͤchti⸗ 
gen Zeugniſſen der Geſchichtſchreiber 
und ſo gar auch anderer Kirchenvaͤter frey 
geweſen. Meinet wegen leugne man 
nicht, daß er keuſch, maͤßig, gerecht 
und freygebig geweſen; man raͤume ſo 
b 3 gar 


‚2 Des Heren von Spanheim 
gar ein, daß er fi) im Kriege unver⸗ 
‚gleichlich betragen, wie auch eine aus⸗ 
nehmende Tapferkeit. und heldenmaͤßi⸗ 
gen Much bewiefen habe; kurz, mei⸗ 
net wegen mag Julian, nur feinen Ab⸗ 
fall ausgenommen, nad) dem Ausſpruch 
und Urtheil dines neuern Schriftftel« 
lers (a), der Vornehmfte unter den: 
Kaifern genannt werden. IJedoch 
mögte ich nicht für die Nichtigkeit dies 
fes legten Lobſpruches ftehen, welcher 
unftreitig höher geftimme ift, als alles‘ 
Das, was von ihm feine größten Bes 
wunderer unter den Heiden gefaget ha- 
ben. Vornehmlich kann man nicht 
jenen Lobſpruch aus den Nachrichten 
desjenigen Gefchichtfchreibers herho— 
len (b), welcher. des Julians Leben 
mit der größten Aufrichtigfeie und 
Treue befchrieben hat, und welcher, da 
er feines Helden Tugenden befanne: 
machte, deſſelben Mängel und Laſter 
| Er | nicht 





(2) La Motte le vayer. 
(b) Ammian Marceilin. 
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nicht verſchwieg. Er beſchuldiget ihn 
ungeſcheuet bes Hochmuthes, des Leicht ⸗ 
ſinnes, des Aberglaubens und der Pra⸗ 

lerey; auch haͤlt er ihn fuͤr einen groſſen 
Schwaͤtzer, fuͤr gar zu leichtglaͤubig, ſo 
gar fuͤr unvorſichtig und verwegen in 
dem ungluͤcklichen Feldzug, welcher ihm 
das Leben koſtete, dem Reich aber den 
Verluſt feines Anſehens wie auch groſe 
fer und ſchoͤner Provinzen zuzog. Wer 
alſo mit jenem neuern Schriftſteller 
von dieſer letzten Unternehmung anders 
urtheilet; der will den Krieg beſſer ver⸗ 
ſtehen, und von einer Begebenheit rich⸗ 
tiger urtheilen, als ein Geſchichtſchrei— 
ber, der das Handwerk verſtand, den 
Julian in dieſem Feldzug begleitete, 
denſelben genau beſchrieben hat, und 
die Auffuͤhrung des Kaiſers, ſo wie ich 
ſchon vorher geſaget, fuͤr die Urſache des 
nahen Ausganges anfiehet, 
Bon des Julians Erkenntniß und Sr 
24 9 lehrſamkeit. 
Ar es nicht die Rede von 
* 6 4 FAT des 
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des Julians ſittlichem Charafter, fei- 
nen. bürgerlihen Tugenden und Krie⸗ 
ges⸗Geſchicklichkeit, noch von dem Rang, 
welcher ihm unter den Helden des Ale 
terthums und vornehmlich unter dem 
Kaifern gebühret, deren Werth er in 
dem Bud), welches Davon den Namen 
führer, abwieger. Es wird genug ſeyn, 
ihn von der Seite zu betrachten, die mit 
unferer Abfiche eine genauere Verbin⸗ 
Dung bat, wovon aud) diefes Bud) und 
feine andere Schriften ung noch jetzo 
zu guten und fichern Bürgen dienen 
fönnen. Aus diefen erfehen wir, wenn 
wir es aud) fonften nicht müßten, daß 
Julian die Gelehrfamkeit und Wiſſen⸗ 
fhaften geliebee, und biefelben von 
Kindheit an getrieben habe; daß er 
ferner. bierinnen von groffen und ges 
fhickten gehrern (c) unterrichtet mwor= 
ben, denen er hernach gleich gefommen, 
oder fie fo gar übertroffen hat, Hiemit 
verband er Arbeit ; Fleiß und eine Ab⸗ 
nei⸗ 


() marimuo, Sambliches, Libanius. 
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neigung gegen alles dasjenige, womit 
ſich Leute ſeines Alters und Standes er⸗ 
goͤtzeten oder beſchaͤftigten; ja er begab 
ſich nach den Oertern, woſelbſt er beſſe— 
re Gelegenheit und Muͤſſe, etwas zu ler⸗ 
nen, zu finden hofte. Durch dieſe Be⸗ 
muͤhungen ſtaͤrkte und bereicherte er ſei⸗ 
nen ſchon von Natur vortrefflichen Ver⸗ 
ſtand mit allen den Einſichten, welche 
Fruͤchte des Studirens und Umganges 
mit Gelehrten ſind. Vornehmlich aber 
machte er ſich in der Weltweisheit und 
Beredſamkeit vollkommen. Jedoch 
verſaͤumete er keine andere nuͤtzliche 
und gute Erkenntniß, die Kritik, Ge— 
ſchichte, Dichtkunſt, kurz, nichts, wel— 
ches ſeine unerſaͤttliche Wißbegierde 
nur vergnuͤgen konnte; dem ungeachtet 
blieben die beiden vorher genannten 
Wiſſenſchaften ihm die liebſten (d). 
So wol in der einen als der andern 
von BEN waren und Ariſtote⸗ 

b 5 les 


(d) ©. Ammian Marcellin 26. B. ß Ge⸗ 
ſchichte. 
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les feine wahren Lehrer und beften Fuͤh⸗ 
rer, und derfelben Schriften las er mit 

einem fo groffem Fleiß als Vergnügen, 
nad) der vermifchten Philofophie, die 
damal den größten Beyfall hatte. Die- 

fes giebet er an verfchiedenen Stellen. 
in feinen Schriften, melche bis auf uns 

gefommen, zu erfennen, und verräth in 
denfelben feine groffe Siebe und ausneh- 
mende Ehrerbietung gegen jene zwey 

bemundernswürdige Männer. 


Bon feinen Schriften und deren Mehrt. 

Aber hier iſt niche der Dre, noch 
auch meine Abficht, von Julians 
Werken umftändfich zu handeln, wozu 
ich in der neuen griechifchen und latei— 
niſchen Ausgabe diefer Schriften, die 
ich der gelehreen Welt mitzutheilen, 
"Willens bin, eine beffere Gelegenheit 
finden werde ce). Es ſoll mir jego 


‚ge 
(ee) Diefe Ausgabe ift er in Beipyig in 
Fol. 1696 gedruckt worden, und Herr 
von Spanheim hat in der davor gefeß- 
. ten Vorrede von Julians en 
umſtaͤndlich gehandelt. ai 
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genug ſeyn, zu ſagen, daß man darin⸗ 
nen allenthalben Spuren antrifft eines 
ſchoͤnen Genies, eines lebhaften, ge⸗ 
wandten und fruchtbaren Witzes; fer- 
ner, eine vortreflihe Gelehrſamkeit, 
eine mit Mühe erlangte und gründliche 
Erkenntniß des Alterehums, wie auch 
eine des Demoſthenes Jahrhundert 
würdige Beredſamkeit; endlich eine 
zierlihe und Hegel richtige Schreib- 
art, die nicht dem damahligen: Konz 
flantinopolitanifcyen, fondern dem A⸗ 
thenienfifchen Geſchmack, und zwar in 
ben blühenbiten Zeiten, folgte. Und 
daher übertraf des Julians Schreib: 
art den Vortrag feines Lehrers, oder, 
wie er ihn an einem Ort (f) aus über- 
triebener Freundſchaft nennet, feines 
lieben Brudes, des Libans. Man 
darf nur des Schülers Briefe und Re: 
den zu Rathe ziehen, fo wird ıman deut: 
lich fehen, daß derfelbe die Fehler ver 
* | De: 





CE) Im dritten Briefe; S. 374 in der 
eben erwähnten Ausgabe, | 


28 Des Heren von Spanheim 
Deklamatoren und Sophiften forgfäls 
tig vermieden habe, welches aber: fein 
Meifter nicht gethan. 
Bon feiner Spotefchrift auf die Kaifer, und 

von der Wichtigkeit des Inhalts. . 
Unterdeſſen mögen fich des Julian 
Werke durch ihre Wortreflichkeit bey 
Kennern noch fo fehr empfehlen, fo 
muß man doch mit Grunde geitehen, 
daß feiner Satire auf die Kaifer vor 
den übrigen der Vorzug gebuͤhre. 
Diefen Vortheil erhält diefelbe fo wol 
durch die Wichtigkeit des Gegenftan- 
bes, als auch durch die Ausführung 
und Einfleidung. Jener Eonnte nicht 
ebeler,. angenehmer, noch nüglicher 
ſeyn, und ſchon der Titel allein bewe⸗ 
get ung hinreichend, dieſes zu geftehen. 
Auch unftreitig war nichts den ‘Be: 
trachtungen eines Schriftftellers an- 
ftändiger, welcher.felbft Kaifer, ſelbſt 
von dem Rang, und, ‚fo zu fagen, von 
dem Handwerk derjenigen war, von 
denen. er redet, Denn wenn fich ein 
| jeder 
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jeder nur mit ſeiner Handthierung be⸗ 
ſchaͤftigen ſoll, und wenn man nach ei⸗ 
nem alten Spruͤchwort einem jeden 
Kuͤnſtler in ſeiner Kunſt glauben muß; 
wem gebuͤhrete es denn wol mit meh⸗ 
rem Rechte, die Auffuͤhrung ſeiner 
Vorfahren zu prüfen, ihre Handlun⸗ 
gen zu beurtheilen, und uͤber derſelben 
Werth den Ausſpruch zu thun, als 
denjenigen, der fich mit ihnen zu glei 
cher Ehre erhoben fahe, ‘auf eben dem 
Thron faß, und zu einerley Amt beru: 
fen war? Ein gemiffer Philofoph ward 
mit Recht ausgelachet, weil er es ſich 
angemaffet hatte, in Gegenwart eines 
groffen Feldherrn von der Kriegeskunſt 
zu reden; und Alerander fegte ſich 
dem Gelächter der Lehrjungen eines bes 
sühmten Mahlers aus, weil er ſich 
unterfieng, von Farben zu urteilen, - 
Julian aber begehet bier nicht diefe 
Ungereimtheit. Die Belchäftigung; 
welche er ſich in dem Buch, wovon ich 
ii rede; machet, war ohne Zweifel 
3 viel 
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viel rühmlicher und einem Kaifer an⸗ 
ſtaͤndiger, als wenn er, fo wie Juli⸗ 
us Caͤſar, von der. Grammatik, und 
mit. dem Klaudius von den Buchſta⸗ 
ben des Alphabeths fehreiben wollen; 
oder wenn er nach des Nero Benfpiel 
Verſe gefihrieben, um dieſelben her- 
nach auf dem Schauplag abzufingen; 
2der wenn ;er dem Domitian ‘und 
Hadrian nachgeahmer hätte, von wel⸗ 
hen jener.eine Abhandlung vom Haar⸗ 
Putz, diefer aber Satiren. wieder die 
Redner und Philofophen feiner. zeit 
verfertigte. 

Man muß derowegen geſtehen, daß 
Julian keine Materie haͤtte erdencken 
koͤnnen, welche geſchickter geweſen waͤ⸗ 
re, feinen ſcharfſinnigen Verſtand zu 
uͤben, ſeine vortrefliche Einſichten zu 
entdecken, die Welt und ins beſondere 
ſeine Nachfolger auf dem Thron zu un⸗ 
terrichten, und endlich ſich ſelbſt durch 
einen edelmuͤthigen Wetteifer zu. Hel⸗ 


| — ka und: zur: Ausuͤ⸗ 
"bung 
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bung, der. einem Kaiſer würdigen Tus 
genden aufjumuntern. Es Fonnte 
auch kein gefchickterer gefunden werben, 
und der dazu mehr bevollmaͤchtiget ge: 
weſen wäre, um in’einer fo wichtigen 
Sache und unter ſo erlauchten Parthey: 
en das Richteramt zu übernehmen; 
endlich. mar niemand tüchtiger, und - 
erleuchteter, bie Handlungen der voris 
gen Kaifer zu prüfen, ihre Abfichten 
zu ergründen, wie aud) die verborgen, - 
ften Fehler zu entdecken und nicht zu 
verſchweigen. Zu dieſem Gefchäfte 
war ein Mann nicht gefchicke, welcher 
bloß allein in den Schulen die Moral 
und die Staatsfünft gelernet, und die 
Kunſt zu regieren von groffen $ehrern, 
oder aus: den. Schriften. bes Plato 
und Ariſtoteles gefaſſet hatte; fondern 
hiezu ward ein Schriftfteller erſodert, 
welcher Gelegenheit gehabt, jene Gie- 
ſchicklichkeiten ſelbſt in Ausübung zu 
bringen, welcher auf eben dem Schau« 
lag oͤffentlich erſchienen, und Daher 


34 Des Herrn von Spanheim 
Von der Satirifhen Einrichtung diefer 
| Schrift. 





Aber um von der Natur und dem 
Zweck dieſes Werkes deſto beſſer urthei⸗ 
len zu koͤnnen, fo darf man eben nicht 
mit jenem Gegner leugnen, daß es 
eine Satire ſey. Denn man darf 
nur, um von der fatirifchen Einrich- 
‚ tung überzeuger zu werden, Die Augen 
auf den Silent, welcher darinnen von 
Anfang bis zu Ende feine Rolle fpielet, 
werfen, imgleichen die Erfindung und 
Ausführung diefer Fabel, wie fie Ju⸗ 
lian nennee, . betrachten; . vergleichen 
Werke bey den Griechen von der Haupt 
ſache, bey den Römern aber von dem 
Stüde felbft benannt wurden. Wer 
hievon noch eine gröffere Gewißheit ver⸗ 
langet, der wende feine Aufmerffams 
keit auf die Perfonen, die hier auf den 
Schauplatz geftellet find, um verſpottet 
‚oder. beurtheilee zu werben, auf die 
Art, nach welcher der Verfaſſer derſel⸗ 
ben Lafter und Tugenden kennbar ma« 

| | Ä | det, 


® 
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| Ser, ferner auf die hier gebrauchte Pa» 
rodien und Anfpielungen, auf die hiezu . 
gefuͤgte Lehren, uud kurz, auf die in 


der Schrift an allen Orten befindliche 


‚Spuren von einer gefchicften, feinen 


und witzigen Spöttery. Muß aber 


Julian felbft diefer Schrift wegen des 
Tadlers Satire übergeben werden, oh⸗ 
ne daß ermeislich ift, er babe feine Un- 
ternehmung und Abſicht fehlecht ausge⸗ 
führee, welches leßtere ich hernach un- 
terfüuchen will? Ich will jetzo nicht 
weitlaͤuftig erwähnen, daß ebemal eine 
ganze Sekte unter den Philofophen öf- 
fentlich Satiren gemacht habe, und daß 
Menippus vornehmlich hievon der Ur⸗ 
heber und das Muſter geweſen, nach 


welchem hernach der Gelehrteſte unter 


den Römern (h) feine Satiren einrich- 
‚tete, worinnen er, fo wie er ung felbft 
beym Cicero meldet, die feinefte ober 
wiche ſehr bekannte Philoſophie gleich⸗ 


ea ſam 


() Markus Terentius Varro. 
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fam ausgeframet bat (1). Man weiß 
zur Genüge, um noch ferner groffe 
Beyſpiele anzuführen, daß Sokrates 
auf feine andere Art philofophiret has 
be. Er fpotter faft immer in den Ges 
fprächen des Plato; er erzählee Fa 
bein, um darinnen feine Sittenlehre, 
Staatskunſt und Theologie vorzutra- 
gen, und er zeiget fich allenthalben als 
einen eben fo freyen als aufgeräumten 
Sittenrichter. "Hat nicht ein anderer 
Weltweifer von der ernfthafteften und 
ftrengeften Sefte, welcher felbft unter 
den Römern der größte Sittenlehrer 
war, ung eine finnreihe Schrift, eine 
wigige Spötterey auf einen Kaifer hin⸗ 
terlaffen, den er felbft in einigen andern 
‚feiner Werke bey nahe vergötset hat- 
te (k)? Aberesift zumeinem Endzweck 


noth⸗ 

(1). Et tamen in illis veteribus noſtris, quæ, 

Menippum imitati, non interpretati, 

quadam hilaritate confperfimus, multa 

admixta ex — philoſophia. cic. 
Academ. Que 

) Des Belmeife Zenels Apotolotyn⸗ 
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nothwendig, daß id) die "Bedeutung des 
Wortes Satire genau beftimme, wel- 
he nicht alle verftehen, und worinnen 
die Gelehrten felbft ſich nicht fehr einig 
find. Wenn diefe Unterfuchung ange: 
ftelfeet worden, fo wird ſich beftimmen 
faffen, in welcher Bedeutung des Ju⸗ 
lians Saifer eine Satire zu nennen 
fey, und man wird auch alsdenn beffer 
im Stande ſeyn, von der Matur, der 
Einrihtung und überhaupt von dem 
Wehrt diefes Werfes zu urtheilen. 

Bon dem Urfprung der Satiren bey den 
Griechen. | 


Wenn man auf den erften Urfprung 
der Satiren zuruͤckgehet, fo ift unſtrei⸗ 
ig, daß fie Vergnügen und Freude zum 
Endzweck gebabe haben, Diefelben 
waren anfänglich nichts anders, als 
Doflenfpiele auf den Dörfern, ein Zeit: 
vertreib, oder ein Schaufpiel derer, die 
ſich verſammlet hatten, um fid) von der 

3 "Ar: 
toſis, welche eine Satire iff auf dee 
Kaifers Klaudius Vergstterung. 


NE ia 
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Arbeit auszuruben, und ſich nad) volle 
brachter Erndte und Weinlefe zu ergoͤ⸗ 


gen. Spiele der Sandleute, grobe 


Spörtereyen, lächerlihe Stellungen, 
aus dem Kopf. gemachte und unter dem, 
Tanzen hergeſagte Verſe, brachten die 
Art von Gedichten hervor, welchen zu⸗ 
ſammen Ariſtoteles, indem er von der 
Tragoͤdie und von der Aehnlichkeit, die 
dieſe im Anfange mit jenem gehabt, 
redet, den Namen der Satire und des 
Tanzes giebet (1). Auch in der That 


‚brachten die fatirifchen Gedichte die 


Tragödie hervor, welche auch daher 
lange. Zeit einen burleffen Charakter 
behielt, ehe fie ernfthaft ward; fo wie. 
man aus dem Jeugniß des kurz vorher 
genannten Philofophen fehen Fann, 
welcher ausdrüclich faget: daß die 
Tragödie, weil fie aus dem ſatiri⸗ 

fchen 


(l) Sarrugmi HoY bexnsinwregev &- 
voy vnv moman. Arifoteles de Poitica 
cap: * 
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ſchen Gedicht entſprungen, erſt 
ſpaͤt ernſthaft geworden ſey (m). 

Auch damal, als dieſe Veraͤnderung 
geſchahe, kamen die ergoͤtzenden fatiri« 
ſchen Stuͤcke vom Lande auf die Schau⸗ 
plaͤtze in den Staͤdten, und wurden mit 
der Tragoͤdie verbunden, um die Ernſt⸗ 
haftigkeit zu maͤßigen, welche man end⸗ 
lich. angefangen hatte, ihr zu geben. 
Und weil diefe Schaufpiele dem Bak⸗ 
chus, dem Gott der Freude, zu Ehren 
angeftellet wurden, und ein Stüc des 
ihm gewidmeten Feftes waren; fo fand 
man zu dem ſich vorgefegten Zweck Fein 
bequemers Mittel, als die Satiren, 
des Bakchus Saufgefellen, auf das 
Theater zu bringen, und fie durd) ihre 
Kleidung, Geberden und Reden eine 
gleid) Iuftige Rolle fpielen zu laſſen; 
denn es ift zu merfen, um es im Vor- 
beygehen zufagen, daß die alten Schrift- 

ö c 4 ſteller 

(m) Hd reayadia, dinro Eu Xcrv- 

eins ueraßaren, oe arereuvoon. 
tbidem. 
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Deklamatoren und Sophiften forgfäl- 
tig vermieden habe, welches aber: fein. 
Meifter nicht gethan. | 
Von ſeiner Spottfchrift auf die Kaifer, und 
von der Wichtigkeit des Inhalts. _ 
Unterbeflen mögen fich des Julians 
Werke durch ihre Vortreflichkeit bey 
Kennern noch fo ſehr empfehlen, fo 
muß man doch mit Grunde geitehen, 
daß feiner Satire auf die Kaifer vor 
den übrigen der Vorzug gebühre, 
Diefen Vortheil erhält diefelbe fo wol 
durch die MWichtigfeit des Gegenftan- 
bes, als auch durch die Ausführung 
und Einfleidung. Jener konnte nicht 
edeler, angenehmer, noch nüßlicher 
feyn, und ſchon der Titel allein bewe⸗ 
get ung hinreichend, dieſes zu geftehen. 
Auch unftreitig war nichts ben Be⸗ 
trachtungen eines Schriftftellers an- 
ftändiger, welcher.felbft Kaifer, ſelbſt 
von dem Rang, und, ‚fo zu fagen, von 
dem Handwerk derjenigen war, von 
denen er. redet. Denn wenn fich ein 
| | jeder 
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jeder nur mit ſeiner Handthierung be⸗ 
ſchaͤftigen ſoll, und wenn man nad) ei⸗ 
nem alten Spruͤchwort einem jeden 
Kuͤnſtler in ſeiner Kunſt glauben muß; 
wen gebuͤhrete es denn wol mit meh- 
vem Rechte, die Aufführung feiner 
Vorfahren zu prüfen, ihre Handlun⸗ 
gen zu beurtheilen, unb:über derfetben 
Werth den Ausjpruch zu thun, als 
demjenigen, der fich mit ihnen zu glei⸗ 
her Ehre erhoben ſahe, ‘auf eben dem 
Thron faß, und zu einerley Amt beru: 
fen war? Ein gewiffer Philoſoph ward 
mit Recht ausgelachet, weil er es ſich 
angemaffet hatte, in Gegenwart eines 
groffen Feldherrn von der Kriegesfunft 
zu veden; und Mlerander fegte ſich 
dem Gelächter der Lehrjungen eines bes 
rühmten Malers aus, weil er ſich 
unferfieng, von Farben zu-urtheileii.: - 
Julian aber begeber bier nicht dieſe 
Ungereimtheie. Die‘ Befchäftigung; 
welche er ſich in dem Buch, wovon ic) 
er rede‘, machet, mar ohne Zweifel 

; viel 
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viel rühmlicher und einem Kaifer an⸗ 
ſtaͤndiger, als wenner, fo wie Juli⸗ 
us Caͤſar, vonder Grammatif, und 
mit. dem Klaudius von den Buchſta⸗ 
ben des Alphaberhs ſchreiben wollen ; 
oder wenn er nach des Nero Benfpiel 
Verſe gefchrieben, um diefelben her: 
nach auf dem Schauplag abzufingen; 
oder wenn ser dem Domitian und 
Hadrian nachgeahmet hätte, von wel 
hen jener eine Abhandlung vom Haat- 
Putz, diefer aber Satiren wieder Die 
Redner und Philofophen feiner Zeit 
verfertigte. 

Man muß derowegen geſtehen, daß 
Julian keine Materie haͤtte erdencken 
koͤnnen, welche geſchickter geweſen waͤ⸗ 
re, feinen ſcharfſinnigen Verſtand zu 
uͤben, ſeine vortrefliche Einſichten zu 
entdecken, die Welt und ins beſondere 
ſeine Nachfolger auf dem Thron zu un⸗ 
terrichten, und endlich ſich ſelbſt durch 
einen edelmuͤthigen Wetteifer zu Hel⸗ 
denmaͤßigen Thaten und: zur; Ausuͤ⸗ 


bung 
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bung der einem Kaiſer wuͤrdigen Tu⸗ 
genden aufzumuntern. Es konnte 
auch kein geſchickterer gefunden werden, 
und der dazu mehr bevollmaͤchtiget ge⸗ 
weſen waͤre, um in einer ſo wichtigen 
Sache und unter ſo erlauchten Parthey⸗ 
en das Richteramt zu uͤbernehmen; 
endlich war niemand tuͤchtiger, und 
erleuchteter, die Handlungen der vori⸗ 
gen Kaiſer zu prüfen, ihre Abſichten 
zu ergründen, wie aud) bie verborgen - 
ften Fehler zu entdecken und niche zu 
verfchweigen. Zu diefem Gefchäfte 
war ein Mann nicht gefchicke, welcher 
bloß allein in den Schulen die Moral 
und die Staatsfunft gelernet, und die 
Kunſt ju regieren von groffen Lehrern, 
oder aus. den. Schriften. bes Plato 
und Ariſtoteles gefaſſet hatte; fondern 
hiezu ward ein Schriftfteller erſodert, 
welcher Gelegenheit gehabt, jene Ge: 
ſchicklichkeiten ſelbſt in Ausuͤbung zu 
bringen, welcher auf eben dem Schau⸗ 
platz oͤffentlich erſchienen, und daher 


34 Dee Herrn von Spanheim 
Von der Satiriſchen Einrichtung diefer 
| Schrift. 


Aber um von der Natur und dem 
Zweck diefes Werkes defto beffer urtheis 
len zu fönnen, fo darf man ebennihe 
mit jenem Gegner leugnen, daß e8 
eine Satire fey. Denn man darf 
nur, um von der fatirifchen Einrich- 
. tung überzeuget zu werden, die Augen 
auf den Silen, welcher darinnen von 
Anfang bis zu Ende feine Rolle fpieler, 
. werfen, imgleichen die Erfindung und 
. Ausführung diefer Fabel, wie fie Ju: 
lian nennet, betrachten; . vergleichen 
Werke bey den Griechen von der Haupfe 
ſache, bey ven Römern aber von dem 
Stüde felbft benannt wurden. Wer 
bievon noch eine gröffere Gewißheit ver⸗ 
langet, der wende feine Aufmerffams- 
keit auf die Perfonen, die hier auf den 
Schauplatz geftellee find, um verfpottee 
‚oder. beurtheilee zu werden, auf die 
Art, nach welcher der Werfaffer derſel⸗ 
ben Laſter und Tugenden kennbar ma« 
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chet, ferner auf die hier gebrauchte Pa⸗ 


rodien und Anſpielungen, auf die hiezuz 
gefuͤgte Lehren, uud kurz, auf die in 


der Schrift. an allen Orten befindliche 


‚Spuren von einer geſchickten, feinen 


und misigen Spoͤtterey. Muß aber 


Julian felbft diefer Schrift wegen des 
Tadlers Satire übergeben werden, ob: 


ne daß ermeislich ift, er babe feine Un- 


ternehmung und Abſicht ſchlecht ausge⸗ 
fuͤhret, welches letztere ich hernach un⸗ 
terſuchen will? Ich will jetzo nicht 
weitlaͤuftig erwaͤhnen, daß ehemal eine 
ganze Sekte unter den Philoſophen oͤf⸗ 
fentlich Satiren gemacht habe, und daß 
Menippus vornehmlich hievon der Ur⸗ 
heber und das Muſter geweſen, nach 
welchem hernach der Gelehrteſte unter 


den Römern (h) feine Satiren einrich— 


‚tete, morinnen er, fo wie er uns ſelbſt 

beym Cicero meldet, die feinefte ober 

wie fer befannte Philofophie gleich- 
| ſam 


62 


() Markus Terentius Varro. 
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fam ausgeframet bat (i). Man weiß 
zur Genüge, um noch ferner grofle 
Benfpiele anzuführen, daß Sokrates 
auf feine andere Art philofophiret ha⸗ 
be. Er ſpottet faft immer in den Ge— 
fprächen des Plato; er erzählee Fa— 
bein, um darinnen feine Gittenlehre, 
Staatsfunft und Theologie vorzufra- 
gen, und er zeiget fich allenthalben als 
einen eben fo freyen als aufgeräumten 
Sittenrichter. Hat nicht ein anderer 
Weltweifer von der ernfthafteften und 
ftrengeften Sefte, welcher felbft unter 
den Roͤmern der größte Sittenlehrer 
war, uns eine finnreiche Schrift, eine 
wigige Spötterey auf einen Kaifer hin⸗ 
terlaffen, den er felbft in einigen andern 
‚feiner Werfe bey nahe vergötset hat- 
te (k)? Aber esift zumeinem Endzweck 


noth⸗ 

(i). Et tamen in illis veteribus noſtris, quæ, 

Menippum imitati, non interpretati, 

quadam hilaritate conſperſimus, multa 

admixta ex — philoſophia. cic. 
Academ. Quafl. ı. 

) Des Weimefen Zenels Apotolot yn⸗ 


N 
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nothwendig, daß ich die Bedeutung des 
Wortes Satire genau beſtimme, wel: 
che nicht alle verftehen, und worinnen 
die Gelehrten felbft ſich nicht fehr einig 
find. Wenn dieſe Unterfuchung ange- 
fteffet worden, fo wird fich beftimmen 
faffen, in welcher Bedeutung des Ju⸗ 
lians Saifer eine Satire zu nennen 
fey, und man wird aud) alsdenn beffer 
im Stande feyn, von der Matur, der 
Einrichtung und überhaupt von dem 
Wehrt diefes Werfes zu urtheilen. 

Bon dem Urfprung der Satiren bey den 
Griechen. | 
Wenn man auf den erſten Urfprung 
der Satiren zurückgeher, fo ift unſtrei⸗ 
tig, daß fie Vergnügen und Freude zum 
Endzweck gehabt haben. Diefelben 
waren anfänglich nichts anders, als 
Doflenfpiele auf den Dörfern, ein Zeit: 
vertreib, oder ein Schaufpiel derer, die 
ſich verſammlet hatten, um fid) von der 
3 "Ars 
toſis, welche eine Satire iff auf des 
Kaiferd Klaudius Vergoͤtterung. 


ge 
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Arbeit auszuruhen, und fi) nad) voll 
brachter Erndte und Weinlefe zu ergö= 


gen. Spiele der Sandleute, grobe 


Spöttereyen, lächerlihe Stellungen, 
aus dem Kopf gemachte und unter dem, 
Tanzen ’hergefagte Verſe, brachten die 
Art von Gedichten hervor, welchen zu» 
fammen Ariftoteles, indem er von ber 
Tragödie und von der Aehnlichkeit, die 
dieſe im Anfange mit jenem gehabt, 
redet, den Namen der Satire und des 
Tanzes giebet (I). Auch in der That 


‚brachten die fatirifchen Gedichte die 


Tragödie hervor, welche auch daher 
lange. Zeit einen burleffen Charakter 
behielt, ehe fie ernfthaft ward; fo wie. 
man aus dem Zeugniß des kurz vorher 
genannten Philofophen fehen Fann, 
welcher ausdrüdlich faget: Daß die 
Tragoͤdie, weil fie aus dem fatiri- 

fchen 


(l) Sarrugunir AoY dexnsinwrega &- 
ya THv Roma. Ariſtoteles de Pottica 
cap. * 
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ſchen Gedicht entſprungen, erſt 
ſpaͤt ernſthaft geworden ſey (m). 

Auch damal, als dieſe Veraͤnderung 
geſchahe, kamen die ergoͤtzenden ſatiri⸗ 
ſchen Stuͤcke vom Lande auf die Schau⸗ 
plaͤtze in den Staͤdten, und wurden mit 
der Tragoͤdie verbunden, um die Ernſt⸗ 
haftigkeit zu mäßigen, welche man end⸗ 
lich angefangen hatte, ihr zu geben. 
Und weil dieſe Schauſpiele dem Bak⸗ 
chus, dem Gott der Freude, zu Ehren 
angeſtellet wurden, und ein Stuͤck des 
ihm gewidmeten Feſtes waren; ſo fand 
man zu dem ſich vorgeſetzten Zweck kein 
bequemers Mittel, als die Satiren, 
des Bakchus Saufgeſellen, auf das 
Theater zu bringen, und ſie durch ihre 
Kleidung, Geberden und Reden eine 
gleich luſtige Rolle ſpielen zu laſſen; 
denn es iſt zu merken, um es im Vor—⸗ 
beygehen zu fagen, daß die alten Schrift: 

| c 4 ſteller 
(m) HdR reuyadia , dire Eu Zarru- 


ing ueralßane, abe dmreseuvoon. 
Mi di r “ 
 ibidem, 


30 Des Herin von Spanheim 
viel rühmlicher und einem Kaifer ans 
ſtaͤndiger, als werner, fo wie Juli⸗ 
us Eafar, von der. Grammatif, und 
mit. dem Klaudius von den Buchſta⸗ 
ben des Alphabeths ſchreiben wollen; 
oder wenn er nach des Nero Benfpiel 
Verſe gefehrieben, um diefelben her: 
nach auf dem Schauplag abzuſingen; 
oder wenn er dem Domitian und 
Hadrian nachgeahmer hätte, von wel⸗ 
hen jener,eine Abhandlung vom Haat- 
Putz, diefer aber Satiren wieder die 
Redner und Philoſophen feiner Zeit 
perfertigfe. 2 

Man muß deromegen geftehen, daß 
Julian Feine Materie hätte, erdenden 
£önnen, welche gefchickter geweſen waͤ⸗ 
re, feinen feharffinnigen Verſtand zu 
üben, feine vortrefliche Einfichten zu 
entdecken, die Welt und ins befondere 
feine Nachfolger auf dem Thron zu uns 
ferrichfen, und endlich ſich felbft durch 
einen edelmuͤthigen Wetteifer zu Hels 


denmaͤßigen Thaten: und: zur: Yusüs 
bung 
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bung, der. einem Kaiſer würdigen Tu⸗ 
genden aufzumuntern. Es konnte 
auch kein geſchickterer gefunden werben, 
und der dazu mehr bevollmaͤchtiget ge⸗ 
weſen waͤre, um in einer ſo wichtigen 
Sache und unter ſo erlauchten Parthey⸗ 
en das Richteramt zu uͤbernehmen; 
endlich war niemand tuͤchtiger, und 
erleuchteter, die Handlungen der vori⸗ 
gen Kaiſer zu pruͤfen, ihre Abſichten 
zu ergründen, wie auch die verborgen⸗ 
ſten Fehler zu entdecken und nicht zu 
verſchweigen. Zu dieſem Geſchaͤfte 
war ein Mann nicht geſchickt, welcher 
Bloß allein in den Schulen die Moral 
und die Staatskunſt gelernet, und die 
Kunſt zu regieren von groffen Lehrern, 
oder aus. den: Schriften. bes Plato 
und Ariſtoteles gefafler hatte; fondern 
biezu warb ein Schriftfteller erfodert, 
welcher Gelegenheit gehabt, jene Ge: 
ſchicklichkeiten ſelbſt in Ausuͤbung zu 
bringen, welcher auf eben dem Schau« 








„mia  * 
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eben ver Prüfung oder Tadel bloß ge⸗ 
ftellet war, Ä 
Einwuͤrfe, welche gegen dieſe Spottfchrift ges 
macht worden. — 


Unterdeſſen iſt ein gewiſſer neuer 

Schriftſteller (g), der ſich ſonſten 
durch feine vortreflichen über die Roͤ⸗ 
miſche Geſchichte angeſtellte Unterſu⸗ 
chungen beruͤhmt gemacht hat, hierin⸗ 
nen mit mir nicht einig, und er hat ſich 
ſehr bemuͤhet, ſo wol die Materie als 
auch die Forme dieſes Werkes in boͤſen 
Ruf zu bringen, und die darin gefaͤlle⸗ 
te Urtheile aufs heftigſte zu tadeln. 
Ich koͤnnte mich hiewider bloß allein 
auf das Urtheil des Publikum, und 
das Gericht der Gelehrten berufen, 
welche meiner Meynung nach dieſem 


Tadler nicht ſehr guͤnſtig ſeyn, ſondern 


vielmehr deſſelben Ausſpruͤchen ſich 
widerſetzen werden. Aber ich habe 
ſchon ſeine vornehmſten Einwuͤrfe in 
(g) Teiftan de S. Amant in feinen Com. 
wmentaires hifloriques. 


Vorrede. 33 
den meiner Ueberſetzung beygefuͤgten 
Anmerkungen, und den dazu gehoͤrigen 
Beweiſen beantwortet, und es iſt dar⸗ 
innen von mir deutlich gezeiget worden, 
daß jener Kunſtrichter das Werk nicht 
wuͤrde getadelt haben, wenn er es rich—⸗ 
tig verſtanden haͤtte. Er meynte, 
darinnen zu finden, was nicht allein 
nicht da iſt, ſondern was auch von des 
Julians Worten und Sinn weit ent» 
fernet, ja fo gar demfelben zumieder 
mar, Aufferdem meine Anmerkungen 
und aud) das, welches ich nun bafd an⸗ 
führen will, wird ohne Zweifel hinrei⸗ 
chend feyn, um jenen von den ihm auf 
gebürdeten Befchuldigungen frey zu 
fprechen. Es kann leicht gezeiges wer: 
ben, daß die vom Julian gemählte 
Forme und Einfleidung einem Kaifer 
und Philofophen fo wenig unanftändig 
fey, mie der Gegner behauptet, daß er 
vielmehr Feine hätte wählen koͤnnen, 
welche fehicklicher, nüslicher und den 
Leſern angenehmer geweſen wäre. 

R c Von 





34 Dee Heren von Spanheim 
- Bon der Satirifhen Einrichtung diefer 
| Schrift. 


Aber um von der Natur und dem 
Zweck dieſes Werkes deſto beſſer urthei⸗ 
len zu koͤnnen, fo darf man eben nicht 
mit jenem Gegner leugnen, daß es 
eine Satire ſey. Denn man darf 
nur, um von der ſatiriſchen Einrich- 
. tung überzeuger zu werden, die Augen 
auf den Silen, melcher darinnen von 
Anfang bis zu Ende feine Rolle fpielet, 
‚ werfen, imgleichen die Erfindung und 
. Ausführung diefer Fabel, wie fie Ju: 
lian nennet, . betrachten; . vergleichen 
Weorke bey den Griechen von der Haupf« 
ſache, bey den Römern aber von dem 
Stüce felbft benannt wurden. Wer 
bievon noch eine gröffere Gewißheit ver⸗ 
langet, der wende feine Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Perfonen, die hier auf den 
Schauplatz geftellet find, um verſpottet 
‚oder beurtheilet zu werden, auf die 
Art, nach welcher der Verfaffer derſel⸗ 
ben after und Tugenden kennbar ma⸗ 


Trilinnsemnsnune: 


EEG, 
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chet, ferner auf die hier gebrauchte Pa- 


rodien und Anfpielungen, auf die hiezu 


gefuͤgte Lehren, uud kurz, auf die in 


der Schrift an allen Orten befindliche 
‚Spuren von einer geſchickten, feinen 
und mißigen Spötterey. Muß aber 
Julian felbft diefer Schrift wegen des 
Tadlers Satire übergeben werden, oh⸗ 
ne daß erweislich iſt, er babe feine Un— 
teruehmung und Abficht ſchlecht ausge 
führet, welches letztere ic) hernach un- 
terfuchen will? Ich will jeßo nicht 


weitlaͤuftig erwähnen, daß ehemal eine 


ganze Sekte unter den Philoſophen oͤf⸗ 
fentlich Satiren gemacht habe, und daß 
Menippus vornehmlich hievon der Ur⸗ 
heber und das Muſter geweſen, nach 
welchem hernach der Gelehrteſte unter 
den Römern (h) feine Satiren einrich— 
tete, worinnen er, ſo wie er uns ſelbſt 
beym Cicero meldet, die feineſte oder 
nicht ſehr bekannte Philoſophie gleich- 

B .e2a ſam 


() Markus Terentius Varro. 
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fam ausgeframet hat (). Man weiß 
zur Genüge, um noch ferner groffe 
Beyſpiele anzuführen, daß Sokrates 
auf feine andere Are philofophirer ha— 
be. Er fpotter faft immer in den Ge- 
fprächen des Plato; er erzäblet Fa« 
bein, um darinnen feine Gittenlehre, 
Staatskunft und Theologie vorzutra- 
gen, und er zeiger fic) allenthalben als 
einen eben fo freyen als aufgeräumten 
Sittenrichter. Hat nicht ein anderer 
Weltweifer von der ernfthafteften und 
ftrengeften Sefte, welcher felbft unter 
den Römern der größte Sittenlehrer 
war, ung eine finnreihe Schrift, eine 
wigige Spötterey auf einen Kaifer hin⸗ 
terlaffen, den er felbft in einigen andern 
‚feiner Werke bey nahe vergötset hat⸗ 
te (k)? Aber es ift zumeinem Endzweck 
noth⸗ 
) Et tamen in illis veteribus noſtris, quæ, 
Menippum imitati, non interpretati, 
quadam hilaritate conſperſimus, multa 


admixta ex — philoſophia. cic. 
Academ. Quæ 


Des Belmeife Seneka Apokolotyn⸗ 


toſis, 
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nothwendig, daß ich die Bedeutung des 
Wortes Satire genau beſtimme, mel- 
he nicht alle verftehen, und mworinnen 
die Gelehrten felbft ſich nicht fehr einig 
find. Wenn diefe Unterfuchung ange: 
ſtellet worden, fo wird fich beftimmen 
faffen, in welcher Bedeutung des Ju⸗ 
lians Sailer eine Satire zu nennen 
fey, und man wird aud) alsdenn beffer 
im Stande feyn, von ver Natur, der 
Einrihtung und überhaupt von dem 
Wehrt diefes Werfes zu urtheilen. 

Von dem Urfprung der Satiren bey den 
Griechen. 


Wenn man auf den erften Urſprung 
der Satiren zuruͤckgehet, fo ift unftrei- 
tig, daß fie Vergnügen und Freude zum 
Endzweck gehabt haben, Diefelben 
waren anfänglich nichts anders, alg 
Doflenfpiele auf den Dörfern, ein Zeit- 
vertreib, oder ein Schaufpiel derer, die 
fich verfammlet hatten, um fid) von der 

3 "Ar: 


tofis, welche eine Satire iff auf des 
Kaifers Klaudius Vergötterung. 
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Arbeit auszuruhen, und ſich nad) voll« 


brachter Erndte und Weinlefe zu ergoͤ⸗ 
gen. Spiele der Sandleute, grobe 


Spöttereyen, lächerlihe Stellungen, 
aus dem Kopf. gemachte und unter dem, 
Tanzen hergefagte Verſe, brachten die: 
Are von Gedichten hervor, welchen zu» 
fammen Ariftoteles, indem er von der 
Tragödie und von der Aehnlichkeit, die 
diefe im Anfange mit jenem gehabt, 
redet, ven Namen der Satire und des 
Tanzes giebee (1). Auch in der That 


‚brachten die fatirifchen Gedichte die 


Tragödie hervor, welche auch daher 
lange. Zeit einen burleffen Charakter 
behielt, ehe fie ernfthaft ward; fo wie. 
man aus dem Zeugniß des kurz vorber 
genannten Philoſophen fehen Fann, 
welcher ausdrüdlich faget: Daß die 
Tragödie weil fie aus dem ſatiri— 

fchen 


() Sosrugmi Ay VENNSMWTEL«V &- 
ya vnv Roma. Arifoteles de Poitica 
cap. 4. 
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ſchen Gedicht entſprungen, erſt 
ſpaͤt ernſthaft geworden ſey (m). 

Auch damal, als dieſe Veraͤnderung 
geſchahe, kamen die ergoͤtzenden fatiri- 
ſchen Stuͤcke vom Lande auf die Schau⸗ 
plaͤtze in den Staͤdten, und wurden mit 
der Tragödie verbunden, um die Ernſt— 
haftigkeit zu mäßigen, welche man end- 
lid). angefangen Batte, ihr zu geben. 
Und weil diefe Schaufpiele dem Bak—⸗ 
chus, dem Gott der Freude, zu Ehren 
angeftellet wurden, und ein Stüc des 
ihm gewidmeren Feftes waren; fo fand 
man zu dem fich vorgefegten Zweck fein 
bequemers Mittel, als die Satiren, 
des Bakchus Saufgefellen, auf das 
Theater zu bringen, und fie durd) ihre 
Kleidung, Geberden und Reden eine 
gleich luſtige Rolle fpielen zu laflen; 
denn es ift zu merfen, um es im Vor: 
bengeben zufagen, daß die alten Schrift- 

. c 4 ſteller 
(m) Hde reaywdin , dire Eu Zarru- 


— peraßarev, orbe azreceuvogn. 
AM d 2 i 
 dbidem. | 
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fteller jene drey Sachen zur Rolle eines 
Satirs erfordern. Man wollte hie: 
durch das Theater gleichfam aufheitern, 
und den Zufchauern Gelegenheit zum 
Sachen geben, deren Gemüther durch 
die ernfthaften und rührenden Neden 
und durch die tragiſchen Borftellungen 
mit Schrecken und Traurigfeit ange: 
 fülfee waren (n). Daher fommt es 
aud), daß ein gewiffer alter griechifcher 
Kunftrichter (0) zwifchen der Tragödie 
und den Satiren der Griechen Feinen 
andern Unterſchied fegee, als das fa: 
den, und behauptet, daß niemand ein 
luſtiges und feherzhaftes Trauerfpiel zu 
machen, fi). in Sinn fommen laffen 
werde, weil er alödenn nicht eine 
Tragddie, fondern ein fatirifches 
Stuͤck verfertigen würde (p). Dies 

8 
(n) Satirica - - - - ut fimul — 
ter res tragicas fcenasque, fatyrorum 


quöque jocis & lufibus deledtaretur. 
Diomedes. | | 


(0) zei Egneveias. 
(p' Zorrvecv yore avr) Tea yadias. 
Seel. 170. 
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ſes kann man auch noch aus einer Stel⸗ 
fe beym Dvid beſtaͤtigen, woſelbſt die— 
fer ſaget, die Tragoͤdie ſey endlich in 
ein unanftandiges Lachen ausge: 
Eft & in obfcznos deflexa Tragoe- 
| dia Rilus (q). | 
Und er verftehee durch Aıfus bie 
fatirifhen Srüde der Griechen. Ho: 
raz nernet den Chor der Satyrn in ei- 
ner Stelle agrefires Satyros (v), 


ihres Urfprunges wegen, wovon ich kurz 


vorher geredet habe, in einer andern 
aber, Rifores (S), und bezeichnet hie: 
durch) ihr Gefchäfte und vornehmſten 
Zweck. Welche beide Beywoͤrter al: 
fo ſtark und richtig find. ur 
Bon der Zeit, da diefe fatyrifchen Stuͤcke ge: 
fpielet wurden, und von den Tetralogien, 
Daher kam es, daß bey den Grie— 


chen der Name der Satyren, oder. 


Satyri, nur den Scaufpielen eigen 
| 5 bfieb, 
(g) de Triflibus lib. n. eleg. 2. 


(r) de arte poötica v. 121. 


(5) bid. v. 125. 


— 
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blieb, weldye anfänglich zwiſchen Aufe 
züge der Tragödien gemifcher wurden, 
nicht fo fehr um die Zmwifchenzeiten an- 
zuzeigen, als vielmehr wie angenehme 
Zwifchenfpiele, fo wie ich vorher gemel- 
bet habe, und wovon man nod) heutfi- 
ges Tages etwas ähnliches auf den eng- 
lifchen und ikalienifchen Schaubühnen 
ſiehet. Wozu aud) die fächerlichen. 
Tänze und Geberden diefer Satyrn, 
wovon ich hernach mehr fagen werde, 
nichts weniger beytrugen,, als ihre lu⸗ 
ſtigen Einfälle. Hernach fpielte man 
Binter ben aufgeführten Trauerfpielen 
eben die vorgenannte Stücke befonders, 
fo wie man zu Rom aus eben der Ab- 
fiche die Poffenfpiele aufführete, welche 
Exodia heiffen, und wie man es noch 
jego auf dem franzöfifchen Theater mit 
unfern Poffenfpiefen und -einigen Ko: 
mödien des Moliere made. 

Diefes war aud) die Urfache, daß je⸗ 
ne fatyrifche Stücke der legte Theil von 
der berühmten Aufführung derjenigen 

Schau⸗ 
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Schauſpiele war, welche die Griechen 
eine Tetralogie oder auch die tragi— 
ſche Tetralogie nannten (t), welche 
aus dreyen Tragoͤdien und einem dieſer 
ſatyriſchen Stuͤcke beſtand, und zwar 
alle vier von einem Verfaſſer; derglei- 
chen des Aeſchylsos Oreſtias war, wel⸗ 
en Ariſtophanes in’einer feiner Ko- 
mödien anführet (u). Aber bierinnen 
muß man nit, um es im Vorbeyge⸗ 
ben zu erinnern, dem DBerfaffer von 
der Pratique du Theatre, over von 
Ausübung der theatralifihen Dicht: 
kunſt (x) beypflichten, welcher behaus 
; ptet, 
(t) ©. Suidas und Diogenes Laertius 
im Leben des Plato. 
(u) Sn den Froͤſchen, in des 5. Akts er⸗ 
ſten Scene. | 
(x) ft Franz Hedelin, Abt von Aubig- 
nac, deflen Pratique du Theatre zu 
Paris 1657. 4. herausgekommen, und 
auch von dem Herrn von Steinwehr 
ins deutfche unter der Auffchrift: 
Gruͤndlicher Unterricht von Ausübung. 
ver theatralifcben Dichtkunſt, uͤberſe— 
. Bet, in Hamburg 1737. 8. a 
| ie 
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ptet, die fatprifche Dichtkunſt, wie 
er fie nennet, fey bey den riechen in 
fo groffer Achtung gemwefen, daß an 
dem Fefte des Bakchus, welches Chy⸗ 
troi hieß, die Dichter durch Verferti- 
gung ſolcher Gedichte mit einander um 
den Vorzug und Preis fteitten. Er hat 
diefen Werfen des Wiges über die 
Hälfte zu viele Ehre erwiefen, und die 
Stelle ausdem Suidas, worauf er ſich 
berufet, nicht verſtanden, ob ſie gleich 
leicht zu verſtehen iſt, und mit der Stelle 
aus des Laertius Lebensbeſchreibung 
des Plato genau uͤbereinſtimmet. Auch 
erhellet daraus deutlich, daß nicht bloß 
allein bey dem vorher erwaͤhnten Bak⸗ 
chusfeſt, Chytroi, ſondern auch auf 
zweyen andern, Dionyſia und Lenaͤa 
genannt, ja noch auſſerdem auf der 
Minerva Feſt, oder den Panathe— 
naia, die tragiſchen Dichter unter ſich 
nm 





Die Stelle, worauf hier Spanheim 
zielet, findet ſich im 10. Kap. des 2. 
Buches. 
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um den Preis gejtritten haben. (y). 
Serner, diefer Wertftreit wurbe nicht 
über ein einziges fatyrifches Stüd an- 
geftellet, fo wie der Abt von Aubignac 
mepnet, fondern vielmehr über vier 
Schauſpiele, von denen nur dag vierte 
allein fatyrifch, die andern drey aber 
Trauerfpiele waren, wie ſchon oben ge- 
meldet worden, und diefe vier Gedichte 
zufammen bezeichneten die Griechen 
mit dem Namen der Tetralogie (zZ). 
Sa die alten Kunftrichter, z. E. Ari⸗ 
ſtarch und Apollonius, nannten die- 
fen Wertftreit nur die Trilogie, das 
ift, fie zähleten das fatyrifche Gedicht, 
als das unerheblichfte unter den vieren 
niche mit (1). Auch hätte eben dieſer 
Abt, 


(y) Diogenes Laertius im Leben des 
Plato, und Suidas. Ä 
(2) @y To TETAETOV nv Zarvemnov Ta 
de her EnadeTo — — 
Ebendaſelbſt. I 
(1) ©. die Scholia-zu des Ariſtophanes 
Froͤſche, At 5. Scene 15 in Tuͤſters 
Ausgabe ©. 159. Ä 
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Abt, welcher fonften eine gründfiche , 
Erfenneniß von dem Theater der Alten 
hatte, nicht, fo wie er gethan, und wel: 
ches ich jeßo nur mit.wenigen berühren 
‚will, das Öatyrifche mie dem Scha: 
ferfpiel, noch mie der Tateinifchen 
Satyre, von welcher ich zu reden, here 
nach) Gelegenheit haben werde, vermen- 
gen follen. 

Eben fo wenig will ich jeßo dieſes 
gelehrten Mannes Meynung, welche 
ihm, wie er an dieſem Ort bezeuget, 
oft eingefallen iſt, weitlaͤuftig unterſu— 
chen, naͤmlich daß des Euripides AL 
feftes deswegen für ein fatyrifches 
Stuͤck zu balten fey, weil darinnen 
Herkules mit einem Sklaven Luftige 
Neben führer, und lauter Fomifche 
‚Handlungen vornimmt, Es ift frey- 
lich unleugbar, daß Herkules in der 
Scene, ‚von welcher der Abt redet, 
weil er das dem Admetus durch das 
Abſterben feiner Gemalinn begegnete 
Ungluͤck nicht wußte, fondern vielmehr 

‚glaub: 


Border 5 
. glaubte, daß des Admetus Sklave 
fid) über den Tod eines Fremden bea 
truͤbt ſtelle, mie ein Epifureer rede 
und handele. Kr faget, niemand wife 
fe, ob er noch am folgenden Tage leben 
werde; man müffe alfo unbeforgt in - 
den Tag hinein leben, das übrige dem 
Gluͤck überlaffen, und fich unterdeffen 
der Freude, dem Wein und den Frauen 
ergeben. Diefe find faft eben bie 
Worte, deren ſich Horaz in einer fei- 
ner Oden bediener, und mit denen er 
ohne Zweifel auf jene Stelle anfpieler; 
denn er ſaget: frage nicht, was 
morgen feyn wird; halte den Tag, 
welchen dir das Verhängniß noch 
geben wird, für einen Gewinn; 
Knabe, verachte weder die ſuͤſſe 
Liebe, noch die Reihen (2). Aber 
bald hernach ändert Herkules, wie er 
Ka 3 | * 
(2) Im erſten Buch die 9. Ode: 


Quid fit futurum cras, fuge quærere; & 

Quem ſors dierum cunque dabit, luero 
Adpone; nee dulces amores 

Sperne puer, neque tu choreas. 
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der Alkefte Tod erfährer, feine Spra- 
che und Denfungsarf, und finnet dat 
auf, fie aus der Unterwelt zu bolen, 
und fie ihrem Gemal wieder zu geben. 
Diefen Borfag führet er auch hernach 
wirflih aus, um die gute Aufnahme 
zu vergelten, die er vom Admet mil 
ten in deffen groffen Betrübnig über 
den Berluft einer Frau, welche, um 
ihm das Leben zu retten, geftorben war, 
empfangen hatte. Alles übrige in Dies 
fem Stücde ift ausnehmend ernfthaft, 
und unftreitig viel geſchickter, Mitlei- 
ben als Sachen zu erregen. Es ent 
hält nichts, als die eben fo traurige als 
Heldenmüthige Enefchlieffung der Al⸗ 
feite,; einen zärtlichen Abſchied, uns 
endlihe Klagen, des Admets Weige⸗ 
rung, eine andere Ehegattinn zu er 
‘wählen, endlich deffelben Freude und 
angenehmes Erftaunen, mie er feine 
geliebte Alkeſte wieder bekommt. 
Auch erſcheinet hier kein Silen, noch 
ein Chor von Satyren, welches doch 
| zzu 
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zu einem fatyrifchen Stuͤck nothwendig 
erfodert wird, fo. wie manbeides in dem 
Kyklopen oder dem Polyphem eben 
diefes Euripides ſiehet. Diefes if 
das einzige Werf der Alten, welches 
uns von dieſer Art noch übrig geblie- 
ben,. fo wie nicht allein die jegigen Ges 
lehrten, fondern. aud) Euftach in fei- 
nen Anmerkungen über das 18. Buch 
der Odyſſee bezeugen; welcher legte. 
re nur diefes ‚einzige Stuͤck anführet, 
bas ſich hievon finde, und zum Mufter 
in der fatpefigen Dichtkunſt dienen 
koͤnne. 


Von den in — ſatyriſchen Schauſpielen auf⸗ 
gefuͤhrten Perſonen. 

Als die Satyriſchen Schauſpiele 
bey den Griechen am meiſten in der 
Mode waren, ſo wurden in denſelben 
nicht bloß allein Silenen oder Saty⸗ 
ren aufgefuͤhret, wie es wol im An⸗ 
fange geſchahe, da jene Stuͤcke nur aus 
den Choͤren von Satyren beſtanden, 

d wel⸗ 
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welches ein alter Schriftfteller (3) aus⸗ 
drücklich angemerfer hat. Des Eur 
pides Kyklops, deffen ich ſchon vor» 
ber erwaͤhnet habe, und die Titel von 
‚alten fatgrifhen Schaufpielen anderer 
Autoren, welche zu ſammlen, fid) ei⸗ 
nige Gelehrte die Mühe genommen, 
fehren deutlich, daß die Götter, z. E. 
Vulkan, oder Haldgötter,. z. E. Pro⸗ 
metheus, Polyphem, Protheus, 
ober Helden, wie Siſyphus, Euri⸗ 
fiheus, Herkules, Alkmann, Achil⸗ 
les, Ulyſſes, wie auch endlich. Held⸗ 
innen, als Omphale, in jenen Ge⸗ 
dichten ihre Stelle gefunden, und fo 
‚gar darinnen die vornehmften Perfonen 
gervefen. Derowegen muß man eine 
Stelle bey einem alten lateiniſchen 
Sprachlehrer, dem Diomedes, mol 
verftehen, welcher faget, die Sathri⸗ 
ee, (denn fo heiſſet fie, und nicht die 
S | Sa: 
(63) Yıhenäus i in libro Dipmofophiflarum: 
, TUVESNKEY n Zarrugınm WACH Bunde 
TO DaNaIOv Ei k Xogay. 
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Satyre,) ſey eine Fabel, oder ein 
dramatiſches Stuͤck, worinnen die £ra= . 
giſchen Dichter nicht Könige oder Hel⸗ 
den auffuͤhreten, um zu ſpotten und zu 
ſcherzen, ſondern Satyren, welche ei⸗ 
gentlich dieſe Rolle ſpielen, und in der 
Abſicht auftreten mußten (4). Dieſes 
ſtimmet auch mit einer Stelle des Ho⸗ 
razs überein, und dienet ihr zur Erz 
Efärung (5). Ich mag mid) jego bie- 
bey nicht auf den Menedemus des 
Lykophrons berufen, worin dieſer 
Dichter, wenn man bem Atheng- 
us (6) glauben will, nicht über Hel- 
. | d2 den, 





Satyrica eſt apud Grzcos Fabula, in 
qua item Tragici Poetz non Reges aut 
 Heroas, fed Satyros induxerunt, Iuden- 
di caufa jogandique, | 
(5) De arte poetica v. 225- 229: 
' Verum itarifores, itacommendare dicaces 
Conveniet Satyros, ita vertere feria ludo; 
Ne quicungque Deus, quicungue adhibe- 
bitur ‚Heros, — 
.. Begali conſpectus in auro nuper & oftro, 
“ Migret in obfcuras humili ſermone ta. 
bernas. | 


(6) Lib. 4. & io.. 


s2 Des Heren von Spanheim 
den, ſondern über einen Philoſophen 
feiner Zeit fpottet. Ich finde fo gar, 
dag Diogenes Eaertius (7), dem 
aud) ein gewiffer alter vom Herrn Me⸗ 
nage angeführeer Schriftfteller (8) 
beypflichtet, von jenem Gedicht, naͤm⸗ 
ih vom Menedemus, nicht als von 
einer Spott: fondern als von einer Lob⸗ 
Schrift reder, welche Lykophron auf 
jenem Philofophen gemacht, deſſen be- 
fonderer Freund er gemefen, wie Dig: 
genes in feinem Buch etwas vorher 
meldet. | 


Von der Vermifhung des ernfihaften mit 
> dem Iuffigen. | 


Man wird auch nun nicht. mehr bes 
haupten, daß aus diefen Arten von 
Satyren alles Ernfthafte verbanner, 
und, mit dem Lächerlichen ober dem fu: 
ftigen. im geringften niche verbunden 
gemwefen. ſey. Des Euripides fehon 
oft ER ——— zeiget zur 

| Ge⸗ 
(7) Lib. 2. 
(8) Beſychius Mileſius. 
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Genuͤge das Gegentheil. Denn Ulyſ 
ſes, wie die Gelehrten ſchon vor mir 
angemerket haben, redet und handelt 
in dieſem Schauſpiel ernſthaft, um ſich 
von dem grauſamen, ihm drohenden 
Ungluͤck zu befreyen; auf der andern 
Seite aber ſcherzen nach ihrer Gewohn⸗ 
heit, und machen ſich luſtig Silen 
und das Chor der Satyren. Auch 
darf man nicht zweifeln, daß es mit 
den uͤbrigen Satyriſchen Fabeln eben ſo 
beſchaffen geweſen ſey, welche von eben 
ſo ernſthaften Verfaſſern, als Aeſchy⸗ 
lus war, und der hierinnen nach dem 
Zeugniß des vorhererwaͤhnten Mene⸗ 
demus eine groſſe Geſchicklichkeit hat⸗ 
te, verfertiget worden ſind. Imglei⸗ 
chen werden Achaͤus, Sophokles, 
Euripides, mic einem Wort die tragi⸗ 
ſchen Dichter, als die einzigen genenner, 
die fich mit Berfertigung folder Werke 
befchäftigten;indenfelbendie Halbgötter 
oder die Helden aufgeführet haben, je: 
— auf eine andere Art, als in ih— 

d 3 ren 


54 Des Heren von Spanheim 
ven Tragödien. Man Fann alfo mit 
Grunde behaupten, daß die Satprife 
ein Mittelding zwifchen der Tragödie 
und der alten Komödie gemefen fey, 
weil fiemit der erften die ehrmürdigen 
und.:gemeiniglic) aus den heroifchen 
Zeiten genommene Perfonen, mit der 
andern aber die freyen und ſpitzigen 
Spöttereyen, die lächerlichen Einfälle, _ 
und den das meifte mahl glücklichen 
und luſtigen Ausgang und Auflöfung: 
ber Fabel gemein hatten. . Diefe Anz 
merfung hatte ic) ſchon gemacht, ehe 
ic) mußte, daß der berühmte Ausleger 
des Homers, Euftach, ſchon lange 
vor mir eben biefes und zwar als eine: 
gemeine Meynung der Alten behauptet 
habe. Denn nachdem er in feinen 
Anmerkungen über das 18. Buch der 
Odyſſee von der Vermiſchung des 
Ernſthaften und Luſtigen in dieſer Art 
von Schauſpielen geredet, und des 
Euripides oft von mir erwaͤhnten 
Polyphem zum — angefuͤhret 
hat; 
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hat; ſo ſetzet er noch hinzu: Denn es 
iſt nach der Alten Meynung eine 
Eigenſchaft der Satyrike, daß ſie 
ein Mittelding iſt zwiſchen der tragi⸗ 
ſchen und komiſchen Dichtkunſt (9): - 
Auch finde ich, daß in Anſehung der 
letztern der griechiſche Verfaſſer von 
der bekannten Abhandlung uͤber 
die Elocution (10) das Lachen und die 
Gratien der Komoͤdie und den Satyri⸗ 
ſchen Gedichten gemeinſchaftlich zueig⸗ 


net. (11), imgleichen daß er an einen 


andern Ort (12) von gewiſſen Figuren 
redet, die er Spielwerke, ber komi⸗ 
ſchen und ſatyriſchen Dichtkunſt nennet. 
2 gar — Kaiſer Julian paret in 

d 4 | einer 


(0) Esi ‚Yog nie roͤ⸗ —D væ- 
— Movy, TO nerov eivay Teny 


x3 10 8. 
* Viele heiten, obgleich irrig, den bes 
ruͤhmten Demetrius Phalereus für ben 
Verfaſſer. 
(11) Sect. 170. 
(12). ‚Id. Sect, 145: : Koumdınd nu: 
vis Esingy varugın (varveind). 
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einer feiner Reben, nämlid) der 7den, 
den Satyrus, wie er ihn in feiner 
Sprache .nennet, mit der Komoͤdie 
und dem Mimus (13). Welches ber 
weiſet, um es im vorben gehen zu fa 
gen, daß die Griechen. auch. diefer Art 
von Gedichten in der einzelnen Zahl 
den Namen Satyrus gegeben haben, 
und daß es alſo unnoͤthig fen, mit einem 
gelehrten Kunftrichter, nämlich dem 
Haac Eafaubon, die erfte Stelle des 
von mir angeführten Autors, melcher 
fih mit dem Kaifer einerley Wortes 
bedienet, zu ändern. Endlich fingen 
auch bie fomifchen: Dichter an, nach 
dem. Beyfpiel der Tragödienfchreiber, 
fatyrifche Stücke zu verfertigen, deren 
bie alten Schriftfteller, unter andern 
Athanaͤus Erwähnung hun, und fie 
nennen. Jedoch mag ich. jeßo nicht 
den Unterfchied beftimmen, der ſich uns 
ter Diefen von tragifhen und komiſchen 
Dich⸗ 
(13) Merd 78 urine "al NS Hode 
Hudies, a 78 Minus, | 
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Dichtern verfertigten Werken finden 
koͤnnte und moͤgte. Zuletzt will ich noch 
kuͤrzlich anmerken, daß aus den bisher 
geſagten die Wahrheit desjenigen er⸗ 
belle, mas man in des Plato Gaft: 
mahl finder, mofelbft Sokrates ven. 
Ariftophanes ju dem Geftänbniß brin- 
get, daß zur Verfertigung der Komoͤ—⸗ 
dien und Tragadien nicht Leute von ver 
fhiedenen Charakter und ORION 
‚erfodert würden. 

Verlanget man — Benfpiefe 
aus der neuern Zeit,: fo.verfchaffer ung 
diefelben, ohne fehr weit gehen zu duͤr⸗ 
- fen, und: ‚ohne von dem. italiänifehen 
Berfafferider Aminte und des Toris⸗ 
monds zu reden; das franzöfifche Thea⸗ 
ter zur Genuͤge. Man weiß, daß die 
aaſten Verſuche des framzdſiſchen So⸗ 
phokles, (mer merket nicht, daß ich 
unter dieſem Namen den beruͤhmten 
Corneille verſtehe?) Luſtſpiele gewe⸗ 
fen find. Die 5 Schriftſteller, wel⸗ 
hhe der groſſe rn Richelieu für 

die 
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die Schaubühne arbeiten ließ, mache 
ten fo mol fomifche als tragifche Stuͤ⸗ 
de, und die Phadra und: die Pros 
ceßfüchtigen, um nicht noch mehrere 
enzuführen, find. von. bem ra 
Racine. hr: 
Die Urſache — iſt, um es mit 
wenigen zu ſagen, weil die ganze thea⸗ 


traliſche Dichtkunſt auf einem Grunde; / | 


namlich der Nachahmung, beruher; 
fehr viele gemeinſchaftliche Regeln da 
find, welche, um jene in Ausübung zu 
Bringen, beobachtete werden: müflen, 
und weil endlich. hiezu ein Genie erfo⸗ 
bert wird, das gleich geſchickt iſt, eine 
Fabel zu erfinden, und auch hernach 
dieſelbe nad) allen, dieſen Arten von 
Werken fuͤrgeſchriebenen Geſetzen ſchoͤn 
und anſtaͤndig auszufuͤhren. Jedoch 
darf dieſer von mir behauptete Satz 
niemand verleiten, dieſe Werke, wenn 
fie auch gleich von einem Verfaſſer find, 
mit einander zu vermengen, und bie 
merklichen Unterfcheidungszeichen aus 

| | ber 
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der Acht zu laſſen, welche fi ſich unter den 
verfchiedenen Arten von dramatifchen 
Gedichten der Alten, naͤmlich den Ko: 
möbien, Tragoͤdien und-Satyren, wo⸗ 
von bier jetzo die Rede ift, finden. 
Wer hierüber gründlich ureheifen will, 
darf nur. die erften Kapitel aus deg 
Ariftoteles Dichtkunſt⸗ zu Nacht 
zieben. | 
Bon dem Unterſchied zwiſchen den Fetyriſchen 

und komiſchen Schauſpiele 

In der That aber, es — die 
ſatyriſchen Stuͤcke und die Schauſpiele 
zur Zeit der alten Komoͤdie in An⸗ 
fehung des Luſtigen und Scherzhaften 
ſich noch ſo aͤhnlich geweſen ſeyn, wie 
ich vorher ſelbſt eingeraͤumet habe; ſo 
glaube ich doch nicht, daß dieſelben, wie 
Daniel Heinſius behauptet, von den 
Alten mit einander vermenget worden 
ſind, noch daß der Unterſchied unter 
ihnen ſo geringe geweſen, als jener 
meynet. Es blieb vielmehr noch im⸗ 
mer unter ihnen ein Ren merfli- 

| cher 
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ee. run 
cher Unterfchied; ſo wol in Anfehung 
bes Inhalts und der Gegenſtaͤnde, wel⸗ 
che in den ſatyriſchen Schauſpielen ge: 
meiniglich, wie vorher gefaget ift, aus 
ben alten Fabeln und der Gefhichte der 
Halbgörter und Helden entlehnet wur: 
Ben, nur vielleicht des Enfophrong 
Menevemus, deffen id) oben ermäh- 
net babe, ausgenommen; als aud) da- 
durch, daß fic) die Satyrn mit ihren 
Tänzen und dem ihnen eigenen Yufzuge 
darein miſcheten, und endlich Dadurd), 
daß die darinnen angebrachten luſtigen 
Einfälle mehr die Abfihe Hatten, die 
Zuſchauer zu ergoͤtzen, und zum Lachen 
zu bewegen, als die Buͤrger, die Stadt 
umd das ganze Land laͤcherlich zu ma⸗ 
hen, fo wie Horaz vom Lucil, dem 
Nachahmer des Ariftophanes und deſ⸗ 
— ——— ſeget (14): Ich will 
| J ‚hie. 
(i 4) — Sermonum, Lib,. u Sat. 1.9. 


68-70. 
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hiebey mit wenigen noch anfuͤhren, daß 
die Einrichtung bey beiden nicht einer⸗ 
ley war, und daß die alte Komoͤdie 
ſich nicht an das jambiſche Spiben- 
maß band, ſo wie die ſatyriſchen 
Schauſpiele der Griechen. Man 
kann derowegen den dreyfachen Unter⸗ 
ſchied, welchen Ariſtoteles im erſten 
Kapitel ſeiner Dichtkunſt bey den 
Werken uͤberhaupt, die in nichts als 
in Nachahmung beſtehen, angiebt, 
auch auf jene beide Arten von Gedich— 
ten anwenden, namlich fie unterfchiee 
den ſich durch das Sylbenmaß, die Ma: 
terie und die befondere Einfleidung. 
Auch bemerfee man faſt even ven Un- 
terfchied zwiſchen der Komödie, welche 
die mittlere genannt wird, und den 
ſatyriſchen Schaufpielen; indem jene 
mit der alten Komödie einerley Cha: 

rafter hatte, und nur dadurch von ihr 
| | | J ab: 
Primores populi arripuit, populumque 
r trıbutim; . ‘ 
Scihieet uni zquus virtuti, atque ejus 
| amisis, 


62 Des Herrn von Spanheim 
abwich, daß an fiatt. wahrer: Namen 
erdichtete geſetzet wurden. Endlich Die 
neue Komoͤdie entfernete ſich noch 
mehr als die vorigen von dem Charak—⸗ 
ter der Satyren, ‚von denen jeßo hier 
die Rede. ift, ob fie gleich) einerley Syl⸗ 
benmaß, nämlid) das jambifche, hatte, 
fo, wie auch ſchon andere Schauſpiele. 
| N | 
Aus dem, was ich bisher geſaget 
babe, kann man zur Genüge erfennen, 
daß nur allein diefen Arten von drama⸗ 
tifhen Gedichten, in welchen ſich die 
Satyrn mit ihren Tänzen und Aufzuͤ⸗ 
ge mifchten, der Name der Satyren, 
(sarueoı), ode rSatyrike, (aruene), 
ober fatprifcher Schaufpiele (vurv- 
eines deainaroe), von den Griechen ge: 
geben worden fen. Es finden ſich in der 
That Feine andere Schriften, denen fie 
diefen Namen ertheilet hätten, fie mog⸗ 
ten auch) mit jenen in Anfehung der Ab- 
fit zu ſcherzen, zu Rem und fo gar 
zu 


VWrrede. 2:67 
‚au läftern noch fo: aͤhnlich ſeyn. Hie⸗ 
her gehöreten des Menipps Schriften, 
welche faft nichts anders, als aus den 
alten Dichtern gezogene Parodien wa⸗ 
ven, und welche, wenn man dem Dig: 
genes Laertius glauben will, aus 
lauter Iuftigen und. Sachen. erregenden 
Einfaͤllen beftanden: Zu diefen kann 
kucian geſetzet werden, welcher nicht 
damit zufrieden war, daß er den Me⸗ 
nipp nachahmete, und deſſen Charak. 
ter fuͤrſtellete, ſo wie er dieſes auch in 
einem ſeiner Geſpraͤche gethan hat; 
ſondern ſich noch nach ſeiner beſondern 
Art luſtig machen, und ſpotten wollte; 
Er laͤſſet es fich deutlich merken, daß 
er den Benfall der $efer fo wol durch bie 
Meuigfeie und Mannigfaltigkeit der 
Materien, als durch derfelben Ausfuͤh⸗ 
rung zu erlangen ſuche. Ich will hier 
nicht. des Plato Geſpraͤche anführen, 
obgleich dieſelben in einer fregen mun⸗ 
tern und oft ſpoͤttiſchen Schreibart ab⸗ 
gefaſſet ſind, ſo wie ich ſchon vorher 
RR: a eu ae e ‚Ne 
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angemerfet habe, uͤnd obgleich die dar⸗ 
innen eingefuͤhrte Perſonen und ihre 
Handlungen lebhaft und ungekuͤnſtelt 
abgeſchildert werden. Ya man :erift 
in dieſen Gefprächen: einen Sokrates 
an, welcher wirklich die Rolle. des Si⸗ 
lens ſpielet, felbft in: einem verfelben 
(15) ein Satyr genannt wird, und wel 
cher auch in der That ein anderer Si: 
fen war, nicht.fo fehr der ähnlichen Ge⸗ 
ſichtszuͤge, als vielmehr anderer Aehn⸗ 
kichfeiten wegen, die. Alfibiades in 
dem erwähnten Geſpraͤch anführer, und 
welche Silen felbft in des Julians 
Kaifern eingeftehet, Diefe Meynung 
ift richtiger, als die Muthmaſſung des 
Daniel Heinfius, welcher behaupter, 
Sokrates werde vom Alkibiades des: 
‚wegen ein Satyr genannt, weil er fie 
ne Lehren und Säge durd) des Euri- 
pides fatyrifhe Schaufpiele bekannt 
gemacht und ausgebreitet habe. Ich 
mit Fleiß De Uebereinftin« 

mung, 

‘a 5 In dem Safımal des Plaro. 
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mung, melde die Alten (16) zwiſchen 
des Plato Geſpraͤchen und den vorher 
erwähnten Tetralogien der tragifchen 
Dichter, mworinnen ſich aud) die fatyris 
ſchen Stücke mit befanden, anführen, 
Denn diefe Aehnlichkeit gründer ſich 
mehr auf die Eintheilung der Mate- 
rien in dieſen Gefprächen, als auf die 
Sachen felbft und derfelben Ausführung 
und Einfleidung. 


Bon den Satyren der Nömer, derfelben Na⸗ 
tur und Verſchiedenheit. 


Bey den Roͤmern ward das Wort 
Satyre, man mag es nun ſchreiben, 
wie man wolle (17), und es aus der 
griechiſchen oder lateiniſchen Sprache 
herleiten, von mancherley Aufſaͤtzen ge— 
brauchet, und welche auch eine andere 
Natur und Einrichtung hatten, als der 
Griechen ſatyriſche Gedichte; das 
iſt, jene wären nicht, fo wie dieſe, 
. Ä * dra⸗ 
(16) ©. des Diogenes Kaertius Leben 
des Plato; 
(17) Satira, Satyra.. Satura, 

rt. € » 
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dramatiſch, noch erfchienen darinnen 
die Satyren ‚mit ihren Aufzügen und 
Tänzen, noch endlich hatten fie mit je= 
nen griechiſchen Schaufpielen einerley 
Zweck. Zuerſt gab man in Rom die⸗ 
ſen Namen einem regelmaͤßigen und 
mit luſtigen Einfaͤllzn angefuͤllten Ge⸗ 
dicht, von welchem Livius redet (18), 
und welches bey den Roͤmern beliebt 
und gebraͤuchlich war, noch ehe ihnen 
die dramatiſchen Stuͤcke bekannt wur⸗ 
den. Es kam aber hernach aus der 
Mode, oder veraͤnderte den Namen, 
und wich andern Ergoͤtzlichkeiten und 
Arten des Zeitvertreibes, wie uns je⸗ 
ner Geſchichtſchreiber berichtet. Her⸗ 
nach gaben die Roͤmer den Namen 
Satyre einem Gedicht, welches aus 
einer Miſchung von Versarten und 
Materien beſtand; dahin gehoͤren des 
Ennius und Varro Satyren, welche 
Cicero podma varium ac elegans 
| nen⸗ 


(19) Im 7. B. 2. Kap 


nennet (19), und: in denen Verfe und 
Drofe, Litteratur und Philofophie un: 
ter ein ander gemenget war, fo wie 
man aus der Beſchreibung erfehen 
Fann, die Barro felbft davon am an- 
gezogenen Dre made. Endlich eigs 
tete man den Namen der Satyre den 
Gedichten des Lucils zu, welche nach 
dem Bericht eines feiner Nachahmer, 
der hierüber ein gefchickter Richter war, 
völlig nad) der alten Komödie eingerid)- 
tet waren (20), indem Lucil darinnen 
mit einer gleich groffen Freyheit und 
Dreiftigfeie nicht allein die Safter über: 
haupt, ſondern aud) die Lafterhaften 
felbft feiner Zeie und unter feinen Mir 
bürgern angriff, ohne die Namen der 
obrigkeitlichen Perfonen und der Groſ⸗ 
fen in Kom zu ſchonen (ar).. Wenn 

| ea wir 
(19) Quæſt. Academ. ib. ı. c. 3. > 
(20) Horat. Seimonum lib. ı, Sas. 4.90. 6: 
NnHine omnis pendet Lucilius, hosce fer 


cutus, 
(21) Id. Serm. lib. ı. Sat. 2.%. 69, 
Primores populi arripuig, 
populumque tributim. 
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wir dem Horaz und noch andern glau« 
ben dürfen, fo ift jener der erſte Urhe⸗ 
ber von diefem den Griechen unbefann« 
ten Gedicht (22), welchem and) bey 
den Römern nur allein der Name Sa⸗ 
tyre eigen blieb, fo wie noch jego in 
den neuern Sprachen gebräuchlich ift. 
Mad) diefem Mufter waren auch, wie 
feinem unbefanne ift, des Horaz, 
Perſeus und Juvenals Satiren ein» 
gerichtet, auffer, daß eine jede derfel: 
ben etwas befonderes an fich. hatte; 
welches eine Folge man von dem befone 
dern. Genie ihres Verfaffers und von 
der Zeit, in der dieſer gelebet. Ser 
ner, nad) diefen vortreflichen Muftern 


| | | haben 
t22) Id. Sermonum lib. ı, Sat. 10. v. 64-66. 
= 0. - - Fuerit Lucilius im 


uanı. 
Comis & urbanus; fuerit limatior idem, 
Quam rudis & Gr&cis intadti carminis 
— auctor. | 
jedoch deucht mir, daß in diefer Stelle 
nicht Aucil fondern Ennius für. den Ur⸗ 
heber und Erfinder der Roͤmiſchen Sati⸗ 
ve angegeben werde, | 
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haben zu unſern Zeiten witzige Koͤpfe 
unter den Franzoſen, Italienern und 
‚andern Voͤlkern ihre Gedichte verferti⸗ 
get, und fie unter dem Namen der 
Satyren Herausgegeben. Hiebey 
kann man aber mit Wahrheit ſagen, 
daß Frankreich nicht allein hierinnen 
feine Nachbarn „übertrifft (23), ſon⸗ 
dern auch fo gar dem alten Rom den 
Vorzug flreitigmachet, unddaß, wenn 
gleich dem Lucil die Ehre der Erfin- 
dung gebühret, dennod) feine Nachfol-: 
ger deswegen gerühmee zu werden ver⸗ 
dienen, weil fie ihm bierinnen gleich 
gefommen, ja vielleicht übertroffen ba 
ben. Jedoch hat fid) vor allen der be⸗ 
rühmte Des Preaur in diefer Kunft 
nad) aller Geftändniß als einen vor« 
freflihen Meifter bewieſen, fo wol der 
ſchoͤnen und flieffenden Verſe, als auch 
ber BR und freymüthigen Gedanz 

e 3 ken, 


(23) Dieſes Lob gebuͤrte Frankreich frey⸗ 
lich zu Spanheims Zeiten, aber Bene 
lich u jetzo. 


1 
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fen, wie auch der mit Anſtand und ges 
börig eingefhranften Freyheit wegen. 
Bon den Attelanen. u 

Ich werde mich nicht bey andern. 
Ergöslichfeiten der alten Römer auf 
balten, welche, ob fie gleich nicht, fo 
wie die vorbererwähnten Gedichte, den 
Namen der Öatyren. führeten, den⸗ 
noch mit den fatyrifchen Schaufpielen 
der Griechen eine gröffere Aehnlichkeit 
hatten, alsjene. Hieher gehören un⸗ 
ter andern die Attelanen, welche auch 
von den alten Sprachlehrern (24) mit 
der Griechen Satyrife verglichen 
wurden, fo daß fie unter denfelben kei⸗ 
nen andern Unterſchied bemerften, als. 
nur ben Mangel ver Silenen oder 
Satyren, die in den Attelanen nicht 
erſchienen. Uebrigens waren aud) dies 
fe, fo viel man es weiß, dramatifhe 
- Stüde, und fie hatten mit der griechiz 
J— F ſchen 
(24) Atellanæ - - argumentis dictisque jo- 


cularibus fimiles fatyris Græcis. Dig- 
medes. | j en 
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ſchen Satyrike den Zweck, durch lu⸗ 
ſtige Schwenke und ſich dazu ſchickende 
Geberden und Stellungen der Schau: 
fpieler die Zufchauer zum Sachen zu 
bringen. Dieſen fügten noch die RE: 
mer verfchiedene Poflenfpiele bey (25), 
welche, fo wie ben den Griechen die al« 
ten fatprifchen Stüde, nach) den Tra- 
gödien in der Abficht aufgeführet wur: 
den, um durch Sachen die Thranen aus 
den Augen der durd) die fragifchen 
Vorſtellungen gerührten Zufchauer zu 
wifchen (26). —— 

Von den verſchiedenen Urtheilen und Mey: 


nungen über der Griechen und Römer 
Satyren. 


Ich überlaffe es meiner Leſer Ein- 
fiht, was von dem Streit zweyer ges 
lehrten Kunftrichter unferer Zeit zu hal- 
ten, und wie derfelbe entfehieden wer: 

e4 den 


(25) Exodia ete. Livius lb. VII. ı. 2. 
(25) ut. quidquid laerymarum ac triſtitiæ 
ccpiſſent ex tragicis affe&tibus hujus fpe- 
caculi rifus detergeret. Schol. ad Juve: 
aalis Sat. 3. 


„2 Des Herrn von Spanheim 
ben müffe. Der eine vonihnen, Iſa⸗ 
af Caſaubon, behauptet, daß die rö- 
miſche Satire mit den: fatyrifchen 
Schaufpielen der Griechen nichts aͤhn⸗ 
liches habe, weder in Anfehung des 
Urfprunges und der Bedeutung bes 
Wortes, noch der Sache, das ift, fo 
wenig in der Materie, als in der For: 
me. Der andere hingegen, nämlich 
Daniel Heinfins, meynet, daß bey- 
de Arten von Gedichten einerlen Ur- 
fprung, Materie, Forme und Zweck 
haben. Mod) einige andere Gelehrte, 
unter denen Gerard Johann Voſ— 
fius ift, fuchen den Streit dadurd) zu 
fhlichten, daß fie die römifchen Saty⸗ 
ren in verfchiedene Arten theilen, z. E. 
des Ennius und Lucils, wovon id) 
noch mehrers zu fagen, hernach Gele 
genheit haben werde. Aber man 
Fann und muß ſich fo gar meiner Mey 
nung nad) an die genugfam merflichen 
Unterfcheidungszeichen halten, welche 
zwiſchen den Iatprifcpen Sppaufpie 
lkn 
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len der Griechen und den roͤmiſchen 
Satyren waren, man mag auch dieſe 
letztern in einer Bedeutung nehmen, in 
welcher man wolle, und man wird ſie 
alsdenn nicht mit einander vermengen. 
Auch rathe ich, daß ein jeder hierinnen 
dem gelehrten Caſaubon beypflichte, 
welcher zuerſt in einer beſondern Schrift 
(27) dieſe dunkle Materie aufgehellet 
und erklaͤret hat. Weil ihm aber an: 
dere Gelehrten, die der gegentheiligen 
Meynung zugethan gewefen, hierinnen 
wiederfprochen haben, und weil diefes 
ein fehr gemeiner Irrthum ift; fo wer: 
be ich von meinem Zweck und Sache 
nicht fo gar weit abfehmweifen, wenn id) 
jeßo mit wenigen dasjenige anführe, 
was zum Verftande der Materie und 
zur Entfcheidung des Streites dienen 
kann. Ich entſchlieſſe mich hiezu um 
fo viel lieber, weil man in den in fran- 
zoͤſiſcher Sprache geſchriebenen Ab⸗ 
0 e5 hand» 


27) De Satyrica — Poefi & Ro- 
manorum Satira,. Paris 1605. 8. .: 
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handlungen, welche bis hieher über die 
Schaufpiele, die Satyre und über die 
Dichtfunft der Alcen heraus gekommen, 
nichts findet, welches bierinnen Licht 
gäbe (28). 
Erſtes Unterfheidungszeihen zwiſchen der 


Sriehen Satyrike und den römifchen 
Satiren. 


Der erſte hier wol zu merkende und | 
auch unleugbare Unterſchied beftchee 
darin, daß die Satyren ober fatyri- 
ſche Gedichte der Griechen dramatiz 
ſche oder eheatralifche Stücke find, wele 
ches man von den vorher erwähnten 
drenen Arten römifcher Satiren nicht 
ſagen kann. Man koͤnnte mie einigen 

| Schein 

(28) Diefed war wahr, ald Spanbeim 
gegenwärtige Borrede fchrieb; aber eis 
nige Zeit hernach hat Dacier in franzde 
fifcher Sprache diefe Materie in einer 
befondern Schrift gründlich ausgefühe 
ret. Man findet von derfelben die deufs 
fh: Ueberfeßung im 2. Theil von den 
ausführlichen Scheiften der Königlizs 
chen Akademie der Auffcbriften und 
ſchoͤnen Wiffenfchaften zu Paris, ©. 

281, Bas 
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Schein hievon in Anſehung der erſten, 
bey den alten Roͤmern gebraͤuchlichen 
Satiren zweifeln, deren ich vorher Er— 
waͤhnung gethan babe, und von wel- 
hen uns niches mehr übrig geblieben 
ift, wenn niche zwey lateinifche Schrift— 
feller, unter denen Livius der eine ift, 
mit ausdrücklichen Worten bezeugten, 
daß jene Satiren zu Rom vor den dra⸗ 
matifchen Gedichten gegangen, und. 
von ganz anderer Urt gemefen waͤ— 
ren (29). Daher kommt es aud), daß 
die Sateiner, wenn fie der Griechen 
Satyrife erwähnen, ihr den Namen 
Fabula geben (30), welcher bey ihnen 
mie dem gricchifhen Wort Dranıa 

ZEN | gleich⸗ 

(29) Ab Satyris aufs eft primus argumen. 
to Fabularn ferere. Livius Lib. VII. c. 2. 

_ Paullatim deinde Ludiera ars ad Satyra- 
rum modos perrepfit, a quibus primus 
Suınium Poeta Livius, ad Fabularum ar- 
glimenta ſpectantium animos transtulit, 
V. Maximus Lib. II. c. 4. ex. 3. | 

(30) Satyrica eft apud Græcos Fabula. 


Diomedes. Aliud genus fabule, id cf 
..Satyra, Evanıbius ad Terentiume 
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gleichdeurig feyn ſoll, dieſen Mamen 
aber von ben römifchen Satiren nie 
mal gebrauchen, fondern fie vielmehr 
dadurch) von jenen griechifchen Gedich— 
ten unterfcheiden. Aufferdem begnü- 
gen fie fih) Damit, daß fie die römifchen 
Gatiren bloß Poëmata nennen, fo 
wie z. E. Eicero des Varro Satie 
ren (31) „oder fie auch mit einem an⸗ 
dern, aber jenem ähnlichen Namen be» 
zeichnen (32). Die Einwendung, wel- 
che Daniel Heinſius hiewider ma— 
chet (33), iſt nur ſchwach, nämlich un- 
ter des Horaz Satiren wären einige, 
z. E. die auf dem Katius, die vom 
Tireſias, Darus und Nafidien, wel- 
che für dramatifhe Stücke gehalten 
werben fönnten, und mit des Arifto- 
phanes Komödien eine völlige Aehn- 
lichfeit hatten, fo bald man von diefen 
nur Babel und Handlung wegnehmen 
| J | wuͤr⸗ 
(31) ©, bie 19te Anmerkung. 
(32) Satyra eft carınen apud Romanos. 


Diomedes. 
(33) De Satyra Horatiana. Amflelod. 1612. 
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würde, Denn es koͤnnen dieſe von je— 
nen durch die beiden eben angefuͤhrten 
weſentlichen Stuͤcke genugſam unter⸗ 
ſchieden werden, und man darf ſie eben 
ſo wenig unter den gemeinſchaftlichen 
Namen dramatiſcher Gedichte faſ—⸗ 
ſen, um ſie mit einander zu vermengen, 
als jemand des Des Preaux Satiren 
und des Molieres Komödien für Ger 
dichte. von einerley Art halten wird, un« 
geachtet beide die Abfiche hatten, die 
Gebräuhe und Worurtheile ihrer Zeit 
und ihrer Sandesleute, welche es ihrer 
Mennung nad) zu verdienen fehienen, 
lächerlich zu machen, und ungeachtet 
> fie beide fo gar die Sachen und Perſo⸗ 
nen, die fie verfpotten wollten, bey Na⸗ 
men nannten, und lebhaft abf&hilder- 
ten. Horaz ſelbſt, welches als ein 
richtiger Umftand bey gegenmärtiger 
Sache wol zu merken ift, huͤtet fich fehr, 


ber Griechen fatprifche Stüdfe mit der | 


‚Römer Satiren zu vermengen. Cr 
redet in feinen Satiren an mehr als ei- 
3 ner 
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ner Stelle von des Lucils Satiren und 
überhaupt von der Natur und dem 
Zweck, welche diefe Arc von Gedichten 
haben müffen,; ohne im geringften auf 
der Griechen Satyrife eine Anfpiefung 
zu machen, noch) ihrer zu erwähnen, fo 
wie er doc) in Anfehung der alten Ko: 
mödie thut. In ſeiner Dichtfunft 
handelt er von dieſen Satyren der Grie⸗ 
chen, als dramatiſchen Stuͤcken; Wiebe. 
Davon die Negeln; redet von den Per: 
fonen, die darinnen auftreten, und die: 
fes gefchiehet an dem Ort, woſelbſt er 
vorher von dem Urfprung der Tragödie 
gehandelt hatte, und noch hernad) die 
DVerfertigung anderer Schaufpiele mit 
wenigen beruͤhret. Und dieſes ift um 
fo. viel einleuchtender, wenn man in 
biefer Stelle von Horaz Dichtfunft 
' eine Verſetzung annimmt, welche 
Heinſius felbft, unfer Gegner, an 
andern Orten diefes erwäßnten * 
— bemerket hat. — | 
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| Zweyter Unterſchied. 
Der 2. ſich unter den ſatyriſchen Ge⸗ 
dichten der Griechen und den Satiren 
der Lateiner findende Unterſchied kommt 
von dem bey dem Namen ſelber vor- 
handenen Unterfchieb.her, welcher fich 
auch felbft in den gemeinen Sprachen 
jeiget. Die Griechen gaben ihrem 
Gedichten den Namen Satyrife oder 
fatprifche Stücke, der Satyren we⸗ 
gen, jener Bewohner der Wälder und 
Gefährten des Bakchus, welche bar» 
innen ihre Rolle fpieleten; weswegen 
auch Horaz diefe Schaufpiele, wie ich 
fhon vorher angeführet habe, zgrefles 
Satyros, undderfelben Berfaffer Sa- 
iyrorum feriptores nennet. Sina 
gegen Die Römer gebrauchten das Wort 
Satira over Satura nur von denen 
Gedichten, auf welchen fie daffelbe eins 
gefchränfer hatten, und ihre Schrift« 
ſteller und Sprachlebrer geben von die⸗ 
ſem Wort eine andere Ableitung und 
Bedeutung an, als bie Griechen von 
| > dem 
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dem ihrigen, indem es nad) ihrer Er— 
Elärung anzeiget, 1) eine vermifchte. 
Menge vieler Erdfrüchte, oder viel- 
mehr vieler Speifen in einer Schüffel, 
2) viele und verfchiedene in einem Ges 
feße zufammen gefaßte Verorönungen, 
endlich 3) ein Gedicht von vermifchten 
Inhalt, oder vermifchten Sachen (34). 
daher kommt es, daß Eicerodes Bar: 
ro Eatiren Poöma varıum, und 
Juvenal feine eigene Farrago nen- 
net. Auch deswegen leiten einige fa- 
teinifche Sprachlehrer das Wort a fa- 
turitate rei her (35), andere (36) 
von dem Beywort /atura, welches 
der Ceres gegeben wurde, weil man 
derfelben in einer Schüffel vermifchee 
die Erftlinge der Erdfruͤchte opferte; 
welche Ableitung einen Ausdruck in der 
er = eriten 
(34) Satura & cibi gemus dieitur ex variis 
rebus conditum, & lex multis aliis con, 
ferta legibus: & genus carminis, ubi de 
multis rebus difputatur.. Paulus Diaco- 
nus apud Feflum. | Ä 
(35): Diomedes. 
(36) Porphyrion ad Horatium. 


Rode gr 
erften Satire des Perſius erfläret (37). 
Jedoch weil Heſychius ein altes grie- 
hifches und dem Laute nad) jenen fa- 
seinifhen ähnliches Wort anführer, 
welches feinem Fürgeben nad) mit 
Meintrauben angefüllete Körbe 
bedeuten foll (38), und weil ferner der 
Iateinifhe Sprachlehrer, Diomedes 
ſchreibet, Satura eff ubi uva paſſu, 
fo kann man mit einem berühmten Ge- 
lehrten unferer Zeit (39) annehmen, 
daß das Wort Satira oder Satura 
urſpruͤnglich vom griechifchen abftam: 
me, und bernach von den Römern in 
den verfihiedenen und vorher angeführ: 
ten Bedeutungen gebraud)t werden ſey. 
Aber dennoch) Fann ich diefem gelehrten 
Mann nicht darinnen benpflichten, daß 
des Ennius und Lucils Satiren einen 
| ver⸗ 
(37) Sat. 1. v. 70, Artifices, nec rus ſatu- 
rum laudare, ubi corbes. — 
Joy. 
(33 — — 
co p. m, 450. 2 
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verſchiedenen Urſprung haͤtten; n; daß 
zwar die erften von dem Wort Satıra 
oder Satura, daffelbe möge nun aus 
der lateinifchen oder griechifchen Spra= 
che herfommen, benannt worden wär 
ren, nicht aber die Satiren des Lucils, 
Horaz und Juvenals, welche feiner 
Meynung nach ihre Benennung nicht 
von jenem Wort, ſondern von den Sa⸗ 
tyren der Griechen erhalten haͤtten. 
Es iſt zwar wahr, daß dieſes ſchon vor 
ihm der alte Sprachlehrer Diomedes 
behauptet hat; derſelbe aber hat ſich 
durch die Aehnlichkeit der Woͤrter, ſo 
wie es dieſen Leuten oft gehet, verfuͤh⸗ 
ren laſſen. Auch wird dieſe Meynung 
durch alles das, was ich ſchon geſaget 
habe, und noch ferner anfuͤhren werde, 
zur Genuͤge widerleget. Jetzo will 
ich nur mit wenigen anmerken, daß 
das Wort Satire, fuͤr ein vermiſch⸗ 
tes Gedicht genommen, ſich nicht uͤbel 
fuͤr des Lucils Satiren ſchicke, weil 
darinnen das griechiſche mir dem latei⸗ 


niſchen 
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niſchen gemiſchet iſt, welches nicht als 
lein Horaz bezeuget (40), ſondern 
man auch noch aus den vorhandenen 
Fragmenten ſehen kann; auſſerdem 
waren darinnen ſehr viele und verſchie⸗ 
dene Sachen vorgetragen. Man fin⸗ 
det auch eben diefes in den Satiren der- 
jenigen, die jenem nachahmeten; ja 
dieſe geftehen felbft in ihren Gedichten 
die groffe Mannigfaltigkeie der Mate: 
rien ein, welches ic) bald durh ein 
Deutfihes Zeugniß bemeifen will. 
Denn Juvenal nennet feine Satiren 
nach ber alten und wahren Bedeutung 
bes Wortes Satira oder Satura (4), 
Farrago (42): 
| Der 
(40) Horat. Lib. I. Sat. 10. v. 20. 

At maguum fecit, quod verbis Grzca 
Latinis 
Mifcuit. 

(41) Quoddam genus farciminis multis re. 
bus refertum, Saruram dicit Varro vo- 
citatum. Diomedes. 

(42) Juvenalis Sat. I. v. 85. 86. 
—J— agunt homines, votum, timor, 


ira, voluptas, 
Gaudi ia, diſcuxſus, noſtri et farragelibelli, 


84 Des Heren von Spanheim 
Der dritte Unterſchied. | 
Der dritte Unterfchied zwifd,en der 
Römer Satiren und der Griechen fa 
eyrifhen Schaufpielen befteht in der 


Einführung der Silenen und Saty: 


ven, welche in den legten das Chor _ 
ausmachten, und darinnen fo nothwen⸗ 
dig und mwefentlich waren, daß fie ohne 
dieſe nicht mehr den Damen fatyrifcher 
Stüce führen fonnten. Wenn deros 
wegen Horaz von der Natur diefer 
Satyren oder fatyrifcher Schaufpiele 
der Griechen in feiner Dichtkunft 
handeln will, fo beſchaͤftiget er ſich zu 
zeigen, wie man in benfelben den Gi: 
len oder die Satyren redend einfüh. 
ven, und was man hiebey thun und ver- 
meiden müffe (43); welches er aber. fo 
forgfältig nicht würde gethan haben, 

| wenn 


(43) Horat. de arte poötica v. 225. 
Verum ita rifores, ita commendare di- 
- caces Ä 
Conveniet Satyros = = - - - 
Ibidem v. 239. An cuftos famulusque Dei 
Silenus alumni, 
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wenn er nicht geglauber: bätte,- daß die 
Gegenwart der Satyren ein weſentli⸗ 
es Stuͤck von den Gedichten wäre, 
die von ihnen den Namen führe. Das | 
niel Heinfius wendet zwar hiewider 
ein (44), es wären doch Komoͤdien oh⸗ 
ne Chöre, z. E. des Ariſtophanes 
Plutus, wie aud) des Menanders, 
Plautus und Terenzs Iufifpiele ; 
aber dieſer Einwurf: ift ſchwach, weit 
eben diefes fchon ein Grund ift, warum, 
wenn auch nicht noch mehrere Gründe 
da wären, jene genannte. Komödien 
nicht unter die ſatyriſchen Schänfpiele 
gerechnet werden Fönnen , deren beſon⸗ 
bere Eigenfchaft es war, aus Saty⸗ 
ven beitehende Chöre zu haben. Auch 
wird Diefes Durch die etwas vorher von 
mir über die Atellanen gemachte Ans 
merfung nicht wenig beftärfet, welche, 
ob fie gleich fonften den faryrifchen 
Schaufpielen der Griechen fehr aͤhnlich 
waren, dennoch allein biedurch, daß fie . 

f 5; Feine 


(44) In ſeinem Buch de Satyra Horatiana. 
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feine Satyren hatten, fi) von jenen 
abjonderten (45); aud) heiffen fie bey 
den alten Sihriftftelleen, die ihrer ers 
wähnen, niemal ſatyriſche Schaufpiele. 
Bon dem fatyrifchen Tanz.’ 
Dieſem kann noch die. Art, wie bie 
Satyrn ihre Rolle. ſpieleten, beyger 
füget werden, melche den Schauſpie⸗ 
fen, die von ihnenden Namen führten; 
eigenthümlih war. In der That die 
Tänze wurden hiebey fo nothmendig er⸗ 
fordere, daß nicht allein Ariſtoteles, 
wie wir ſchon vorher gefeben haben, die 
beiden Nedensarten, fatyrifche Poeſie 
und zum Tanz gemacht, ‚paaret, fon 
dern auch. ein anderer griechiſcher 
Schriftſteller (46) ausdrücklich drey 
Arten theatraliſcher Tänze nennet, 
nämlich die tragifihe, komiſche und 
ſatyriſche. Daher fommt es auch, 
wie jener Grieche noch ferner meldet, 
war⸗ 
9 Diſerimen inter utrasque, quod in 
Atellanis nulli Satyri. Marius Viäo- 
Yinus. 


(46) Arhenaeus ib. 14. Dipnofopkiflarum. 
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warum die Satyrn bisweilen Siken⸗ 
niſten genannt werden, welcher Name 
von einem gewiſſen ihnen eigenthuͤmli⸗ 
chen Tanz herzuleiten iſt, der Sikin— 
nis hieß. Ein Beweis hievon iſt das, 
was in des Euripides Polyphem bey 
Anblick der Satyrn Silen ſaget (47). 
Auch laͤſſet ſich begreifen, wie nach— 
druͤcklich das Beywort, faltantes Fa- 
tyros, ſey, welches ihnen Virgil 
giebt (48), imgleichen wie ſchicklich 
Horaz in feiner erſten Ode von den 
Zänzen der Nymphen und Satyrn 
ſinget (49). Alles diefes hatte, wie 
ein jeder leicht fiehee, mie der Römer 
Satiren nichts ähnliches, und es ift 
unnöthig, hievon mebrers anzuführen. 
Der vierte Unterfchied. 

Der vierte Unterfchied entſpringet 
aus den fehr verfchiedenen Gegenftän- 
den in beiden Arten von Gedichten. 

f4 . Denn 
(47) Keoros 
(48) Virgil, Eclog. V. v. 


(49) Horat, Lib. I. od. ı. 2 en Nympta— 
rumque leves cum Satyris chori. 
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Denn der Griechen Satyren hatten zu 
Gegenftänden, mie ſchon vorher ange⸗ 
führet worden, und wie man auch aus 
den Titeln, die ung von-einigen berfel- 
ben übrig geblieben find, urtheilen kann, 
nicht allein befannte fondern auch fa 
beihafte Gefchichte, der Helden, z. E. 
und Halbgoͤtter aus der alten Zeit, 
worauf auch Horag in der unten ange: 
führten Stelle (30) zielet. Die römi: 
hen Satiren befchäftigten ſich dage: 
gen, wie ihre Verfaſſer felbft gefte: 
ben (51), damit, . daß ſie die Laſter und 
Sl 


(50) Horat. de arte poötica v. 240. Ex no- 
to filtum carmen fegnar. 
(51) Horat. Sermonum Lib, ı. Sat. 4. v. 1-6, 
Eüpolis atque Cratinus, Ariftophanes- 
F que Poetx, 
Atque alii, quorum Comoedia prifca vi. 
rorum eft, | 
Si quis erat dignus deferibi, quod mas 
lus, aut fur, 
Quod movechus foret, aut ficarius, aut 
alioqui 
Famoſus, multa cum libertate notabant. 
- Hincomnis pendet Lucilius, hofce ſecutus, 


Perf 
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Irrthuͤmer ihrer Zeit und Vaterlandes 
tadelten, und Privatperſonen zu Rom 
verſpotteten, einen Mutius unter an—⸗ 
dern und Lupus mit dem Lucil; einen 
Milon und Nomentan mit dem Ho- 
raz; einen Krifpin und Lokuſt mie 
dem Juvenal; das ift, Leute, welche 
uns heutiges Tages wenig befannt feyn 
würden, wenn nicht jene Dichter eg für 
gut gefunden hätten, in ihren Satiren 
derfelben Erwähnung zu thun. Ich 
übergebe hier mit Fleiß, daß Juvenal 
und Perſius in ihren Satiren nicht 
einmal den Nero und die Meffaline 
geſchonet Haben, weil fie von ihnen nur 
im Vorbeygehen und in Beziehung ih 
ver Hauptgegenftände reden. Endlich 
bedienen fie ſich bey Abfchilderungen 
der Perfonen und ihrer Handlungen fei- 
ner Dichtungen, fo wie die Griechen In 
zhren fatyrifchen Schaufpielen, 


f5 Der 


- Perf. Sar. i. v. ix. Omne vafer vitium 
ridenti Flaccus amico 
Tarigit, m » = - » . ze J 
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; Der fünfte Unterfchied. | 
Der fuͤnfte Unterfchied zeiget fi) in 
der Art, ihre Materien abzuhandeln, 
und indem Hauptzweck, welchen fie zu er⸗ 
reichen fuchten, Der griechifcehen Sa: 
tyrike Zweck war, ernfthafte Handlun⸗ 
gen lächerlich zu. machen, wie Horaz 
Iehret, vertere ſeria ludo (52); in 
Dev Abfiche ihre Goͤtter und Helden zu 
verftellen; im Nothfall die Charafters 
zu ändern; aus einem Achill z. E. ei- 
nen weibifchen Menfchen zu machen, 
worauf Ovid zielet (53). Mit einem 
Worte, ihr Hauptzweck war, zu lachen 
und zu fiherzen ; weswegen man fie 
Rifus, Spiele: oder Spielwerke 
(54), und Scherze nannte, fo wie Hp: 
raz thut, wenn er von dem £ragifchen 
Dichter redet, welcher unter den Grie- 
chen zuerft fatyrifche Schaufpiele ver- 
: | SE ferti⸗ 
(52) Horat. de arte poëtica v. 226. 
(53) Ovid. Trifium lib. II. v. gr. 
Nec nocet Anctori, qui mollem fecit 


| Achillem. 
(54) ©. die 10, 11. 12te Anmerkung. 
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fertiget hat (55). Aus dem, was er 
noch hinzufüget, und aus dem Beywort, 
unfeufches Lachen, wodurch Ovid 
diefe Gedichte bezeichnet (56), laͤſſet 
ſich erfennen, daß die Ehrbarfeit, wo- 
mit man im Anfange diefe Art von Ge: 
dichte mäßigte, aus-ihnen hernach vere 
banner worden fey, daß man darinnen 
die Regeln der Schaam im geringften 
nicht beobadıtee, und daraus Schau— 
fpiele gemacht, welche der Neigung und 
den Sitten der darinnen aufgeführten 
frechen und ſchamloſen Satyrn gemäß 
waren. Auch hiezu trugen vieles der— 
felben: ‚vorher erwähnte Tänze "und 
Stellungen ‚bey, ſo wie die u 
men ‚u Bor 

Kr Sin- 


— Mren- de a arte poẽtica v. 220-222. 
. Carmine qui tragico vilem certavit ob 
hircum, 
. Mox etiam agreftes Satyros nudavit, & 
afper u 
Incolumi. gravitate jocum tentavit. - 
(56) Ovid. Trifium Lib. II.v. 409. 
N & in abfcenos deflcxa Tragoedia 
Ä area 
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Hingegen der römifihen Sätiren 
Zweck war, fo wie die annoch vorhan- 
denen feldft bezeugen, nicht fo fehr Ius 
ftige Schmenfe vorzubringen, als.viels 
mehr Wiederwillen, oder Haß, oder 
Verachtung in ihren Leſern zu erregen; 
und ſie ſuchten vielmehr zu ſtrafen und 
zu beiſſen, als lachen zu machen, und 
kurzweile zu treiben. Aus der Urſa— 
che nennen die Sprachlehrer dieſelben 
—— (57), oder beiſſende 
Verſe, mit welchem Namen ſie Ovid 

in einer Stelle feiner Klaglieder bele— 
get, in welcher er ſich rechtfertiget, 
keine Satiren geſchrieben zu haben (58) 
In der That die roͤmiſchen Satiren⸗ 
ſchreiber ſuchen mehr die Rolle eines 
ſtrengen Sittenrichters, als eines luſti⸗ 
gen Poſſenreiſſers zu ſpiclen; ſo daß 
der⸗ 


(57) Satira eſt earmen apud Romanor .. 
maledicum. Diomedes. 
(59) Ovid. Trifinm Lib. I. v. 363. 564. 
Non ego mordaci diftrinzi carmine 
| quemquam, 
Nec meus ullius crimina — habet. 
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derjenige unter ihnen, id) meyne ven 
Horaz, welcher am meiften die Sati⸗ 
ven durch fiherzbafte Einfälle aufhei⸗ 
tern, und ihr einen fomifchen Ton ges 
ben wollen, (fo wie feiner Satire auf 
ben Naſidien, oder der Befchreibung 
von dem Streit zwifchen dem Sar⸗ 
ment und Meßius, und noch einigen 
andern,) und welcher geftehee, daß 
man ſich in diefen Gedichten bald eines 
ernfthaften, und noch öfterer eines 
fherzhaften Vortrages bedienen müf 
fe (59), dennoch nicht unterläßt, von. 
der Bitserfeit feiner Satiren zu res 
den, wie aud) zu befennen, daß man 
ihm das. boßhafte und beißige vorger 
worfen (60), und esihm verarget ha⸗ 
be, daß der närrifche Pantolabus 
und der liederliche Nomentan von ihn 
NE 





(539) Horat. Sermon. Lib. I. Sat. i0. v. u. 
Et fermone opus eft mode trifti, fepe 

jocoſo. 

(60) Horat. Sermon. Lib. I. Sat. 4. v. 92. 
Lividus & mordax videor tibi, 
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angegriffen worden (61). Sa er be- 
bauptet fo gar an andern Stellen, daß 
es nicht genug fey, wenn ber Satiren- 
fchreiber feine Zuhörer zu einem lauten 
Gelächter bringe (62), ſondern er Fön: 
ne auch ungeftrafet einem jeden, ver es 
verdiene, mit feinen empfindlichen 
Vorwürfen gleichfam anbellen (63). 
Auch aus eben der Urfache faget ein an- 
derer lateiniſcher Satirenſchreiber, 
Juvenal: daß ein Zuhoͤrer, der 
kein gutes Gewiſſen habe, erzittere 
und blas werde, ſo oft der hitzige 
Lucil zornig ſein Schwerdt gegen 
die 
(61) Id. Be Lib, II. Sat. ı. v. ar. 22. 
qQuanto rectius hoc, quem trifti lædere 
verfu 
Pantolabum fcurram Nomentanumque 
nepoterm ? J 
(62) Id. Serm. I. Sat. ı0.n. 7. Ergo non 
fatis eft rifu diducere rictum 
Auditoris. 
(63) Horat. Sernion. Lib. II. Sat.ı.v. — 86. 
- - - Squs 
 Opprobrüs digaum latraverit , integer 


ipſe? 
Solventur riſu tabulæ; tu miſſus abibis. 
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Die Laſterhaften ergreiffe (64). ms 
dem eben derfelbe über die verdorbenen 
Sitten feiner Zeit und über die in Rom 
frech herrſchende Safter Betrachtungen 
anftellet, fo rufet er dabey aus, man 
Eönne fich ſchwerlich enthalten, hier: 
über Satiren zu machen (65), wo- 
durch er deutlich genug anzeiget, wel: 
ches der Gegenftand und der Zweck von 
diefen Gedichten fey. Man Fann alfy 
ohne Bedenken einräumen, daß in den 
lateinifchen Satiren, fo wie in den ee 
tyriſchen Schaufpielen der Griechen, - 
gefpottet und auch gefcherzee worden 
fey; nur muß man nicht die verfchiedes 
ne Art, wie es in beyden Gattungen 
von Gedichten gefchabe, und die an- 
dern, vorher angeführten, wefentlis 
J— chen 
(54) Juvenalis Sat... 
Enfe velut ftri&to, quotiesLucilius ardens 
Infremuit, rubet auditor, cui frigidor 


mens eft 
Criminibus. | 


(65) Fuvenalis Sat. I. v, 30. Difficile e | 


Satiram non fcribere, 


— 
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chen Unterfcheidungszeichen aus ber 
Acht laffen, welche einen jeden Ver: 
nünftigen hindern werden, jene für ei— 
nerfey zu halten, und ihnen einerley 
Urfprung und Zweck zuzueignen. Hier 
in wäre nun noch mehr zu tadeln, als 
diejenigen, welche der Griechen fatyri- 
ſche Schaufpiele mit den Tragödien für 
einerley anfehen. Denn diefe Fönnen 
ſich darauf berufen, daß fie beyde einer- 


ley Ürfprug gehabt, daß ferner die ſa— 


eyrifihen Stücke, mie wir vorher gefe- 
ben haben, ein Theil von den fragis 
fchen Tetralogien waren, und daß 
auffer dem gemeiniglich in beyden ei- 
nerley Helden die Gegenflände wurden. 
Jedoch diejenigen Fönnten nicht ent- 
ſchuldiget werden, welche mit den ſaty⸗ 
rifhen Schaufpielen der. Griechen des 
Menippus Schriftenund des Timons 
Silfi (66) vermengen wollten, weil 
| FR ſich 
(66) War eine hoͤchſt bittere und ſtach— 

lichte Art von Gedichten bey den Grie⸗ 
chen, welche den bekannten — 


Br — — 
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ſich in dem einem ſo als in dem andern 
ſpitzige und bittere Spoͤttereyen gefun⸗ 
den haͤtten. 
Der ſechſte Unterſchied. 

Den Unterſchied endlich will ich nur 
mit wenigen beruͤhren, welchen man 
von der verſchiedenen Versart herneh⸗ 
men koͤnnte; indem die roͤmiſchen Sa⸗ 
tiren, von welchen hier eigentlich die 
Rede iſt, und die auf uns gekommen 
ſind, in heroiſchen Verſen oder Hexa⸗ 
metern, die ſatyriſchen Schauſpiele der 
Griechen aber in jambiſchen Verſen ge: 
fchrieben worden. Unterdeſſen verdie- 
net dieſer Unterfihied um fo vielmehr 
angemerkt zu werden, weil Horaz 
zwiſchen dem Erfinder der römifchen 
Satiren und den Verfaffern der -alten 
Komödie, z. E. dem Kratinus und 
Eupolis, feinen andern Unterfehied 
finder, als daß nur der erfte das Syl⸗ 
ben» 
., feind Timon zum Urheber hat, und nady 
Erfaubons Meynung der römifchen Sa⸗ 
tire Ähnlich geweſen ſeyn fol. 








[4 
- 


De 
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benmaaß verändert habe (67). Aug 
der Urſache verlanger auch Ariftote- 
[es (68), man folle nicht des Sophron 
und XÆenarchus Mimen mit des 
Sokrates Gefprächen vermengen; 
und dieſes erinnert er, um den erften 
von ihm im Anfange feiner Dichtkunft 
angemerkten Unterſchied noch mehr zu 
beitärfen, naͤmlich daß, obgleich fich 
alle Gedichte auf. die Nachahmung 
gründen, Dennoc) einige in verfchiedes 
nen Bersarten, oder aud) wol einige 
in gebundener, andere aber in unges 
bundener Schreibart abgefaffer wären. 
Auch die andern Unterfchiede, welche 
diefer Philofoph anführee, und welche 
er in. der Verfchiedenheit ver Sachen. 
und der Art, diefelben abzuhandeln, 
ſetzet, laſſen fich eben fo wol hier an« 
bringen, ſo wie ein jeder erkennen wird, 
welcher alles das, was ic) bis hieher 
J von 
(67) Horat. Sermon. Lib. I. Sat. 4. v. 7. 
hoſee ſecutus an 
Mutatis tantum pedibus numerisque » 


(68) ©, daß 1. Kap. in feiner Dichtfunft, 
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von den ſatyriſchen Schauſpielen der 
Griechen und den roͤmiſchen Satiren 
geſaget habe, mie Aufmerffamfeit über: 
leget. Meiner Meynung nad) Fann 
man alfo mit Grund dem Urtheil des 
Horaz, Quintilians und anderer al- 
ten Schriftſteller beypflichten, welche 
behaupten, daß. die Erfindung der 
Satire, fo wie diefes Wort eigentlich 
bey den Römern und auch hernach in 
den neuern Sprachen genommen wor: 
den, allein dem Lucil gebühre, und 
daß diefelben bloß allein ein römifches 
Gedicht, und den alten Griechen unbe- 
kannt gemefen. Ich wenigftens be- 
haupte ungefcheuet, daß heutiges Ta- 
ges niemand, ohne ſich mie Recht den 
Vorwurf der Verwegenheit oder der 
Unmiffenheit zuzuziehen, anderer — 
nung ſeyn duͤrfe. 
Der Griechen Satyren find bey den Römern 
bekannt geweſen. 

Aber dem allen ungeachtet leugne ich 
daß der. Griechen Saty⸗ 
g 2 * 
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ren, derfelben Tänze und Spöttereyen 
den Römern bekannt gemwefen feyn 
muͤſſe. Der griechifche Verfaſſer 
von den römifchen Alterthuͤmern, 
naͤmlich Dionyfius von Halikarnaß, 
bezeuget das Gegentheil mit ausdruͤck— 
lichen Worten, und verſichert, daß 
bey der Römer Feſten und Aufzügen 
auc) unter andern Chöre von Silenen 
und Satyrn, in den ihnen gewöhnlis 
lichen Kleidungen und Putz erfchienen 
wären, und die Zuſchauer durch ihre 
Tänze und. Poffen befuftiger hätten (69). 
Er feget nod) hinzu, daß eben diefes 
bey dem Seichengepränge vornehmer 
Perfonen geſchehen ſey, und ſiehet fo 
gar die frechen Verſe und die empfind⸗ 
lichen Spöttereyen, welche die dem 
Triumph beymwohnende Soldaten wie: 





der ihre Siegprangende Feldherren | 


fungen, als Beweiſe an, daß biefe far 
tyrifchen Spiele, wie er fie nenner, 
ſeit langer Zeit in Rom gebräuchlich 

gewefen. Aufferdem der von einem 
(69) Im zten Buch. alten 
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alten Sprachlehrer angeführte Vers, 
Agite, quatite Satyri, zeiget an, 
daß zu Rom fo gar Echaufpiele gewe— 
fen, in denen man nad) der Griechen 
Weiſe Satyren babe erfcheinen laſſen. 
Die Gelehrten mögen e8 beurtheilen, Ä 
ob man nicht jenen eine Stelle in den 
dramatifchen Stücfen eingeräumet ha- 
be, welche Rhintonika genannt wur 
den, nad) dem Namen ihres Erfinders, 
des Mhintons, eines Tarenti- 
nerö (70), und welche auch zu Non 
im Gebraud) waren, wie Donatus 
bezeuget (71). Auch gab man denfele 
| 983 ben 
(70) Suidas in dem Borte "Prydav: 
— J rœqovcuos KOMINOS , BEXH- 
Yos Tas KONBuEVNS IAugoreaya- 
dias , ö &5 Duranoyga pie vics 
de nV HELLES , HH yeyovev ER} TE 
Tewr& Irereuis, deoimarres de Ku- 
. TB TERYIRE HH nwpind. 
72V) Donatus ad Prolog. Adelph. Terentit : 


apud Latinos funt Fabulæ, fpecies Tra- 
' goedia, Comoedia, Togata Tabernaria, 


Prætexta Crepidata, Atellana, — 
Rhintonica. Auch 


* 


— 


— 
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ben ven Namen, Hilarotragœdias, 
weil ſie in ſich das in den fatyrifchen 
Schauſpielen der Griechen befindliche 
luſtige mie der tragiſchen Ernfthaftig- 
keit vereinigten, weswegen fie auch, 
fo wie mir deucht, vermifchte Schau: 
fpiele genannt wurden. Kann jemand 
aber wol hieraus mit Grunde fchlieffen, 
daß des Ennius, Lucils, Horaz und 
Juvenals Satiren, welche weder die 
Chöre der Satyren, noch derſelben 
Aufzuͤge, Taͤnze und Stellungen hat— 
ten, mit der Griechen ſatyriſchen Schau— 
ſpielen einerley Urſprung und Natur 
gehabt haben? Im Gegentheil kann 
ein jeder deutlich ſehen, auf welche roͤ— 
miſche Spiele der vorher genannte Di- 
onyſius von Halikarnaß, der fo ge— 
nau den lirfprung und die Uebereinſtim— 
| | | mung 


Auch der alte Berfaffer von der Ab— 
handlung de Tragoedia & Comoedia, 
welche vor vielen Nusgaben von des Tes 
renz Komsdien gedruckt ſtehet, erwäh- 
net der Xhintonika, meynet aber, daß 

ihr Urheber, Xbinton, ein Schaufpies 
ler gewefen. nn 
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mung der roͤmiſchen Gebraͤuche mit den 
griechiſchen beſchreibet, bey den Roͤ— 
mern die Nachahmung und Aehnlich⸗ 
keit der griechifchen Satyrife einfchräne 
fee. Auſſerdem verbindet er den 
Scherzund den ſatyriſchen Tanz (72), 
als zwey Dinge, die jener eigenthuͤm⸗ 
lich und von ihr, fo zu fagen, untrenn— 
bar wären, und füget noch Hinzu, daß 
die Erfindung davon nicht den Italie— 
nern, fondern den Griechen gebühre, 
welches eine gar zu befannfe Sache fen, 
als daß fie eines DBemweifes bedürfe, 
Ich übergehe eine Stelle aus einem 
andern alten Schriftftelfer, welche eis 
nige anführen, morinnen derfelbe faget, 
daß Sylla fatyrifche Komoͤdien ge- 
ſchrieben habe (73). Denn auſſer dem 
daß er dieſes nur deswegen erzaͤhlet, 
um des Sylla ſchon vorher von ihm 
angemerkte Neigung zu den Poſſenſpie— 
| 34 len, 
(72) Lib. VII. Zaruemy media x04 
.  DeXnais. SEN 
675) Athenaei Dipnofopbiftarum Lib. VI. 
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len, welche die Römer Mimi nannten, 
und feine Freygebigkeit gegen diejeni⸗ 
gen, die fid) hierinnen hervorthaten, 
noch mehr zu beweiſen; ſo iſt auch uns 
leugbar, daß jener griechiſche Schrift: 
‚Keller unter diefen fatyrifchen Ko— 
möDdien die Eomifchen Stücke verftan- 
‚ ben habe, melche durch die luftigen Ein» 
fälle, Frechheiten und Narrentheidun: 
gen der Schaufpieler einige Aehnlich- 
feit mit den fatyrifchen Stuͤcken der 
Griechen hatten, und derfelben Cha- 
after, fo wie die Atellanen, nahe 
kamen. Dieſes alles aber ftöffet mehr - 
um, als daß es unterflügen ſollte die Lieb⸗ 
. fingsmeynung derjenigen, welche zwi⸗ 
ſchen der Griechen Satyrife und der 
Roͤmer Satiren eine völlige Ueber: 
einftimmung haben finden wollen, und 
Daher groffen Kunftrichtern mwiderfpre- 
hen, mweldye mit Grunde geurtheilet 
haben, es ſey unrecht, ſie deswegen 
mit einander zu vermengen, weil ihre 
Namen ähnlich wären, oder weil in 
bei. 
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— Spoͤttereyen haben hä 
werben fünnen. 





Von des Tulians Kaifern, und derfelben - - 


Aehnlichkeit mit den farprifchen Schau: 
ſpielen der Griechen. 


Die vorher ftehende Abhandlungha- 
be ich nicht fo fehr in der Abficht herge— 
feßet, um einen fehr gemeinen Irrthum 
zu beftreiten, als vielmehr die Leſer 
vermögend zu machen, von des Ju— 
lians Kaiſern defto richtiger urtheilen, 
und beftimmen zu fönnen, in welcher 
Bedeutung diefer Echrift das Wort 
Satire zufomme. ch achte daffel- 
be für defto nüglicher, weil die Sache 
bis hieher noch nicht genugfam unfer: 
ſuchet und aufgeflaret worden ift, weil 
die Gelehrten, welche in dem verfloffes 
nen und gegenwärtigen Jahrhundert 
des Julians Werke heraus gegeben, 
hievon fhweigen, und weil endlid) an- 
dere, die hievon etwas im Vorbenge: 
ben fagen, fo wie die beiden oben ge: 
nannten gelehrten Kunſtrichter thun 

—850ay), 
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(74), deren Urtheile man unten in ei- 
ner Anmerfung aus dem $ateinifchen 


überfeßet leſen kann (75), hierinnen 
eben 


(74) Caßubon und einſius. 

(73) Caſaubon fehreibet im 2tem Buch 
feiner Schrift von der Briechen Sar 
tyeife und den römifchen Satiren al: 
fo: „wir haben unter allen griechifchen 

Schriftſtellern, die auf den Menipp 

gefolget find, keinen mehr übrig, mwel- 

cher fich genau nad) Ihm gerichtet hätte; 
auffer daß die Saturnalen oder dag 
Gaſtmal des Julians, worinnen alle 
Kaiſer, die vor ihm regieret, verſpottet, 
des Menipps Satiren einiger maſſen 
ahnlich zu ſeyn ſcheinen. Die Yaupter- 
Ha iſt in Profe, in melcher viele 
erfe gemifchet find, welche er theils 
felbft gemacht, theild aus andern Dich» 
ern entlehner hat.“ 

Daniel Yeinfius: hingegen urtheilet 
‚in feinem Buch von des Horaz Sati⸗ 
ren alfo: „Unter den griechifchen Schrift: 

ſtellern iſt, welches andere noch nicht ge- 

nugſam bemerft haben, nur ein einzi⸗ 
ger, der die Forme von beiden Arten 
der Satire glücklich vereiniget hat, und 
dieſer iſt Julien der Abtruͤnnige, in 
der kleinen Schrift, worinnen er bie 
 Beifer vor Gericht zichet, woher as 
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eben ſo wenig ſich einig ſind, als uͤber 
die Natur und den Unterſcheid der 
Griechen Satyrike und den roͤmi— 
fchen Satiren. Jedoch deucht mir, 
hievon fehon genug gefagt zu haben, um 
wiſſen zu fönnen, was von des Julians 
oft genannten Schrift und ihrer Aehn— 
lichfeit mie den verfchiedenen vorher 
‚angeführten Werfen zu halten fey. 
Nämlich dieſelbe ift nicht nach allen 
Regeln des Theaters, unter andern 
nach denen verferfiget, welche bie in al- 
ten Zeiten zu Athen aufgeführte fatyri- 
fe Schaufpiele zu beobachten hatten. 
Aus der Urfache nennet auch Julian 
fein Werk nicht Drama, fondern nur 

eine Fabel, unter welcher allgemeinen 
De: 


die Auffchrift entlehnet worden. Denn 
erſtlich laͤſſet Julian in derſelben den 

Silen reden, fo wie in den Satyren ge- 

braͤuchlich war; bernach find Die ange: 
brachten Spoͤttereyen frey und unver- 
deckt, mie in der lateinifchen Gatirc, 
. oder der alten Komoͤdie, auffer daß fie 

etwas fpißiger find, als in den Sa— 
- Kirn,“ 
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Benennung die Griechen alle Arten 
von Erdichtungen, fo wol in gebunde- 
mer als ungebundener Schreibart ab» 
gefaffet, fo wie auch, als man ſich noch 
aus dem vorher angeführten erinnern 
wird, den Gegenſtand dramatifcher 
Erüde zu begreifen pflegten; da hin— 
gegen die Römer den Namen Fabel 
den Schaufpielen felber gaben, 5. €. 
den Komödien des Plautus und Te- 
renz. Inzwiſchen Fönnte man bier 
den Namen Fabel mit Drama in ei. 
nerley, oder doc) fehr ähnlichen Bedeu: 
tung nehmen, und es alfo dieſem Were 
fe des Julian beylegen, weil darin= 
nen der Charafter von den fatyrifchen 
Echaufpielen der Griechen und der als 
ten Komödie vereiniget if. Dieſem 
fiehee nicht entgegen, daß es fein Ge— 
dicht, fondern rin Werk in ungebuns 
dener Schreibart fey, da aufferdem in 
demfelben an einigen Stellen Berfe ge 
miſchet find, welche Julian theils aus 
andern Dichtern genommen, -theils 


felbft 
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ſelbſt gemacht hat. Denn da die Al— 
ten des Plato Geſpraͤche wegen der 
darinnen aufgefuͤhrten Perſonen und 
Handlungen dramatiſche Stuͤcke 
nannten, und wenn Lucian, deſſen 
Geſpraͤche ohne Zweifel mit des Ju— 
lians Kaiſern die meiſte Aehnlichkeit 
haben, zur Vertheidigung feiner Wer—⸗ 
fe anführet (76), daß fie eine Mifchung 
don Gefpräche und Komödie find; mit 
wie viel gröfferm Recht Eönnen wir 
denn nicht fagen, daß fich in des Ju⸗ 
lians Schrift die Furz vorher genannte 
Mifchung Pe ‚ und befonders den 
dramatifchen®Gedichten ber Griechen 
aͤhnlich ſey. Dieſe Aehnlichkeit ift 
ſichtbar, nicht allein wegen der Rolle 
eines 2for und dicax, welche dar: 
innen Silen vom Anfang bis zum En⸗ 
de fpiele, fondern auch der Götter und 
Helden wegen, die darinnen erfcheinen, 
und Hauptperfonen find, nach dem als 
sen Gebrauch, welchen ich bey dieſen 

ſaty⸗ 
(76) In dem zweymal Angeklagten. 
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fatyrifhen Scyaufpielen vorher ange« 
merket habe, und deffen auch Horaz | 
erwähnet : | 

Ne quicungue Deus, ‚quicunque ad» 

hibebitur Heros (77). 
Fortſetzung. 

Ich will mich hier nicht lange * 
andern eheatralifchen Regeln aufhalten, 
die man anführen Fönnte, und weldye 
ben dramatifchen Gedichten gemein 
find, nämlich die in Anfehung der Zeit, 
der Einheit des Ortes und der Epiſoden 
beobachtet werden mußten. Man darf 
nur diefe Kaifer lefen, und man wird 
fo gleich. feben, daß die Seene, wo die 
ganze Gejihichte vorgehet, im Himmel 
fey; auch wird man leicht bemerfen, 
daß die Dauer des Stüds die gehörige 
Kürze habe, und daß die Epifoden aus 
der Hauptbegenheit ungezwungen flief 
fen, z. E. die Einladung des Aleran: 
ders zu dem für die Kaifer bereiteten 
SORGEN ; endlich die Erfindung dev 

Fabel— 


(77) Horut. de arte poëtica v.227: - 
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Fabel iſt, um ſie deſto ehrwuͤrdiger zu 
machen, dem Merkur zugeeignet. 
Das Stuͤck ſelbſt iſt in fuͤnf Akten ge⸗ 
theilet, von welchen ein jeder wieder 
aus vielen Scenen beſtehet. Der er⸗ 
ſte beſchreibet die Gelegenheit und den 
Ort des Gaſtmahls; die dazu eingela⸗ 
dene Goͤtter und Kaiſer; und endlich 
die hierüber angeſtellte allgemeine Bes 
trachtungen. Der zweyte erzähler, 
wie die Kaifer einer nad) dem andern 
an dem Dre des Gaftmahls angekom⸗ 
men find; ferner Die Gelegenheit, die 
Silen daher nimmt, über fie zu lachen, 
und von ihnen bald Gutes, bald Böfes 
au ſagen. Der dritte Akt hat den 
Wettſtreit felbft zum Gegenftand; die. 
dazu gerufene Helden; jenes feyerliche 
Ankündigung duch den Merkur; und _ 
‚bie befondere. Reben der Helden, durch 
welche ein jeder von.ihnen die Ehredes 
Sieges zu erlangen ſuchet. Der vierte 
faſſet in fich die Betrachtungen ver Goͤt⸗ 
ter über ben Charakter der Helden; die 
ges⸗ 
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genaue Prüfung der Zwecke und Abſich⸗ 
ten, die fie während ihres Sebens zu 
erreichen gefrachter hattenz ingbefons 
dere des Markus Aurelius Verthei— 
digung; die Spoͤttereyen und Lehren, 
die Silen hieraus zu ziehen, Gelegen— 
heit nimmt. Endlich der fuͤnfte Akt 
meldet uns das von den Goͤttern gehal⸗ 
tene Gericht; den durch Merkur bes 
kannt gemachten Urthelſpruch; das 
Betragen der Helden hiebey, vornehm⸗ 
lich Konſtantins und ſeiner Soͤhne; 
die Gelegenheit, die Julian hiebey er⸗ 
greifet, erſtlich jene zu verſchmaͤhen 
ja ſie ſo gar aus Haß gegen die chriſtli⸗ 
che Religion zu beſtrafen, hernach aber 
ihnen Ruhe zu verſtatten; und zuletzt 
den Schluß des ganzen Stuͤcks, wel 


cher in des Julians andächtigem Ge⸗ 


bet an die Sonne beſtehet, die er zu 
feiner Fuͤhrerinn und Beſchuͤtzerinn ans 
nimmt. Man fiehetdemnad) hieraus, 
daß dieſes Gedicht gewiffer Maffen eine 


| Zuorotragddie ſey, welche bey den 


Alten 
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Alten eine Art dramatifcher Gedichte 
war, und in denen, fo wie.vor Alters 
in den erften Tragoͤdien die Satyrn 
Statt haben konnten, welches fich mei⸗ 
ne $efer aus dem vorher angeführten 
noch. wol erinnern werden. Hiezu füge 
man nod), um fid) hievon nöd) ftärfer: 
zu ‚überzeugen, die freyen und unver⸗ 
deckten Spöttereyen, die fi) alfenthal« 
ben in dem Werf, fo wie in der alten 
Komödie, finden, die häufigen Paro⸗ 
dien, ‚die wißigen Anfpielurigen, und 
endlich die auf eine feine und mun⸗ 
tere Art eingeſtreueten Lehren. Da⸗ 
mit man aber hievon noch gruͤndlicher 
urtheilen, auch zu gleicher Zeit den 
Charakter des Verfaſſers und die 
Schoͤnheit des Stuͤcks erkennen moͤge; 
fo leſe man aufmerkſam folgende Bes 
trachtungen, welche deſſelben beſonde⸗ 
re Vorzuͤge zum Gegenſtande haben. J 
Lob dieſer ae 2 u der Würde der _ 


Den erſten Miben ſetze J in 
h er. 





der Wirde und Wichtigkeit: der Mares 
tie. Ich will jeßo nicht wiederhohlen, 
was id) davon ſchon vorher angeführes 
babe, und was der Titel des Werfs 
fdyon vor Augen leget. Denn hieraus 
fiehet man zur Genüge, daß ber Ge: 
genftand: nicht. eine Sekte der Philofo- 
phen, ober einer von diefen ins befon- 
dere fen, ‚fo wie Menedem in der Sa⸗ 
tire des Eykophrons, welcher ſchon vor⸗ 
her Erwähnung geſchehen iſt; noch die 
fabelhaften oder verſtellten Helden, z. 
E. ein weibifcher Achill, dergleichen in 
den ſatyriſchen Schaufpielen der. tragi⸗ 
fhen Dichter aufgeführee wurden ; eben 
fo wenig; wie in den lateiniſchen Sati⸗ 
ven, ein Lupus, ein Pantolabus, 
ein Krispin; noch ſonſten ein ſchlech⸗ 
ter Dichter, oder boͤſer Buͤrger; kurz, 
nicht der Laſterhafte, Wolluͤſtling, Bes 
truͤger und Schmarotzer. Solcher 
Leute Abſchilderung war der Zweck und 
das Geſchaͤfte der alten Komoͤdie, wel⸗ 
— als ihrem a wie wir fchon 
| ge 
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geſehen haben, £ucil und.deffen. Nach: 
ahmer, naͤmlich ‚die lateinifchen Sati⸗ 
venfchreiber, folgten. Aber .diefes 
war: nicht der wahre Gegenftand von 
des Julians Satire, wenn man: ihr 
anders wegen einiger Aehnlichkeit mie 
ben Roͤmiſchen Satiren diefen Na- 
men .geben darf. Auch iſt dieſelbe 
nicht die Spötterey irgend eines. Kai⸗ 
fers, welcher felbft in feinem ’seben ein 
Spiel feiner Frauen oder Freygelaßnen 
und das Gelächter der Römer war; 
no eine Satire feines Nachfolgersz 
ein: gar zu lebhaftes und zu natürliches 
Gemälde feiner Siederlichkeit, die ihn 
nicht weniger: abfcheulich "machte ,' als 
feine fchandliche. Mordthaten. - Sene⸗ 
fa und. Petron haben ſich mit dergleis 
chen Gegenftänden beluftigen koͤnnen, 
ohne daß es Julian für gut achtete, 
ihnen bierinnen zu folgen, und ſich das 
mit zu befehäftigen. Er hielte es viele 
mehr einem: Kaifer anftändiger, : feiner 
Zeit für angenehmer, und feinen Nach⸗ 
a ha fol 
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folgern nuͤtzlicher, wenn er zu ſeinem 
Zeitvertreib und: Beluftigung eine ſei⸗ 
nem ang, feiner: Gelehrſamkeit und 
ſeinem Verſtande — — 

Materie wählte. ea —— 
Von einem andern Werk oder Satite — 

SA Bulians; 3,15 

Freylich hat er uns noch eine andere 
von ihm verfertigte Satire, wenn ınan 
ſie anders alſo nennen darf, hinterlaſt 
ſen, wodurch er ſich an den grauſamen 
Spoͤttereyen, luſtigen Einfällen und 
abgeſchmackten Liedern hat raͤchen wol⸗ 
len, welche. die Einwohner zu Antio⸗ 
chien während feines Aufenthaltes in 
dieſer Stadt zu feiner Verlaͤſterung mit 
einer Frechheit, die wol verdienet haͤt⸗ 
te, auf eine andere Art gezuͤchtiget zu 
werden, erſonnen, und wieder ihn ause 
geſtoſſen hatten. Julian aber wollte 
ſich an ihnen mehr wie Philoſoph als 
wie Kaifer raͤchen. Auch kann man 
nicht leugnen, daß es ihm geglücker; 
un; N er Leute, die von Natur und 
Hand⸗ 
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Handwerk — Spoͤtter waren (78), 
hierinnen noch uͤbertroffen habe. Je⸗ 
doch es mogten diejenigen, die er in 
der Schrift verſpottet, welche auch von 
ihnen in einigen Handſchriften den Na⸗ 
men führet:(79), in der Welt, oder 
beffer zu fagen, in Morgenland in ei- 
nem nod) fo groffen Anfehen ftehen; 
wer ſiehet und erfennet dem ungeachtet 
nicht, daß fie nicht den Kaifern, den 
Herren von Antiochien und. dem gan- 
zen Keih, am Kange gleich fommen? 
Und diefes um fo vielen mehr, da er 


nicht die Abficht Hatte, fich nad) vem -. 


Beyſpiel der vorher erwähnten Schrift: 
ſteller mit einem Klaudius, oder Ne: 
ro, oder fo gar mit einen andern feiner 
Vorfahren, der feiner Betrachtungen 
noch würdiger gewefen ware, befünders 
zu befchäftigen. Am fid) zu unterrich- 
ten, Das Publikum zu beluſtigen, und 
u EB 
(78) &. Ammianus Marcellinus im 22. 


Buch feiner römifchen Geſchichte. 
(79) Antiochikus oder Miſopogon. 
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fid) ‚felbft aufzumuntern, hielte er es 
für.beffer, alle feine Vorfahren auf dem 
Throne gleichfam wieder vom Tode zu 
erwecken, und auf einem viel erhabe⸗ 
nern Schauplaß erfiheinen zu Taffen; 
jedoch fo daß er diejenigen von ihnen, 
welche ihren Purpur befubelt, und den 
vornehmſten Thron auf Erden entehret 
hatten, nur im vorbeygehen, und um 
von neuen wieder ſie Abſcheu zu erre⸗ 
gen, zeigte. Dagegen ließ er, auſſer 
dem Alexander, die groͤßten und tu— 
gendhaftſten unter den Kaiſern, einen 
Julius, Auguſt, Trajan, Markus 
Aurel und Konſtantin eine groſſe Rol⸗ 
le ſpielen. Dieſes that er, um derfel« 
ben Handlungen und die ſich im Frie⸗ 
den und Kriege erworbene Verdienſte 
oͤffentlich zu zeigen, ihre Abſichten zu 
ergründen, aber auch ihre Schwach⸗ 
Beiten nicht zu verfchmeigen, kurz, ſich 
als einen gleich freymuͤthigen und wah⸗ 
ven Richter zu bemweifen. 


don 





EI 2419 
2 Bon der in dem em Werke bezeugten Wahr⸗ 
heit und Freymuͤthigkeit. | 
Eben viefe Wahrheit und Frey⸗ 
heit in feinen Urtheilen, eine noth⸗ | 
wendige Eigenfchafe von diefer Urt 
Schriften, fol aud) das zweyte und 
gerechte Lob von dem Werk des Aue 
lians, deſſen Wehrt ich jego zu beftim« 
men fuche, abgeben. : Ich weiß gar 
wol, daß der Kunftrichter, deſſen ich 
fon einmal erwaͤhnet habe (80), mit 
mir in Anfehung der erften von diefen 
beyden Tugenden nicht einig if. Er. 
befchuldigee vielmehr den Julian drei⸗ 
fie ver Unbilligkeit, Unverſchaͤmt—⸗ 
heit oder Bosheit in feinen Urthei- 
len, und ſuchet diefes an verfchiedenen 
Orten in feinen hiftorifchen Abhand⸗ 
lungen in Anfehung des Vespaſians, 
Titus, Antonius, Valerians, Ka: 
rus, und Konſtantins des Groſſen 
zu beweiſen. Aber wenn man ihm 
auch das, was er ſaget, einraͤumte, | 
wuͤr⸗ 


4 
(80) Teiftan de &. Amant in feinen 
 Commentaires Hifloriques. 
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würde es dem ungeachtet doc) Dem Ju⸗ 
fian nicht einiger maffen zur Rechtfer⸗ 
tigung dienen, daß er von allen übrigen 
Kaiſern richtig geurtheilet Habe, und 
zwar vornehmlid) von denjenigen unter 
ihnen, von: welchen er am meiften re« 
det, und einen kurzen Abriß ihres Le⸗ 
bens und ihrer. Thaten giebt, ohne den 
Mlerander zu vergeffen, den er mit 
Recht zu einen. der größten Helden des 
Stücks macht? Jedoch es iſt nicht noͤ—⸗ 
thig, den Julian auf dieſe Art zu verthei⸗ 
digen, und hiedurch den groͤßten Theil 
feines Werks zu decken. Noch weni— 
ger bin ich Willens, dasjenige hier zu 
wiederhohlen, was ich ſchon in meinen 
Anmerkungen und den dazu gehoͤrigen 
Beweiſen uͤber den beſondern Gegen» 
ſtand dieſer vom Julian gefaͤllten Ur⸗ 
theile geſaget habe, welche jener 
Kunſtrichter ohne Grund verdammet, 
und ſich dadurch zu ungegruͤndeten 
Schmaͤhungen wider das Werk und 
deſſen Verfaſſer verleiten laͤſſet. 
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Ich will nur jetzo mit wenigen ein 
fehr merkwuͤrdiges Benfpiel anführen, 
auf welches ſich Here Triftan am mei: 
ſten berufet; und hiezu enefchlieffe ich 
mid) um fo vielmehr, weil auch ande⸗ 
re, welche noch) gelehrter find, als je- 
ner, unb die die bald anzuführende 
Stelle noch anders wie er erklären, ſich 
eben fo wol irren, und daher Gelegen- 
heit nehmen, den Julian zu. tabeln. 
Es ift nämlich die Stelle, in welcher 
diefer vom Antonin redet, und in der 
Here Triftan mie dem erften lateini- 
ſchen Weberfeger dasjenige, was St: 
len bey der Ankunft des furz vorher ge: 
nannten Kaiſers an dem Ort des Gaft- 
mals faget, alfoverdollmerfcher: Mein 
Gott! wie wenig ift er von Wor⸗ 
ten (an! Triſtan meynet, Silen 
habe hiedurch dem Antonin eine dum⸗ 
me Liebe zum Schweigen vorwerfen 
wollen, und ſchilt daher den Julian, 
weil er eine vortrefliche Tugend in 
h5 eine 

@ 1) Boßay vis pngoroyias. 
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= worüber man fich aber nich vers 
wundeen bürfe, da diefer Die grofjen 
Schwaͤtzer liebte, und gerne mit 
den Sophiſten jaͤnete, und Schluͤſ⸗ 
ſe heckte. Der Vater Petate, nach 
aller Geſtaͤndniß ein ſehr gelehrter 
Mann, und welcher des Julians Wer⸗ 
ke herausgegeben hat, waͤhlet unter 
den verſchiedenen Bedeutungen des 
griechiſchen Worts eine andere, und 
meynet, daß unſer Kaiſer dem Anto⸗ 
nin nicht die Abneigung wider das 
viele reden, ſondern vielmehr den 
Geitz vorwerfen wollen; worinnen 
ihm auch ein anderer gelehrter Mann 
beypflichtet (82). Inzwiſchen beſchul⸗ 
diget doch auch‘ Petate den Julian 
hierinnen der Unbilligkeit und Unwahr⸗ 
heit. Freylich darf man nur die Stel- 
le aus der Sefchichte des Dion Caßius, 
oder den Auszug daraus zu . zie⸗ 
hen, 


— 2) — Menagii juris eivjlis Amoeni- 
SAL, 
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ben, und man wird den Antonin von 
dem Wormurf des Geiges und Üübertrie- 
bener Neigung zu ſchweigen, freu fpre- 
hen. Aber zugleich erhellet aus diefer 
Stelle, daß diefes auch gar nicht des 
"pe Meynung gemwefen fey, nem- 
id) daß beyde, Triſtan und Petate, 

ihn unrichtig verftanden, und daß end- 
ih Silen auf eine angenehme Are 
die Spötterey, welcher Antonin ſchon 
bey feinem $eben unterworfen war, ha⸗ 
be wiederholen wollen, nämlich, daß 
er ben unerheblichen Dingen gar zu 
genau fen. Diefes.ift von mir inden 
Anmerkungen und den dazu gehörigen 
Beweiſen ausführlicher beftätiget wor- 
den. Auch habe ich in denfelben deut: 
lich gezeiget, daß des Julians Urthei- 
fe über den Wespafian, Titus, Va⸗ 
lerian und Karus wol gegründet find, 
und daß Triftan ihn ohne Urfache und 
irriger Weife deswegen tadelt. Je⸗ 
doc waren einige von diefen Kaifern 
anberer Eigenſchaften wegen lobens⸗ 
wehrt, 
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wehrt, und Julian felbft verjchweige 
es nicht. Dem Vespaſian raͤumet 
er die Ehre ein, das Reich und den 
Kapitoliniſchen Tempel wieder aufge⸗ 
richtet zu haben, welches auch ſeine 
beyden größten Werke find; den aͤlte⸗ 
ſten feiner Söhne laͤſſet er bey dem Gaſt⸗ 
mal bleiben, indem er den jüngern vers 
bannet, und ihn in die Hölle zurück 
ſchicket; dem Valerian endlich. entzie: 
her er den Ruhm nicht, Armeen ange: 
führer, und fic) an ihrer Spitze geftellt 
zu baben. Soollte er aber deswegen 
verpflichtet gewefen feyn, des Veſpa⸗ 
ſians Geis, die Unfeufchheie des Ti 
suß, oder des Valerians ſchimpfliche 
Gefangenſchaft zu verhälen, wovon doch 
die Geſchichtſchreiber nicht ſchweigen? 
Oder eigentlicher zu ſagen, warum haͤt⸗ 
te er Fehler und Ungluͤcksfaͤlle verber⸗ 
gen ſollen, wel he dem ganzen Reich, 
. ja faſt der ganzen Erde bekannt waren, 
- wohin unter andern bie graufame den 
legten von ihnen betroffene Begeben⸗ 
“heit zu rechnen iſt Aus 
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Ausnahme hievon in Anfehung feines Haſſes 
gegen Konſtantin den — ſſen. 
Aber ob:man gleich Julian von al⸗ 
den diefen Borwürfen frepfprechen kann 
und. muß;. fo ift diefes dennoch nicht 
feihe zu hun in Anfehung des Kon: 
ſtantins und der heftigen Spöttereyen, 
- welche er wider ihn in diefem Werf 
und. vornehmlih am Ende deffelben 
vorgebrache hat. Es wäre meiner 
Meynung nad) fehr unbilfig, den Haß 
eines Heiden und Abtrünnigen ‘wider 
ben erſten und berühmteften unter den 
chriſtlichen Kaifern zu unterflüßen oder 
das Andenken desjenigen, welcher al⸗ 
len, die Ehriften heiffen,. werth und 
eheuer feyn muß, mit. neuen Schmaͤ⸗ 
bungen:zu:befaften. Ich will aud) 
nicht zur Entſchuldigung anführen, daß 
Julian nicht der einzige und der erfte 
gewefen, der alfo’gefprochen, fondern . 
daß auch andere heidniſche Schrifeftel- 
ler den Konſtantin mit eben derFreyheit 
getadelt, und daß endlich beruͤhmte 
ee Ge⸗ 
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Gelehrte in unferm und dem verfloffes 
nen Jahrhundert ſich Eein Bedenken ge⸗ 
macht haben, jene Deswegen zu verthei⸗ 
digen, und derſelben Urtheile zu unterſtuͤ⸗ 
tzzen (83). Aber dieſes darf mich nicht 
bewegen, ihrem Beyſpiel zu folgen, 
um den Julian von dem gerechten Ta⸗ 
del zu befreyen, daß er ungebuͤhrlicher 
Weiſe das Andenken eines Oheims ge⸗ 
laͤſtert, welchen er doch in andern ſeiner 
Werke hoch geruͤhmet hatte (84), und 
daß er noch die Laͤſterungen uͤbertroffen 
habe, welche Fremden und Heiden 
Ruchloſigkeit und Haß wider den heili⸗ 
gen Eifer dieſes groſſen Kaiſers ein⸗ 
floͤſſeten. Das Boͤſe, welches ſelbſt 
des Konſtantins Lobredner und die 
Geſchichtſchreiber der Kirche von ihm 
24* ge⸗ 
(83) Leuenclave in ſeinen Anmerkungen 
uͤber den Zoſimus; Cunaͤus in ber 

Vorrede, die er ſeiner Ueberſetzung von 
den Raiſern des Julians vorgeſetzet 

hat; La Motthe le Vayer. Auch die⸗ 
ſes haben im gegenwaͤrtigen Jahrhun⸗ 

dert noch viel mehrere gethan. 
(84) In feiner erften Rede. 
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— die Fehler, die ſie nicht 


leugneten, und die auch Julian nicht 


verſchwieg, z. E. die Verſchwendung 
in ſeinem Aufwand, und die geringe 


Klugheit, die er bey der Wahl ſeiner 


Freunde und in der Austheilung der 
Keichsämter bewies; alles dieſes, ſa⸗ 
ge ich, kann den Wetter nicht ent 
ſchuldigen, daß er in den Vorwuͤrfen 
gegen einen ſo erlauchten Verwand⸗ 
ten gar keine Maß gehalten hatte, und 


demſelben noch härter begegnet ſey, als 


andern Kaiſern, welche doch in der 


That ſeine Spoͤttereyen und Tadel 


mehr verdienet hatten. Er vergleiche 


jenen groſſen Kaiſer mit einem Koch 
und einer Putzmacherinn, und ſeine 
Thaten mit Adonis Gaͤrten, das iſt, 
mit Dingen von weniger oder gar kei⸗ 
ner Dauer; bald ſtellet er ihn in den 
Mond verliebt vor; bald ſchicket er ihn 
in die Arme der Weichlichkeit und 
Ueppigkeit zuruͤck; ſchmuͤcket ihn mit 
der Ems einer öffentlichen Hure; 

und 


— 
— —* 


— — 
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und endlich übergiebt er ihn den härtes 
ſten Strafen,. und zwar nicht allein we⸗ 
gen feiner vorgegebenen Gottloſigkeit, 
welcher von einem Abtruͤnnigen ausge⸗ 
ſprochene Vorwurf niemand in eine 
; groffe Wermwunderung fegen darf, fon« 
' dern. auch der Graufamfeiten wegen, 
welche er ihm gegen feine nächften Ver⸗ 
wandten Schuld giebt. Ich uͤbergehe, 

daß er des Konſtantins Soͤhne in 

eben die Verbrechen verwickelt, und 
ihnen alſo auch einerley Strafen be⸗ 
ſtimmet. Vornehmlich greifet er den 

Konſtanz nach deſſen Tode an, dem er 

doch waͤhrend ſeines Lebens mit den 

Waffen in den Haͤnden das Reich ſtrei⸗ 

tig zu machen, kein Bedenken und 

Scheu gehabt hatte. Man weiß die 

Streitigkeiten, die ſie mit einander 

hatten, und daß die Vorwuͤrfe, welche 

Julian jenem an einem andern Ort 

5) machet, ſeinen Vater, einen Oheim 

eben 


u In feinem Briefe an die Athenien⸗ 
 $er, : 
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eben ve nz feinen Bruder 
Gallus und andere nabe Verwandten 
umgebracht, und ihm felber nach) dem 
geben geftanden zu haben, nur gar zu 
wahr find. Dieſes fann nun freylic) 
den Unmoillen, welchen er am Ende dies 
ſes Werkes wider jenen bezeuger, ent⸗ 
ſchuldigen. 


Von der Gottloſigkeit des Julians, von der 
4gſich am Ende dieſes Proben finden. 


Aber das, was ſich hiebey gar nicht 
— laͤſſet, iſt die Gelegenheit, 
die Julian hieraus ziehet, die heiligen 
Geheimniſſe und Gebraͤuche der chriſt⸗ 
lichen Religion zu verſpotten. Frey⸗ 
lich iſt dieſe nicht die einzige Stelle in 
ſeinen Schriften, da er uͤber einen 
Gottesdienſt, den er verlaſſen hatte, 
ſpottet und laͤſtert; ohne von ganzen 
Buͤchern zu reden, die er uͤber dieſe 
Materie geſchrieben bat, und worin⸗ 
nen er mit allen Kräften die Wahrheit 
unferer Lehren und die Heiligkeit und. 
ferer Geheimniſſe Wir ſind 

noch 
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noch beutiges Tages bievon nur gar zu 
wol durch die Stellen unterrichtet, wel⸗ 
che der heilige Kyrillus aus jenen 
Schriften in den fieben Büchern an 
führee und widerleget, die er diefem 
Abtrünnigen entgegen gefeßet bat. 
Man weiß fo gar, daß feine Gottlo- 
figfeie, oder feine Wuth gegen vie 
Ehriften Hiebey nicht befteben geblieben 
fey, und daß er fich niche allein feiner 
Feder, fondern nod) anderer viel ge— 
fährlicherer Waffen bediener habe, um 
jene zu beftreiten, und fo gar zu ver« 
tilgen. Alles diefes muß ung noch be; 
wegen, fein Andenken zu verabfcheuen, 
und uns zu überzeugen, daß alle die 
fhönen und groffen Einfichten, welche 
aus dem Verftande und den Wiffen- 
fhaften enefpringen, ohne Hülfe der 
Gnade nichts als Finfterniß und Falls 
ſtricke find, um die Menfchen in den 
Abgrund des Irrthums oder der Gott⸗ 
loſigkeit fallen zu laſſen. 





Bon 
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aa der Wahrheit Aber dem übrigen Theil des 


Man Fann nicht —— , daß in 
diefem Werk, nur dasjenige ausgenom- 
men, mas ich von Konſtantin dem 
Groſſen und den damit verbundenen 
Materien angeführee habe, Tugend 
und Laſter ins gehörige Licht gefeßer, 
daß Lob und Tadel nach Gerechtigfeie 
ausgetheilet worden fey, und daß end» 
lic) diefer ſtrenge Richter fi) in der 
ganzen Schrift alfo bemeifer, wie Ho⸗ 
raz von dem Urheber der roͤmiſchen Sa- 
tiren ruͤhmet: Uni æquus virtuti, 
atque ejus amicis (86). Da es des 
Julians Abfiche nicht war, von den 
vorgeführten Helden, 3. €, vom Alles 
xander oder von den vor ihm regieren 
den Kaifern, ſchmeichelhafte Gemählde 
zu entwerfen, fondern er fie vielmehr 
nach dem geben abbilden wollte; fo muß 
man auch geftehen, daß er fic) hierin- 
nen fo wol wie ein geſchickter als unpar⸗ 

i2 theyi⸗ 


(86) Horat. — * Lib. II. Sat. I. ©. 70 


3 
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eheyifcher Maler bewiefen habe. Ale: 
ander, z. E, Julius CAfar, Au— 
guſt, Vespaſian, Trajan und felbft 
Konſtantin erhalten hier gerechte Lob⸗ 
‚fprüche entweder ihrer groffen, Thaten 
und Murhes, oder ihrer Mäßigung, 
oder ihrer Bemuͤhung, das Neid) wie: 
der aufzurichten und mol zu .regieren, 
oder ihrer Gnade, ‘oder endlich anderer 
Tugenden wegen, welche fie zu ihrer 
Zeit und auch bey der Nachwelt ehr: 
würdig gemacht haben. Aber er ver- 
ſchweiget auch nicht derfelben ungefti- 
me Hige, Ehrgeitz, Unbeftändigfeir, 
Geitz, Unkeuſchheit und unvernünftige 
Verſchwendung. Man weiß aus den 

Zeugniffen der Freunde und $obredner 
des Julians, daß Markus Aurel 
fein Held geivefen, und daß er die Ei- 
telfeie gehabt, ihm zu gleichen. Dem 
ungeachtet, nachdem er die Sobfprüche 
ertheilet hatte, welche dieſes groffen 
Kaifers Tugend, insbefondere feine 
Weisheit und Maͤßigkeit verdieneren; 
. R . ſo 
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ſo verhoͤlete er die Schwachheiten nicht, 
die ſein Held gegen eine liederliche Ge— 
malinn und einen laſterhaften Sohn 
gehabt hatte, welche Fehler Julian eis 
nem Kaifer und Weltweiſen für gleich 
unanftändig halt. Aus eben der Ge- 
finnung bält er fich bisweilen dabey we⸗ 
niger auf, um an andern. Kaifern die 
guten Eigenfchaften zu loben, als das 
Böfe anihnen zutadeln. Am Has 
drian tadelte er die abergläubige Neu— 


begierde und die Ausfchweifungen, zu 
welcher ihn die lafterhafte Liebe gegen 
einen unwuͤrdigen Liebling verleitet hate : 


te; am Antonin, die ſchon erwähnte | 


gar zu groffe Befchäftigung mit uner- 
heblichen Kfeinigfeiten; amPertinar, 
die vermuthliche Theilnehmung an ber \ 


Ermordung feines Vorfahren auf dem 


Thron; am Alerander Severus, fer - 


nen Geis und Abhänglichfeit von den 
Weibern; am Probus endlich, feine 
unmaäßige Strenge gegen die Soldaten, 
Ran beide. Fehler dieſen beiden zuletzt 

i 3 ge⸗ 


ET a er 


a ee 


rer 
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genannten Kaifern den Tod verurfad)- 
ten. Auch lobet er, ober tadele nicht 


bloß allein, was feiner Einficht nad) ei» 


nes von beyden verbienet, fondern er 
beftimmet aud) danad) die Belohnung 
der Tugend und die Beftrafung des La⸗ 
ftere. Daher verbannet er aus diefer 


: Bimmlifhen Verfammlung, und ſchi⸗ 
cket in die Hölle zurück, um dafelbft die 


Pt 7077 


verdienten Strafen zu leiden, alle Die- 


' jenigen, welche in ihrem $eben an Grau⸗ 
: famfeit, Liederlichkeit und allen Arten 
: der $after Ungeheuer gemwefen waren; 
3. €. Kaligula, Nero, Domitian, 


Kommodus, Karakalla, Elagaba- 
lus, Gallien, Karinus, und andere 


‚ unter feinen Vorfahren, die er einer 
Stelle im Himmel unmwürdig achtete. 
: ©o gar fein Religions-Syſtem und fein 


Hagß wider das Chriftenehum verleitere 


: oder verblendere ihn nicht fo fehr, daß 


‚er das Andenfen des Mariming, 
Maxenzs und Licing,ob fie gleich auch 
der Ehriften Verfolger geweſen waren, 


haͤtet 
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haͤtte ſchonen ſollen, ſondern er bezeigte 
ſich vielmehr bereitwillig, den gerech⸗ 
ten Zeugniſſen beyzuſtimmen, welche 
die. heiligen Väter und die Geſchicht- 
fhreiber der Kirche von jenen Kaifern 
ablegen. Hingegen läffet er aus eben 
der Siebe zur Gerechtigfeie nicht allein 
in diefer erlauchten Verſammlung bleis 
ben, fondern waͤhlet auch zu Helden 
des Stüfs, um mit einander über den 
Preis der Tapferkeit und Tugend zu 
fämpfen, diejenigen, welche diefer grofs 
ſen Ehre ammürdigften waren. Auch 
daher begnuͤget er ſich nicht, derſelben 
Thaten gleichſam zur Schau zu legen, 
ihre Verrichtungen zu erzählen, noch 
fie nach ihrem äufferlichen Betragen, 
oder nach den unter ihrer Negierung 
vorgefallenen groffen Begebenheiten zu 
beurcheilen. Er bezeuget, daß die 
Götter hierauf nicht achten, noch dar⸗ 
auf ihre Urtheile gründen, - Diefen 
ſchoͤnen äufferlihen Schein laͤſſet er alſo 
fahren, und — das Innere zu ent⸗ 

44... beiden, 
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deden, und jener Helden geheime Abs 


ſichten zu prüfen. Kurz, er urtheilee 
nicht bloß allein als Geſchichtſchreiber, 


fondern auch) als Gefeßgeber und Phi 


lofoph, ja fo gar als ein Chriſt; und 
feine Yusfprüche werden auf den uns 
trüglichen Grundſaͤtzen nicht nur der ges 
funden Vernunft, fondern auch) ver 
wahren Meligion gebauet, in welcher 
er erzogen war, und derfelben Lehren 
und Gebräude, feinem Abfall ungeach—⸗ 
fet, an andern Stellen feiner Schrif— 
ten (87) lobet, ja fie fo gar mit Wider: 
willen in der heidnifchen Religion vers 
miſſet. | 


3) Bon den fi) zur Sache fchickenden und 
R wißigen Spötterepen. 


Auch in der Abfiche, diefen Wahrhei⸗ 
ten und Grundſaͤtzen in die Gemuͤther 
der Leſer einen leichtern Eingang 
zu verſchaffen, ſuchet Julian, ſie nicht 
allein zu unterrichten, ſondern auch zu 
ergögen. Er hielte hiezu die Lehrart 

des 


(87) Julians vſter Brief. 
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bes Sokrates und feiner Schüler, der 
ren Schriften ihm ſo befanne waren, 
für die bequemfte. Ihm fiel die vor- 
ber erwaͤhnte Aehnlichkeit Zwifchen dem 
Sofrates und Silen ein, und daher 
ſchien ihm der letzte Die gefchicktefte Per- 
fon zu feyn, Wahrheiten zu fagen, wel: 
che mit einer eben fo groffen Freyheit 
als $uftigfeit vorgebracht werden foll- 
ten, und die dem Charakter und ver 
Neigung eines folhen Lehrers gemäß 
waren. Unter andern das Satur— 
nus Feſt, welches dem Scherz, La— 
chen und der Freude gewidmet war, 
noch mehr ein waͤhrend dieſes Feſtes 
angeſtelltes Gaſtmal, ſchienen ihm ei⸗ 
nen Schauplatz und eine vortheilhafte 
Gelegenheit zu einer eben fo fuftigen 
als witzigen Spötterey zu verfchaffen. 
Keinem ift unbekannt, daß diefe das 
gervöhnlihe Gewürze bey den Feſten 
und Gaſtgeboten der Alten geweſen ſey; 
und ohne hievon andere Beweiſe und 
Beyſpiele anzufuͤhren, mag jetzo genug 
u: \ ſcyn, 
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feyn, Dasjenige anzumerken, was der. 
Derfaffer von der Abhandlung ver 
Elokution fager, daß nämlid) weife 
Männer ſich Eein Bedenken: machen, 
zu gewiffen Zeiten im Jahr laͤcherliche 
Maͤhrlein zu erzählen, 3. E, an den 
Feſttagen, feger er Hinzu, und bey 
Gaftgeboten (88). Auch aus der 


Urfache ſaget ein alter griechifcher Ko« 


mödienfchreiber, daß man den Schma- 
rußern, welche ungeſchickt waren, über - 
Tafel artige Schwenke vorzubringen, 
die Thür gemwiefen habe (89); imglei- 
chen daß ein gemwiffer Kerl, Namens 
Akeſtor, weil er feine luſtige Einfälle 
gehabt, von dem Bedienten aus dem 
Haufe geworfen, und mit Ketten ges 
feſſelt, —— worden 1 (90). 
ls 
(88) Ösov Ev. doors xY Ev auume- 
loss. Seit. ı7ı. | 
(89) Enpolis, vide in Arhenei Dipuo ſo- 
phiſturum Lib. 6. cap. 8. 
(90) — ydo Ins ENeyEev, er 
 diurov.o mes Jugofe Hyay' EXovro 
ano. Ibid. 
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Silen darf hier eine ſolche Begegnung 
nicht befuͤrchten. Er ſpielet nicht allein 
die ihm gebuͤhrende Rolle, ſcherzet und 
ſpottet bey aller Gelegenheit; ſondern 
er thut dieſes auch mit Witz und dem 
Attiſchen Salz, welchen Longin unter 
andern am Hyperide, und Horaz, fo, 
wie ſchon vorher angemerfe ift, am Eu: 
cil lobet. Er ift nicht ein elender Po 
fenreiffer, noch ein Schwaͤtzer, ver ab- 
gefchmacftes Zeug, grobe, freche und 
alle Kegeln der Wolanftändigkeie und 
Schaam verleßgende Spöttereyen vor—⸗ 
bringet. In der That waren diefe in 
den alten fatyrifchen Echaufpielen die 
Scherze, oder befier zu fagen, Die ges 
wöhnlichen Srechheiten, deren fich die 
groben und baͤuriſchen Satyren be: 
dienten, von welchen Horaz redet (91), 
und bie er etwas hernach die muthwil⸗ 
ligen und unverſchaͤmten Satyrem 
nennee (92), Man fiehee hier nicht 
. | die 
“ (91) Horat. de arte poötica v. 221. 
.. (92) Ibid. V. 333. 
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die ſchmutzigen Spöttereyen, welche 
Plutarch auſſer dem ihrer Unflaͤterey 
wegen von den Gaſtmaͤlern verbannet, 
womit aber viele Komödien des Ariſto⸗ 
phanes und Plautus, imgleichen des 
Petrons Satyrikon angefüllee wa⸗ 
ren. Freylich war der alten Komoͤdie 
Zweck, nach dem Zeugniß des Ho— 
raz (93) mit vieler Freyheit uͤber die 
Leute zu ſpotten, und ihnen übel nad)» 
zureden; aber jener hätte noch hinzu fe- 
gen follen, mit einer Freyheit, die in 
- Unverfchämtheit ausartete, die Unfla- 
terenen und ſchmutzigen Einfälfen nad)- 
bieng, und in ber die Schaufpieler oft 
den alles Maaß übertretenden Poffen- 
reiffern, : als witzigen $uftigmachern 
ähnlicher wurden. Man fieher: der: 
gleichen nichts in diefer Satire des Ju— 
lians, in welcher vielmehr alles in 
gleihem Grade fein, aufgeweckt und 
doch anftandig iftz nur die vorher er. 
——— gar zu harten und gottloſen 

ESpoͤt⸗ 
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Spoͤttereyen wieder Konſtantin und 
die Geheimniſſe des Chriſtenthums aus⸗ 
genommen. Dieſe ſind die einzigen 
Stellen, auf welchen man mit Wahr⸗ 
heit das anwenden kann, was Aelian 
von den Silli der Alten ſaget, von de 
nen er auch den Namen Silen herlei— 
tet, daß diefelben ein mit beleidi— 
gender Spötteren verbundener Ta⸗ 
del gemwefen find (94). Sonften, 
das ift, wenn Julian nicht durd) ſei⸗ 
nen Eifer für die falfhen Götter und 
wieder eine Religion, die er aus fei« 
nem Reid) zu verbannen fuchte, gebfen- 
det wurde, blieb er in den Graͤnzen eis 
ner nicht nur erlaubten, fondern aud) 
angenehmen und den Öegenfländen ge: 
nau angemäffenen Spoͤtterey. 

Fortfeßung. 
Man fehe nur die Vergleichung, wel⸗ 
He Silen — dem —— und 


dem 


Pr Aeliani Variæ Hi — * Lib. IL. eap.40. 
Tev de aAov Yoyoy Akyacı nero 
meaudias ducagise. 
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dem Kamelaͤon machet; daß Gefchäfte 
eines Puppenmachers, welches er ihm 
an einem andern Dre giebt; die Achne 
lichfeit des Tibers mit einem alten 
Satyr; die Verfe aus dem Arifto- 
phanes, die Silen bey Ankunft des 
Klaudius zu fingen anfängt, und 
durch welche er unter der Perfon des 
Kleon einen Kaifer fächerfich machte, 
der es aud) in der That war, ja welcher 
noch) auffer dem in Werfen aus dem 
Homer feine richterlichen Ausſpruͤche 





und die Loſung an die Soldaten abfaßte 
und einkleidete (95), und der endlich, 


fo wie Senefa in feiner Spottſchrift 


auf eben diefem Kaifer verfichert, ftarb, 


als er eben den Schaufpielern zuhöre- 
te (96). Des Trajans ‚Erfcheinung, 
mit den Siegesmälern auf den Schul: 


tern , und die Warnung am Jupiter, 


feis 


| (95) Sueton im aaflen Kap. feiner Le⸗ 


bensbefchreibung dee Klaudius. 


(96) Seneca in Apocolocyntofi: Ep avit, 


dum Comoedeos audit. 
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ſeinen Ganymedes in acht zu nehmen, 
bezeichnen dieſe nicht auf eine witzige 


Art, die Eitelkeit jenes Kaiſers, al⸗ 


lenthalben und zu aller Zeit ſich mit fei- 
nen Trophaͤen zu bruͤſten, und zugleich 
ein noch viel ſchaͤndlichers Laſter, mo» 
durch die Ehre dieſes ſonſten groſſen 


Mannes ſehr iſt beſchmitzet worden? 


hieher gehoͤret auch das, was Silen 
bey Gelegenheit ver Waſſeruhren, wel⸗ 
che den fich vertheidigenden Helden zur 
Beſtimmung der Zeit gegeben werben 


follten, zum Neptun faget, nämlich 


dafür zu forgen, damit nicht Alerans 
‚der und Trajan diefes Waſſer für 
Nektar halten, und es alles austrin- 
ken mögten. Eben fo finnreich ift die 
Antwort jenes Gottes, da er dem Si⸗ 
len raͤth, mehr für feine Weinftöcfe, 
als für des Neptuns Quellen beforge 
zu feyn, wodurch zugleich über des Si⸗ 
lens und jener beyden Helden Neigung, 
zum Saufen gefpottet wird. Dieſem 
füge man nod) den ſchoͤnen Einfall ben, 
| wels 
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, melden Silen gegen den Alerander 
| vorbringet. Er frug diefen $änderbe- 
zwinger, welches fein Endzweck gewe⸗ 
fen, den er ſich bey allen feinen Unter⸗ 
nehmungen vorgefeget gehabt? Wor⸗ 
ı auf jener Held antwortet, alles zu be- 
fiegen, babe er getrachtet, und ver« 
ruͤhmet ſich zugleid), mit dieſem grof« 
: fen Vorhaben zum Stande gekommen 
zu ſeyn. Silen verſetzet lächelnd, er 

wäre doc) oft von feinen Töchtern 

befieget worden, morunter jener die 

Weinflöde, oder noch genauer zu ſa⸗ 

gen, den Wein verſtehet. Diefes als 

les find Proben von einer eben fo fpißi« 

gen als fcharffinnigen Spötterey, die 

dem Water der Euftigfeit, mie man 

den Silen mit Rede nennen kann, 

oder vielmehr dem Julian felber als 
Verfaſſer, würdig ift, welcher, ohne 
von feiner vorher erwähnten und wider 

die Einwohner zu Antiochien verfer⸗ 

tigten Spottſchrift und einigen ſeiner 

zu reden, durch dieſes einzige 
| Werk 
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Werk gezeiget hat, daß er dem Sylla, 
Auguſt, Hadrian oder andern groſſen 
und berühmten Spoͤttern unter den Al— 
ten im geringften nicht weiche. 
Bon der in diefem Werk befindlichen Gelehr⸗ 
famfeit und ernfihaften Gedanfen. 
Auch hat Julian in diefem Buche 
nicht allein deutlich gezeiget, daß er Die 
Kunft, artig zu fpoften, wol verfiehe, 


PR Tu) 2 DI 22 


fondern auch diefelbe zu einem guten 


Gebrauch) anzuwenden wiſſe, um nänı- 
fich feine ſchoͤnen Einfichten und groffe 
Erkenntniſſe an den Tag zu legen. Eben 
aus der Urſache ſuchet Silen weniger 
zu ergoͤtzen als zu unterrichten. Er 
ſpielet die Rolle eines Ernſthaft⸗ Eus 
ftigen (97), welchen Namen man ehe: 
mal dem Menipp gegeben bat, oder 
welchen Laͤerz einem andern Epnifer, 
dem Monimus, beyleger, der feinem 
Berichte nach) luſtige mit vielen gu— 
ten Lehren vermifchte Sachen ge: 


ſchrie⸗ | 


(97) Zmroudoyersios. Strabo L. X. 
| | f 


146 Des Heren von Spanheim 
ſchrieben (98). Kurz, dem Silen 
gebührer das Lob, welches Plutarch 
im fomifchen dem Menander ertheilet, 
das Ernſthafte mit dem Scherzhaf: 
ten vereiniget zu haben (99). Hier⸗ 
in beftand auch in der That nad) der 
Meynung des Alkibiades (100) der 
wahre Charakter von diefem berühmten 
Führer des Bakchus, welcher leßtere 
eben fo wol in jenes Schule ein Philo- 
ſoph geworden war, fo wie Plato in 
feinem Gaſtmal anmerke. Dieſer 
Mann, der falt immer aufeinem Efel 
ritt, zeigte fich, fo oft er nur wollte, 
als einen groffen $ehrer, und bewies 
dadurd), daß fein Kopf niche affezeie 
mie Dünften vom geftrigen Schmaufe 
angefüller fey (tor). Es ift nicht noͤ⸗ 
thig, feine ehemaligen Unterredungen 
mie dem Midas, den prächtigen Bey- 

na⸗ 





(98) Diogenes Laörtius Lib, VI. 

(99) Sympof. Lib. VII. 

(100) Beym Plato in feinem Gaſtmal. 

(101) Virgil. Eclog. VI. v. 15. Inflatung 
hefterno venas, ut femper, Jacclıo. 
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namen, eines Gottes der Natur, 
‚welcher ihm in dem von einem unbe— 
Fannten Verfaſſer verfertigten Prolos 
gus vor einer Komödie des Plau— 
tus (102) gegeben wird, oder den er⸗ 
habenen Geſang, den er in der 6. Eflo- 
ge des Virgils anftimmet, furz, feine 
fo fehr gerühmte Aehnlichkeit mit. dem 
Sokrates, dem Weifeften unter den 
Griechen, hievon als Beweife anzu- 
führen. Man darf nur einige Stellen 
aus diefer Satire auf die Kaifer, unter 
andern die Rolle aufmerffam betrad)- 
ten, welche er, fo wie ic) kurz vorher 
angemerfet habe, bey ver Ankunft des 
Klaudius an dem Ort des Gaftmals 
fpielee. Diefer Kaifer war nicht zu 
Rom, fondern in Gallien’ gebohren; 
er hatte von Natur eine heifere und un- 
angenehme Stimme; er war nad) als 
fer Geſtaͤndniß dumm und einfältig, 
ein Sklave feiner Frauen und Frenges 
Jaffenen, und nod) auffer dem ein Mör- 

: 9 der 
, (102) Des plautus Bakchides. 
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der vieler feiner nat nahen Anverwandten. 
Silen, um dieſes, welches ich jetzo 
geſaget habe, artig und mit wenigen 
‚Morten anzuzeigen, ſaget beym Anblick 
diefes Kaiſers die Verfe her, womit in 
einer Komödie des Ariftophanes der 
Feldherr Demofthenes anheber, und 
in Denen man eine wahre und Dem Athe— 
nienfifchen Kleon ähnliche Abbildung 
vom Klaudius antriff. Zuweilen 
erzäblee er in wenigen Worten die gan 
ze Gefchichte und die merfwürdigften 
"Begebenheiten eines Kaifers; fo wie 
er diefes zum Erempel in Anfehung des 
Mafrins durch die Wörter eines 
Fluͤchtlings, (diefe ift die rechte Leſe— 
art im griechifchen Grundfert,) und ei- 
nes Meuchelmörders thut. Des 
Aleranders Severus Geis, die gar 
zu groffe Herrſchaft, welche eine eigene 
nüßige und hochmuͤthige Mutter über 
ihm jederzeit behielt, und. die unge— 
büprfiche Strenge des Probus gegen 
feine Soldaten, welche Fehler, fü wie 


id) 
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ic) ſchon einmal gefaget habe, beiden 
Kaifern den Tod verurfachten, geben 
dem Silen Gelegenheit, hieraus vore 
erefliche Lehren zu ziehen, und zu zei— 
gen, daß Fürften felbft regieren müf- 
fen, daß die Freygebigkeit eine ihnen 
eben fo nüßliche als heilfame Tugend 
fey, und daß Feldherren gegen ihre 
Soldaten eine mit Öelindigfeit gemäfs 
figte Strenge ausüben müffen. Er 
ftelfet ferner über die den Kaifern in 
Anfehung ihrer Thronfolger obliegenden 
Pflichten Betrachtungen an, und be- 
weiſet, Daß jene das Baterland-frärfer, 
als ihre Blutsfreunde, zu lieben ver: 
bunden find. Er ſpottet auf eine ans 
genehme Art, und ohne auf.feinen ei— 
genen Vortheil zu fehen, über die vom 
Auguſt eingeführte Gewohnheit, über 
die Schmeicheley, oder Staatsflugheit 
des heidnifchen Noms, verſtorbene 
Menfchen, die oft verabfiheuungs wür- 
Dig waren, zuder Götter Rang zu er: 
heben, und aus ihnen Gegenftände der 

| f 3 Ders 
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Verehrung und Anbetung zu machen. 
Jedoch Silen ift nicht der Einzige, 
ber in biefem Buch) andere zu unterrich⸗ 
ten ſuchet. Diefes Gefchäfte über» 
nimme auch Julian felbft, oder die in | 
dem Werk aufgeführten Helden. Die 
alten Dichter, die Philofophen, die 
Geſchichtſchreiber, derfelben Worfchrife 
ten, Lehrſaͤtze und Beyſpiele verſchaffen 
ihm Gelegenheit, feinen ſchoͤnen Ver- 
fand zu üben, mie auch zur rechten 
Zeit und ungezwungen feine weitlaͤufti⸗ 
ge Erfenneniß und Einfichten zu zeigen. 
Die häufigen und oft unvermerften Ans 
fpielungen auf Stellen aus dem Ho⸗ 
mer, Plato, den alten fragifchen und 
fomifchen Dichtern, dem Aeſchyl, 
Sophofles, Euripides, Ariftophas 
ned, ohne jeßo von den griechifchen 
und Sateinifchen Geſchichtſchreibern zu 
reden, uͤberzeugen uns genugſam von 
Julians gruͤndlichen Gelehrſamkeit, 
weitlaͤuftigen Beleſenheit, dem hierauf 
verwandten, einem Gelehrten und wi⸗ 
tzi⸗ 
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Kigem Kopf anftändigen Fleiß. Syn 
meinen Anmerkungen und den Dazu ges 
börigen Beweiſen habe ich gezeigek, 
und zureichend, mie ich glaube, darges 
than, daß fo gar dasjenige, mas er 
dem Anfchein nach von ungefähr und 
ohne die Abfiche ſaget, einige Gelehr— 
ſamkeit zu zeigen, oder unter feinen 
Worten einen geheimen Sinn und feis 
ne Anfpielung zu verftecken, dieſes al 
les, was ic) kurz vorher angeführet ha⸗ 
be, in fic) faffe. 

Fortfeßung. 

Man darf nur die Augen auf die er⸗ 
ſten Reihen dieſer Schrift werfen, und 
man wird erkennen, daß das, was der 
Verfaſſer ſo gleich im Anfange von ſei— 
nem Vorhaben und Zweck, naͤmlich zu 
ſpotten und zu lachen, jedoch ohne une 
gereimte Poffen vorzubringen, anfüb- 
vet, aus dem Ariftophanes und Des 
Plato Gaſtmal genommen ſey. Das- 
jenige, was Julian hernach von dem 

Gegenſtande und der Gelegenheit die— 

k 4 ſer 
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fer Sabel, oder von dem zur Berfamm’ 
lung beftimmten Ort meldet; ferner, 
was er von der Schönheit der Götter 
und der Ordnung unter ihnen hinzufü- 
get; imgleihen, was er an andern 
Stellen von derfelben Allwiſſenheit und 
Siebe zur Wahrheit, Gnade und Mäßig- 
feit faget; daß ihre Nachahmung der 
Menſchen Zweck fen, und daß er diefel« 
“be genau beftimmer; oder das, was 
von der Tugend und dem Zweck der 
Bezauberungen des Zamolris, mie 
aud) von der Macht der Philofophie ans 
gemerfee wird; dieſes alles, fage ich, 
ift aus des Sokrates Sehrgebäude und 
bes Plato Werfen gleichfam gefchöp- 
fer. Iſt nicht das, was er von den 
Veränderungen in dem Geſicht des Au⸗ 
guſts und feiner Reinigung anführer, 
eine offenbare Anfpielung auf die Fa— 
bel vom Thespeſius im Plutarch, 
über die verfihiedenen Farben der See: 
len nach diefem $eben, welche vergehen, 
nachdem Diefe gereiniget worden find? 
| Des 
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Beziehet ſich nicht das, was Julian 
von denFlecken und ſchimpflichen Brand⸗ 
malen, die annoch an des Tibers Kör- 
per fichtbar waren, hinzufuͤget, auf 
eben die Fabel, auf die Flecken und 
Narben, welche nach dem Tode in den 
Seelen der Gottloſen als Merkmale der 
Laſter zurückbleiben, welchen fie in die— 
fem Leben ergeben gemwefen find? Die: 
fes ſtimmet aud) mit dem, was Lucian 
von dem in der Hölle befindlichen Ty— 
rannen Megapenthes erzäbler, und 
mit einem alten Vers des Dichters Ae⸗ 
fchyfß genau überein. Die Beſtra— 
fung des Kaligula, melcher ſich des 
Zempelraubes und anderer abfcheulis 
chen Laſter ſchuldig gemacht hatte, und 
welchen die Furien dafür in den Tarta- 
rus flürgen, iſt diefes nicht in demjeni— 
‚gen gegründet, was Sofrates benm 
Plato von ähnlicher Beftrafung der 
Sünder lehret, die er unheilbar nen- 
net, und welche unter andern Verbre⸗ 

er Tempelraub. begangen hatten? 
Fa E35 - Denn 








154 Des Herin von Spanheim 
Denn diefe waren nach feiner Meynung 
nach ihrem Tode verdammet, in der 
Hölle zu bleiben, ohne jemal herauszu« 
fommen, welchesdod) andereBerdamme 
te nad) Verlauf einiger Zeit und Buͤſ— 
fung ihrer Verbrechen zu hoffen hatten. 
Das, mas vom Nero erzaͤhlet wird, 
nämlich daß er auf Apollo Befehl in 
den Kocytus geftürzee worden fey, ift 
eine wigige Anfpielung auf eine Stelle 
aus dem Aeſchyl, in welcher von dem 
Haß des Apollos gegen Vater: und 
Muttermörder, und derfelben Herab⸗ 
ftürzung in den Kocytus, als.einer ih⸗ 
nen gebührenden Beſtrafung, geredet 
wird. Auch ift von mir in den Anmer: 
Fungen gezeiget worden, daß Silens 
Spötteren über Antonins Unenthalt« 
ſamkeit ſich auf einen Vers aus dem 
Euripides beziehe. Ferner des Kom⸗ 
modus Fall aus dem Himmel auf die 
Erde gründer fi) auf eine Stelle aus 
Plato Schriften. Ich uͤbergehe jetzo 
mit RR die Betrachtungen, 
. wel- 


a 
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welche die ſchoͤnen Reden, unter andern 
bes Caͤſars und Alexanders, enthal⸗ 
ten, aus denen man nicht allein eine 
gute Erkenntniß von ihren Thaten, die 
uns auch die Geſchichte berichtet, be— 
kommen kann, ſondern die auch ihre 
und ihrer Feinde Aufführung und Cha- 
rafter genau entwickeln und das Gute 
und Boͤſe darinnen beftimmen. Unter 
andern liefee man mit Vergnügen das 
ob, welches Alerander der Reue er- 
eheilet, und das mit einer Stelle aus 
den Werfen des Plutarchs mol über- 
einftimmet, wie aud) das, was Juli⸗ 
an den Auguft in Anfehung feines En- 
fels fagen läffet, welches eben fo wol 
- aus dem erwähnten Schriftfteller ent 
ſehnet ift. 
Bon den Parodien In diefer Schrift. 
Hieher muß man auch noch die wis 
tzigen Parodien rechnen, welche ſich in 
diefer Schrift finden, und welche auf: 
fer dem, wie feinem leicht unbekannt 
iſt, fo zu reden, eines der mn 
en 


a | 
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ften Epiele in der alten Komödie und 
in den alten Gedichten waren, die fich 
nad) dem Genie und dem luftigen Cha- 
rafter der griechiſchen Satyrife einiger 
maffen richteten, Man darf nur die 
Benfpiele aufmerffam anfehen, die ung 
Ariftophanes darbietet, nämlich die 
häufigen Parodien, welche diefer aus 
dem Heſiodus, Aeſchyl, Sopho- 
kles, Euripides, Xenokles, Archi- 
loch, over Agathon genommen bat, 
fo wie die griechifchen Ausleger jenes 
Dichters bey den Stellen, mo dieſe 
Darodien gefunden werden, angemer- 
ket haben, welche Anmerkungen ic) bier 
herfegen Fönnte, wenn es nöthig wäre, 
Hiebey aber will ich doch des gelehrten 
Kunftrihters, Daniel Heinſius, 
Meynung anführen und prüfen. Dies 
fer Gelehrte behauptet, daß Arifto: 
phanes befonders dem Euripideg 
nachzuahmen gefuchet, weil diefer es 
- andern in Verfertigung fatyrifcher 
Schaufpiele zuvor gerhan habe; und 
| Ä er 
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er meynet, daſſelbe aus einigen Re— 
densarten, die beiden gemeinſchaftlich 
ſind, beweiſen zu koͤnnen. Ich weiß 
gar wol, wie ich auch kurz vorher ſelbſt 
geſtanden habe, daß jener Komoͤdien— 
Schreiber, der Natur dieſer Art von 
Gedichten gemaͤß, zuweilen Parodien 
aus des Euripides Verſen ziehet, ſo 
wie aus den vorher genannten Dichtern, 
die theils mie ihm zu gleicher Zeit leb— 
ten, theils älter waren, alser, Die: 
fes fcheinee nun zwar des Heinfiug 
Meynung.günftig zu feyn, und fie zu 
beftärfen. Aber man muß auc) wol 
bemerfen, daß, mie die alten Ausle— 
ger lehren, eben die Parodien, melde 
noch jeßo in des Ariftophanes Suftfpie- 
len angetroffen werden, nicht aus des 
Euripides fatyrifchen Stücken ge- 
nommen find, ſondern vielmehr aus 
beffelben Tragddien, z. E. aus den 
Phönizerinnen, dem Telephus, der 
Elektra, dem Heraklides, Eolus, 
Thefeus und andern mehr; und da 

Dies 
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Diefe. Parodien oft nur Deswegen ges 
macht werben, um über den Euripi— 
des zu fpotten, welches die griechifchen 
Ausleger jenes Fomifchen Dichters bey 
einer Stelle in den Froͤſchen ausdruͤck⸗ 
lich mit folgenden Worten gefteben: 
Diefes ift aus des Euripides The: 
feus genommen; denn Diefer redet 
daſelbſt ernſthaft, an flatt daß je 
ner hier fpottet (103). Wer erfen- 
net hieraus nicht, daß man nicht mit 
Grunde aus foldyen Parodien, und noch 
weniger aus einigen befondern Worten, 
deren fich beide Dichter gemeinfchafee 
lic) bedienee haben, auf welche fid) doch 
Heinſius vornehmlich) berufer, jene 
groffe und vorzüglihe Nachahmung, 
von der diefer redet, fhlieffen und herz 
leiten fönne? Wenn man auffer dem 
noch bedenket, daß die beyden Dichter 
nicht 


(103) Schol. ad Ran. A. II. Sc. 1. &s 
de dv Once meromutvoEuermidn. en 
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nicht allein Zeitverwandten und gegen 
einander die erbitterften Feinde waren, 
fondern auch einen fehr verfchiedenen 
Charafter. und Genie hatten; fo ift es 
gar nicht warſcheinlich, daß der komi⸗ 
fche Dichter ſich den Tragifchen vor- 
züglic) follte zum Mufter gewaͤhlet ha- 
ben, welchen er doc) ohne allen Scheu 
auf dem Schauplag zu Athen laͤcherlich 
zu machen fuchte, wovon uns nod) jeßo 
eine feiner Kömövdien zum Beweiſe dies 
‚net (104). Ferner fehen wir nicht, fo 
wie auch die Gelehrten angemerket ha= 
‚ben, aus dem Euripides gezogene Pa⸗ 
rodien in den Fragmenten, die uns von 
den alten fomifchen Dichtern übrig ge« 
blieben find? Auch findet man in Pla⸗ 
108 Schriften aus jenem Dichter ge⸗ 
nommene Parodien, 3. E. in dem Ge- 
fpräche Gorgiad, welches Olympi⸗ 
odor, der alte Ansleger diefes Welt- 
roeifen bezeuger; zugefchweigen die Pa- 
sodien, welche derfelbe aus dem Ari⸗ 

—* 
(194) Die Sröfche, 
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ftophanes entlehnet har, fo wie Alfi- 
biades in des Platos Gaftmal thut. 
Ich übergehe hiebey mic Fleiß die Pa 
rodien aus dem Enripides, Homer 
und andern alten Dichtern, mit denen 
eben fowol die Schriften des Menipps, 
als des rates und einiger andern 
Cyniſchen Philoſophen angefüller waren: 
Den Beweis hievon kann mar beym 
Laͤerz und in einigen andern Werfen 
unfers. Kaifers Julians finden, in 
welchen er an mehr alseinem Orte (105). 
Parodien des Krates in. Werfen an- 
führet, welche aus den dem Solon zu- 
geeigneten Elegien genommen find: 
Ich koͤnnte hiebey noch mit einen gröfß 
fern Grunde des Euciang Gefpräche 
zum DBeweife anführen, wenn Diefel: _ 
ben nicht bekannt, und faft. in aller 
Händen wären. In denfelben ahmet 
er auf eine angenehme Art des Me: 
nipps Schreibart nad), und bedienet 
ſich mit vielem Witz einiger Parodien 
| aus 


(105) ©. Julians 6te und te Rebe. 
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eus dem Euripides und Homer, 
Auffer dem weiß man, daß des Tie 
mons Silli, welche mie den lateinie 
fyen Satiren fo viele Aehnlichfeit hat- 
ten, größten Iheils aus Parodien bes 
ftanden; zugefchweigen, daß die roͤmi⸗ 
[hen Satirenfchreiber viefelben aug 
den griechifchen Schriftftellern nahmen, 
unter andern Lucil aus dem Homer, 
Auch Senefa entlehnet in feiner fehon 
oft erwähnten Spottfhrift auf den 
Tod des Klaudius mie vieler Gefchic- 
lichkeit Verfe aus dem Homer und 
Euripides, melche er von jenem Kai⸗ 
fer berfagen läffee, und fie in der Ge⸗ 
ftalle von Parodien auf feinem Gegen⸗ 
ftand anwendet. Mad) diefen von mie 
nun angeführten Benfpielen leget Ju⸗ 
lian nicht nur dem Silen Verſe aus 
jenen beiden groffen Dichtern in den 
Mund, und läffer ihn damit über den 
Liber, Valerian und andere Kaifer 
ſpotten; fondern er nimmt auch noch-eis 

ige ans andern Schrifeftellern. z. E. 

on 1 die 
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rodien in des Lucians Gefpräcyen das 
für annehmen will; welchen man des 
Menipps muntere und luftige Schrife _ 
ten beyfügen Eönnte, wenn fid) dieſel⸗ 
ben bis auf unfere Zeit erhalten hätten. 
Denn ic) glaube nicht, daß fie aus bloſ— 
fen Darodien in Verſen beftanden ba» 
ben, fo wie Caſaubon behauptet; fons 
bern meiner Meynung nach mar darin« 
nen Profe mit Verſen untermifchet. 
Diefes kann man, fo mie mir deucht, 
genugfam aus den Auffchriften feiner 
Werke, deren die alten Schriftfteller 
Erwähnung thun, erfennen, von wel 
chen einige Briefe und Abhandlungen, 
an Philofophen gerichtet, genannt wer⸗ 
ben (107). Auſſer dem melden jene, 
daß des Menipps Schriften viele 
Aehnlichkeit mit des Meleagers Wer: 
Een gehabt hätten, aus welchen Athe⸗ 
naͤus (108) einige Stellen, in Profe 
geſchrieben, anfuͤhret. Endlich in des 
Varro 
(107) Diogenes CLaerz im sten Buch, 
(108) Im aten 8, dns 14te Kap. 


| Rorrde 165 
Varro Satiren, worinnen er nad) fei« 
nem eigenen Geftändniß (109) dem 
Menipp nachzuahmen geſuchet harte, 
und welche auch daher Menippifche 
genannt wurden, waren Verſe mit 
Profe gemiſchet. Diefe ift auch eine 
der vornehmften Urfachen, warum Ei: 
cero jene varıum & elegans ommi 
Jfere numero Poëma nennet (110). 
Imgleichen finder fi nach dem Mu— 
fter diefer Menippifchen Satiren 
eine ähnliche Mifhung von Profe und 
Verſen in des Senefa Spotefchrift 
auf den Tod des Kaifers Klaudius, 
in des Petrons Satyrifon,; und in 
des Martionus Kapella Satire, 
welches die Gelehrten unferer Zeit ver- 
anlaffet hat, es in den von ihnen ver- 
fertigeen Menippifchen Satiren eben 
fo zu machen. Diefes trug, wie wol 
niemand unbekannt ift, fehr vieles zu 

| [3 dem 
(109) Ciceronis Acad. Queflionum Lib. I, 


cap. 2. 


(110) Eben daſelbſt im 3ten Kap. 
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dem groffen Beyfall bey, welchen das 
vom Sarrafin erdichtete Leichenge⸗ 
pränge des Boiture erhielt; zu ges 
fhweigen einige Briefe des Marigny 
und felbft des Boiture, in welchen dies 
fe fehr glücklich Werfe aus dem Terenz 
und Horaz einfchalten, fo daß fie die- 
ſelben nicht bloß anführen, fondern fie 
vielmehr als Theile in ihren ‘Briefen 
aufs feftefte mit vielem Wis einfled)- 
ten. Man kann derohalben ohne Bor: 
urtheil zum Vortheil des Julians und 
diefes feines Werfes behaupten, daß 
er darinnen feine Art der Zierrathen 
vergeffen Babe, welche vaffelbe eben fo 
Ichrreic) als angenehm machen, und 
zugleid) Proben von des Verfaſſers 
fharfen Beurtheilungskraft, groſſen 
Gelehrſamkeit und ſchoͤnen Bis feyn 
Fonnten, 


—— 


10Y- 


\ 


 IOYAIANOY 
© SAYTOKPATOLOE 
KAIZAPEE., 


| | — ee 


Zutions 
Scpottſchrift 
auf die Kaiſer, 


— | ans dem. | 
Sriech iſden aberſetet. | 


BEE EREN S * 
Kar MEET EEE 
EEE DM 
#-3-703:5:5 
Er — ZEN x Ko 
EEE TORE TRETEN 
A AR.KLKTDÄEE 
IOYTAIANOS 


ren ddaaı 6 eds maslev, (si 

N \ Fre M 2% 208 

Yae Keovi! yercıov de 8 ev. 808 
\ \ 


Feenvon did Eyw' To PN KATEyYEAd- 
5% Decioay, Deovrides esvoy &iov EOl- 
xey, © DiAorns. KR \ 
DIA. Era Fis 8rw TOXUS-ES6 Hof 
BexXdlos, & Kelcap, Wise ng rasleıy 
REDEOVTICWHEVG ; &yw de @pAmv, THV TOL- 
1o6v &veaiy TE esvoy Tis Vuxas, a4 
Avamaucıy Toy Döovridov. 
IOTA. Oßdũs Ye ou Töro Umoran- 
. Savas’ AR duo) DR 8 TRUTH Eoinev 
AmavTrEV TO Xenst, IlEDux& yoe 
sdanos dmırndesos Bre CKORTesv, Bre 
zapndev, Bre Yerosilew. Emede 
Xen To von masedcy TE Ges, gNer, 
| 06 
- (1) Diefes Gefeß führet unter andern Bey 
dem Aucian Aronefolen an, in ll 
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Julian. 


& ift zwar jeßo des Saturnus Seft, 
zu welcher Zeit Gott zu fcherzen er- 
laubet; weil ich aber, liebfter Pbilotes! 
‚ keine luſtige und angenehme Einfälle ha⸗ 
‚be, ſo muß ich mich meiner Meynung 
nad) hüten, froflige und ungereimte 
Schersreden vorzubringen. 
» _Pbilotes. Sollte wohl jemand fo ein- 
fältig feyn, und fo wenigen Wiß haben, 
daß er auf Iuftige Einfälle mühfam finnen 
"müßte? Ich habe immer gemennet, daß 
man nur deswegen ſcherze, um fich zu ers 
holen, und ven Sorgen auszuruhen. 

Jul. Du irreſt zwar hierinnen nicht; 
aber mir ‚gelinget diefes nicht fo leicht, 
indem ich von Natur ungefchicht Bin, zu 

. fpotten, anderer Reden durch Nachab: 
mungen Jächerlich su machen, und zu 
ſcherzen. Weil ich mich aber dennoch 
verpflichtet achte, pn Gefe (1) Got⸗ 

tes 
der erfte Punkt folgender ift: „an dem Gas 
turnus⸗Feſt darf feinen weder — 

no 


158 Des Heren von Spanheim 
dieſe Parodien oft nur Deswegen ges 
macht werden, um über den Euripi: 
des zu fpotten, welches die griechifchen 
Ausleger jenes Fomifchen Dichrers bey 
einer Stelle in ven Fröfchen ausdruͤck⸗ 
fich mit folgenden Worten gefteben: 
Diefes ift aus des Euripided The- 
feus genommen; denn Diefer redet 
daſelbſt ernithaft, am flatt Daß je: 
ner hier fpottet (103). Wer erfen- 
net hieraus nicht, daß man nicht mie 
Grunde aus ſolchen Parodien, und noch) 
weniger aus einigen befondern Worten, 
deren ſich beide Dichter gemeinfchafte 
lic) bedienet haben, auf welche ſich doch 
Heinfius vornehmlich berufer, jene 
groffe und vorzüglihe Nachahmung, 
von der diefer redet, fehlieffen und her⸗ 
leiten Eönne? Wenn man auffer dem 
noch bedenket, daß die beyden Dichter 

nicht 


(103) Schol. ad Ran. A. II. Sc. 1. £s, 
Mey Onca meromutvoEvermidn. en 
vog FOIBTOS Es aaa o Ever 

‚ miöns, vos vraude Teiler. 


Vorrede. 159 
nicht allein Zeitverwandten und gegen 
einander die erbitterſten Feinde waren, 
ſondern auch einen ſehr verſchiedenen 
Charakter und Genie hatten; ſo iſt es 
gar nicht warſcheinlich, daß der komi⸗ 
fche Dichter fich den Tragifchen vor» 
züglic) follte zum Mufter gewaͤhlet ha- 
ben, melcyen er doch ohne allen Scheu 
auf dem Schauplag zu Arhen lächerlic) 
zu machen fuchte, wovon uns nod) jeßo 
eine feiner Kömövdien zum Beweiſe dies 
net (104). Ferner fehen wir nicht, fo 
wie auch die Gelehrten angemerket ha- 
ben, aus dem Euripides gezogene Pa⸗ 
sodien in den Fragmenten, die uns von 
den alten fomifchen Dichtern übrig ge« 
blieben find? Auch findet man in Pla⸗ 
108 Schriften aus jenem Dichter -gea 
nommene Parodien, 3. E. in dem Ge- 
fprähe Gorgias, welches Olympi⸗ 
odor, der alte Ansleger diefes Welt: 
weiſen bezeuget; zugefchweigen die Pa⸗ 
rodien, welche derſelbe aus dem Ari⸗ 

ſto⸗ 
(104) Die Sröfche, 
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ftophanes entlehnet hat, fo wie Alki⸗ 
biades in des Platos Gaftmal thut. 


Ich übergehe hiebey mit Fleiß die Par 


rodien aus dem Euripides, Homer 
und andern alten Dichtern, mit denen 
eben fo wol die Schriften des Menipps, 
als des rated und einiger andern 
Eynifchen Philofophen angefüller waren; 


Den Beweis hievon Fann man beym 
Laͤerz und in einigen andern Werfen 


unfers. Kaifers Sultans finden, in 


welchen er an mehr alseinem Orte (105). 
Parodien des Krates in.Verfen ans 


führer, welche aus den dem Solon zu 
geeigneten Klegien genommen find: 
Ich Fönnte hiebey noch mit .einen gröfs 
fern Grunde des Lucians Gefpräche 


zum Beweife anführen, wenn Diefel: _ 


ben nicht bekannt, und faft in aller 
Händen wären. In denfelben ahmet 
er auf. eine angenehme Art des. Me: 


nipps Schreibart nad), und bedienet 


fih) mit vielem Wis einiger Parodien 
| aus 


(105) ©. Julians 6fe und 7te Rebe. 


PS 
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eus dem Euripides und Homer, 
Auffer dem weiß man, daß des Tis 
mons Silli, welche mit den lateinie 
ſchen Satiren fo viele Aehnlichkeit hat- 
ten, größten Theils aus Parodien bes 
ftanden; zugeſchweigen, daß die roͤmi⸗ 
ſchen Satirenfchreiber viefelben aug 
den griechifchen Schriftftellern nahmen, 
unter andern Eucil aus dem Homer, 
Auch Senefa entlehner in feiner fehon 
oft erwähnten Spottfehrift auf den 
Tod des Klaudius ie vieler Gefchic- 
lichfeie Verfe aus dem Homer und 
Euripides, welche er von jenem Kais 
fer herfagen läffet, und fie in der Ge» 
ftalle von Parodien auf feinem Gegen- 
ftand anwendet. Nach diefen von mie 
nun angeführten Benfpielen leget Ju⸗ 
lian nicht nur dem Silen Verſe aus 
jenen beiden groffen Dichtern in den 
Mund, und läffer ihn damit über den 

Tiber, Walerian und andere Kaifer 
ſpotten; fondern er nimmt aud) noch ei⸗ 
nige aus andern Schriftſtellern. z. €. 
Zn 1 die 


762 Des Heren von Spanheim 
die Sonne ſaget einen alten Vers ber, 
welchen das Delphifche Orakel aus« 
gefprochen haben foll, und welcher ſich 
auch in des Senefa vorher erwähnten 
Satire und bey den griechifchen Ausles 
gern des Aeſchyls finder. Ja Juli: 
an machet zuweilen Parodien, die er 
nicht gleihfam zufammen flidet, um 
aus denſelben ein Ganzes zu machen, 
ſo wie die Schriften einiger Alten ge— 
ſchrieben waren; ſondern er machet 
vielmehr Parodien, die er mit groſſer 
Kunſt anbringet, und fie witzig auf fei- 
nen Gegenftand anwendet. Kin Be: 
weis hievon ift das,: was Silen beym 
Anblick des Galliens über deffelben 
Putz und Kleidung ſaget, und welches 
eine nette Parodie von einem Vers aus 
des Ariftophanes Komödie, die Voͤ— 
‚gel genannt, ift. Auch jene Geſchick-⸗ 
lichkeit des Julians leuchter aus den 
Parodien hervor, welche ſich in der 
| feyerlichen Ankuͤndigung des Wettſtrei⸗ 
| 15 finden, bie i in dieſem Buche — 
| ur 


— 
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Fur in Verfen verrichter. Unſer Kai- 
fer hätte auch die Parodien nirgends 
beſſer anbringen Fönnen, als in einem 
fatirifhen Werke, ohne das Unglüd zu 
befürdyten, welches. des Bertelot bee 
rühmte Parodie. wider den Malherbe 
Hatte (106). 
Bon der Mifhung der Verſe mit Profe. 
Endlich) kann uns auch) noch die Mis 
{hung der Verſe mit Profe, welche 
beide zufammen an einigen Stellen Die 
fer Schrift den Hauptvortrag ausma⸗ 
chen, ein befonderes Vergnügen ver- 
fhaffen. Ich Habe ſchon vorher ange- 
merkt, daß die Freyheit, die Schreib: 
art zu ändern, und zu gleicher Zeit ı 
Dichter und Redner zu feyn, fih nir- 
gends beffer ſchicke, als in wigigen und 
fharffinnigen Schriften. Freylich die 
griechifehen Schriftfteller, die uns noch 
übrig find, liefern ung hievon wenige 
Benfpiele, wenn man nicht einige Pa- 
[a rodien 
(106) ©. Obfervations. de Mr. Menage 
ſur Malherbe p. 498. 


164 Des Herin von Spanheim 
rodien in des Lucians Gefprädyen das 
für annehmen will;. welchen man des 
Menipps muntere und luſtige Schrife 
ten beyfuͤgen Fönnte, wenn fic) diefel« 
ben bis auf unfere Zeit erhalten hätten. 
Denn id) glaube nicht, daß fie aus -blofs 
fen Parodien in Verſen beftanden ha- 
ben, fo wie Caſaubon behauptet; ſon⸗ 
bern meiner Meynung nach war darin« 
nen Profe mit Verſen untermifchet. 
Diefes Fann man, fo mie mir deucht, 
genugſam aus den Auffchriften feiner 
Werfe, deren die alten Schriftfteller 
Ervwaͤhnung thun, erfennen, von wel⸗ 
chen einige Briefe und Abhandlungen, 
an Philofophen gerichtet, genannt wer- 
ben (107). Auſſer dem melden jene, 
daß des Menipps Schriften viele 
Aebnlichfeit mit des Meleagers Wer- 
Een gehabt hätten, aus welchen Athe: 
naͤus (108) einige Stellen, in Profe 
geſchrieben, anfuͤhret. Endlich in des 
| Varro 


(107) Diogenes Caerz im sten Bud, 
(108) Im aten 9, dns 14te Rap, 


Vorrede 165 


Baro Satiren, worinnen er nad) fei« 
nem eigenen Geftändniß (109) dem 
Menipp nachzuahmen geſuchet hatte, 
und welche auch daher Menippifche 
genannt wurden, waren Verſe mit 
Profe gemiſchet. Diefe ift auch eine 
der vornebmften Urſachen, warum Ci⸗ 
cero jene varıum & elegans omni 
ſere numero Poema- nennet (mo). 
Imgleichen findet fi) nach) dem Mus 
fter dieſer Menippifchen Satire 
eine ähnliche Mifhung von Profe und 
Verfen in des Seneka Spottſchrift 
auf den Tod des Kaifers Klaudius, 
in des Petrons Satyrikon, und in 
des Martianus Kapella Satire, 
welches die Gelehrten unferer Zeit ver- 
anlaffet hat, es in den von ihnen ver- 
fertigeen Menippifchen Satiren eben 
fo zu machen. Diefes trug, mie wol 
niemand unbekannt ift, fehr vieles zu 

| 13 dem 


(109) Ciceronis Acad. Quæſuonum Lib. I, 
cap. 2. 


(ı a ben daſelbſt im zten Kap. 
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dem groſſen Beyfall bey, welchen das 
vom Sarraſin erdichtete Leicheng⸗ 
praͤnge des Voiture erhielt; zu ge⸗ 

ſchweigen einige Briefe des Marigny 
und ſelbſt des Voiture, in welchen die⸗ 
ſe ſehr gluͤcklich Verſe aus dem Terenz 
und Horaz einſchalten, fo daß fie die— 
ſelben nicht bloß anführen, fondern fie 
vielmehr als Theile in ihren Briefen 
aufs feftefte mit vielem Wis einflech- 
ten. Man kann derohalben ohne Bor: 
urtheil zum Vortheil des Julians und 
diefes feines Werfes behaupten, daß 
er darinnen Feine Art der Zierrathen 
vergeffen habe, melche vaffelbe eben fo 
Ichrreidy als angenehm machen, und 
zugleich Proben von des Werfaffers 
fharfen Beurtheilungsfraft, groſſen 
Gelehrſamkeit und ſchoͤnen Wis feyn 
foneen on 
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Julian. 


E⸗ iſt zwar jetzo des Saturnus Feſt, 
gu welcher Zeit Gott zu ſcherzen er 
lauber; weil ich aber, liebfter Pbilotes! 
Feine Iuflige und angenehme Einfälle ha⸗ 
‚be, fo.muß ich mich meiner Meynung 
nad) hüten, froffige und ungereimte 
Scherzreden vorzubringen. 
» _Pbilotes. Sollte wohl jemand fo ein- 
fältig feyn, und fo wenigen Wiß haben, 
daß er auf Iuftige Einfälle mühfam finnen 
‚müßte? Ich babe immer gemepnet, daß 
man nur deswegen fcherze, um fich zu ers 
holen, und von Sorgen außzuruhen. 
Sul. Du irreft zwar bierinnen nicht; 
aber mir ‚gelinget diefeg nicht fo leicht, 
indem ich von Natur ungefchicht bin, zu 
. fpotten, anderer Neden durch Nachah— 
mungen lächerlich zı machen, und zu 
ſcherzen. Weil ich mich aber dennoch 
verpflichtet achte, dem Gefe (1) (Bot: 
\ 2 tes 
der erfte Punkt folgender ift: „an dem Sa⸗ 
turnus⸗Feſt darf Feiner weder ur 
no 
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noch zu Haufe andere Gefchäfte vornehr 
men, als nur welche den Scherz, das Ver- 
guügen und die Luftbarfeiten befodern. 
alsdenn find die Fechter und Rede⸗ 


Uebungen verboten, und nur aufgeräumte 
ur Leute, die artig zu ſcherzen wiſſen, _ 
te 


Sulians Eafars. 5 
tes zu gehorchen; darf ich denn dir wol 
mit deiner Erlaubniß eine Fabel erzaͤhlen, 
welche vielleicht in vielen Stuͤcken merf- 
wuͤrdig iſt? 

Phil. Ich werde dieſelbe mit Vergnuͤ⸗ 
gen anhoͤren. Denn ich verachte uͤber— 
haupt Fabeln nicht, und am wenigſten 
verwerfe ich die, welche lehrreich ſind. 
Hierinnen pflichte ich dir, oder vielmehr 
unſerm Plato bey, der auch viele wichtige 
Materien in Fabeln vorgetragen hat. | 

Zul, Fürwahr! darin haft du vollig 


Recht. 
Phil. Aber von welcher Art iſt dieſe 
Fabel? 
Jul. Richt eine von den alten, derglei⸗ 
chen Aeſop gemacht hat; fondern vielleicht 
eine Erfindung des Merkur, und ich will 
fie dir alfo wieder erzählen, als ich fie 
von ihm gehsret Habe. Aber der Inhalt 
wird lehren, ob fie vollig wahr, oder nur 
eine Mifchung von Wahrheit und Un: 
wahrheit fey. | 
Phil. Deine Vorrede ift für eine Fabel, 
und felbft fchon für eine Nede lange ge: 
| | A 3 nug 


ihre Iuftige Spöttereyen fürbringen., Es 

wurden alfo an diefem Fefte feine andere, 

als Höflihe und anftändige Scherzreden 

verftattet, welches auch Makrobius im 

1. Kap. des 1. Buchs der Saturnalien, 

und Aulus Gellius im 2. Kap. des. ı8. 
B. bezeugen. 
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XE 
(2) Diefe Befhreibung des Himmels ift aus 
| —* 6. Buch der Odyſſee Vers 42 ent⸗ 

ehnet. | | 
(3) Obgleih Dionyfius von Yalikarnaf 
berichtet, daß Romulus von feinem Tracks 
folger auf dem Thron, dem Numa, den‘ 
Namen Buirin empfangen habe; fo eig: 
net dennoch Julian diefe Nahmensaͤnde⸗ 
zung den Göttern zu, welcher Meynung 
ſchon vor ihm viele andere geweſen find. 
Dieſe Sage muß fehr alt feyn, indem Se 
| m 


! 
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nug. - Erzähle mir nun die mir verfpros 
chene Zabel, fie. mag aud) fenn, von wel 
cher Art fie wolle. SE 
ul. Hoͤre alfe. Als Romulus dei 
Saturnus Feft feierte,. fo lud er zum Op: 
fermal nicht allein die Götter, fondern 
auch die Kaiſer. Für jene waren nad) 
hergebrachter Gewohnheit in der oberften 
Gegend des Himmels Polfter bereitet. 
Im Dlymp, wo (2), wie man faget, der 
Goͤtter S 0, „BUN 
Ewiger und unbemweglicher Sitz iſt. 
Man ſaget, daß nach dem Herkules auch 
dahin gekommen ſey Quirin, mit wel⸗ 
chem Namen wir ihn benennen muͤſſen 
wenn wir anders der göttlichen” (3) 
Verordnung geborchen wollen. Dafelbft 
alfo war den Göttern das Gaftmal zuhe⸗ 
reitet. Man hatte aber beliebet, für die 
Raifer die. Tafel unter dem Mond (4), 
44‘ in 
dem Bericht des Florus im 1. Kap. des 
erſten Buches feiner Romiſchen Geſchichte 
der Rathsherr Julius Prokulus bald 
nach des Romulus Tode dem Volk vers 
ficherte, daß diejer ihm im göttlichen Glanz 
erſchienen ſey, und unter andern ihm ges 
‚meldet habe, daß er nun im Himmel nach 
Ä en der Götter Quirin genannt 
werde. F 
(4) Julian erhebet die Kaiſer nicht ſo hoch, 
als den Romulus, noch laͤſſet er jene mit 
dieſem an der Götter Tafel figen. Sn 
— i 


sb 
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toird vielmehr der Ort angewieſen, welcher 
nach der Plaronifer Meynung den gerin⸗ 
gern Göttern beſtimmet war, nämlich in 
der Luft, unter dem Mond, oder felbft auf 
demfelben.. Freylich Horaz dichter, daft 
Auguſtus an der Götter Tafel fire, und 
unter diefen Nektar: trinke; und aud) die 
‚Römer erhoben ihre vergötterte Kaifer 

- weit über den Mond, in den geflirnten 
Himmel, Aber Julian pflichtet dieſem 


Y folgen. Wahn nicht bey, :fondern — 
— 4 
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in den obern Theil der Luft zu feßen, wo⸗ 

Bin fie fo wol die Leichtigkeit. der Korper, 

womit fie befleidet waren, als auch. die 

Bewegung des Mondes gehoben hatte, 

Zür die vornehmften Götter flanden 4 

prächtige Polfter da, Das dem Saturn 

beſtimmte Bette war von glänzendem Eben- 
holz, deffen ſchwarze Farbe einen fo flare 
fen und göttlichen Glanz von fich warf, 
daß feiner es anzufehen vermogte, indem 
der ber aus ſtarke Schimmer dieſes Ebenr 
holzes die Augen eben fo fehr verblendete, 
als die Sonne zu thun pfleget, wenn man 
ihre Scheibe mit unverwandtem Blick 
anfchauet. Des Tupiters Bette war 
fchimmernder als Silber, aber blaffer wie 

Gold. Ob nun die Materie deffelben eie 

ne Miſchung beider Metallen, vder eine 

andere Art von Metall gemefen fey, konn⸗ 
te mir Merkur nicht mit Gewißheit fa- 

gen. Auf güldenen Thronen fallen (5) 
Ä 5 am. 
vielmehr hiedurch über die Fitelfeit vieler 
Kaifer, welche fich ſchon in ihrem Leben 
göttliche Namen anmafleten. _ 

(5) Die Sotter liegen an der Tafel auf Pol: 
ſtern, und die Söttinnen fißen auf Stuͤ⸗ 
ten. Dieſe Erdichtung iſt fchicktih, und 

ſtimmet mit den alten Römifchen Gebräus 

- em wol überein, indem diefelben nad) des 
Valerius Maximus Zeuaniß erfoderten, 
daß „Jupiter auf einem Politer, Juno 

aber. und Minerva auf Stülen zu den 
* im 
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a werden mußten... Man leſe nach 
So jenes 
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am Tifch gegen einander über die Mutter 
und Tochter, und zwar Juno neben dem 
upiter und Rhbea beym Sarurn. Der 
zoͤtter Schönheit beſchrieb Merkur nicht, 
weil dieſelbe, ſo wie er ſagte, nur mit 
dem Verſtande erkannt werden koͤnne, 
und viel zu groß ſey, als daß man ſie 
durch Worte zu bezeichnen, und andern 
durch das Gehoͤr davon leicht eine Vor⸗ 
ſtellung zu verſchaffen, vermoͤgte. Auch 
wird kein Redner, man mag ihn noch ſo 
ſehr ruͤhmen, ſo erhaben ſeyn, daß er die 
groſſe Schoͤnheit, welche der Goͤtter Ans 
eſicht ſchmuͤcket, nach Würden befchreis 
en koͤnnte. Ein jeder der übrigen Goͤt— 
ter hatte ebenfalls nach feinem Rang eis 
nen Thron oder Bette, worüber unter. 
ihnen: fein Streit war. Denn ein jeder 
Gott hat, fo wie Homer richtig dichter, 
(ich glaube, daß er e8 von. den Muſen 
gehoͤret habe, ) feinen feften und unver: 
rückten Thron, auf welchem er jederzeit zu 
fißen, ein Recht Hat. Ob fie nun gleich 
alle bey der Anfunft des Vaters aufftes 
ben; fo verrücken fie doc) im geringften 
nicht die Drdnnung zu fißen, und Feiner füs 
yet, fich heimlich eines andern Stelle zu 
bemächtigen, teil ein jeder den Dre weiß, 
der ihm gebühret. a 
| | a 


jenes Römers denkwuͤrdige Geſchichte 
und Keden 1. 8,2. Kap: 
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(6) Diefem wird in gegenmärtiger Kabel mit 
gutem Recht die Hauptrolle aufgetragen, 
weil an diefem Saturnus-Feſt ein witzi⸗ 
ger und zugleich ſpoͤttiſcher Luſtigmacher 
unentbehrlich war, zu en Geſchaͤfte 
ſich Silen vortreflich ſchickte. 


(7) Es hatte nicht beſſer des Caͤſars unt n⸗ 
dige 
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Da fich nun die Goͤtter im Kraife nie- 
dergelaffen hatten; fo fügte ſich Silen (6), 
unter dem Kürtwand, daß er den Bakchus 
ernähree und erzogen habe, zu Diefem Gott, 
in welchen er verliebt zu feyn fchien, und 
der fchon und jung war, und nahe bey 
feinem DBater, dem Jupiter, ſaß. Si⸗ 
len that nichts, als daß er fpottefe, und 
Doffen trieb, um dem Bakchus ein Ver⸗ 
gnügen zu machen, welcher auffer dem zu 
fchergen und gu lachen Luft hat, und der 
Gratien Bater if. Wie nun auch die 
Tafel für die Kayſer gedecket, und mit 
Speifen befeßet war; fo trat zuerft Juli⸗ 
us Caͤſar herein, der aus Ehrgeit dem 
Jupiter die Oberherrſchaft flreitig machen 
zu wollen fchien. Silen betrachtete jenen, 
und fprach: Jupiter! nimm dich in Acht, 
dag nicht diefer Mann durch Herrſchbe⸗ 
gierde getrieben (7), verfüche, dir dag 
Meich zu rauben. Er iſt, fo wie bu fie 
heft, groß und ſchoͤn, und mir, wenn auch 
gleich in feinem andern Stüde, doc) we⸗ 
niaftens in Anfehung des Hauptes 1% 
A Pr 


dige KHerrfchbegierde aufgededet werden 
innen, als daß ihm die Kühnheit ange: 
dichtet wird, fih, wie ein anderer Dio⸗ 
medes, felbft mit dem Jupiter in einen 
Streit einzulaflen. _ 
(8) Silen behauptet diefe Aehnlichkeit des⸗ 
wegen, weil Eafar, eben fo wie er en 
ahlen 
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| Nuas. 
tahlen Kopf hatte, und Silen ſpottet hier⸗ 
uͤber vornehmlich aus der Urſache, weil 
Caͤſar ſich fuͤr ſeine kahle Glatze ſchaͤmte, 
und dieſelbe mit einem Lorberkranz zu vers 
decken fuchtes welche Schwachheit diefes 
Ländereroberers Sueton im 45 Kap. der 
ee diefes Kaifers angemerz 
et bat. . 

(y) Sueton bezeuget diefes auch im 79 Kap. 
feiner ‚Sefchichte diefes Kaiſers. Auguſt 
hatte, fehreibet Sueton, belle und ſchim⸗ 

: mernde Augen, und er ſahe es gerne, wenn 
andere glaubten, daß aus denſelben ein 
goͤttlicher Glanz hervor ſtrahle, und daher 
war es ihm angenehm ‚ wenn derjenige, 

welchen 
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aͤhnlich. Während daß Silen hierüber 
fcherzte, ohne daß die Götter fehr darauf 
achteten ; fofam Oktavian herein. Erver: 





änderte oft, wie ein Chamäleon, ſeine Far - | 


be, ward bald blaß, bald roth;. nahm 
bald eine finftere und ummolfte Miene an, 
welche aber fich nicht lange hernach in ei 
ne fchöne und liebliche aufflärte. Alsdenn 
aber bildete er fid) ein, daß die Stralen 
feiner Augen (9) eben fo durcböringend 
waͤren, als die Sonne, und daß daher 
feiner ihn ſteif und gerade anzufehen ver» 
mögte. Silen fagte: Ei! wie viele Geſtal⸗ 
ten nimmt diefes Thier an! welch fehreck- 
liches Unglück wird diefelbe ung zubereis 
ten! Höre auf, Poffen zu treiben, fprach 
Ypollo (Io), wenn ich ihn dieſem bier 
i ges 


welchen er ſcharf anſahe, vor ihm feine 
Augen, gleichfam als vor der Sonne bien: 
dendem Glanz, niederfchlug. Des Augus 
ſtus abwechſelnde Sraufamfeit und Sanft⸗ 
muth wird vermuthlich dadurch angezeiget, 
daß kurz vorher erzaͤhlet wird, er habe oft, 
wie ein Chamaͤleon, feine Farbe veraͤn⸗ 


dert. 
(10) Apollo uͤbernimmt die Vertheidigung 
des Auguſtus deswegen, weil er ſeinem 
und der Mutter Fuͤrgeben nad) dieſes Got⸗ 
tes Sohn war. Sueton berichtet im 94 
Kap. der Lebensbefchreibung diefes Kaiſers 
den Umftand, weldyer jenen Wahn verans 
aſſet hat. rin, die Mutter des Bee, 
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< schlief in des Apollo Tempel ein, und ihr 
deuchte, als wenn ein Drache fich (he eher 
lic) nähere. Sie befand fich auch von der 
- Zeit an ſchwanger, und gebahr im 10. Moe 
nath hernach den Augufl. Auch diefer dat 
jenen Wahn zu beftärken gefucht, indem er 
unter andern nach der Erzählung des anges 
- führten Gefchichefchreibers bey einem von 
ihm angeftellten Gaftgebot, auf welchem 
fi) alle Säfte in. Götter und Söttinnen 
verfleideten, den Apollo fürftelfete. Dies 
je vorher gemeldete Sage iſt vielleicht -die 
Urſache, warum Auguſt auf vielen Min: 
zen in der Geſtallt jenes Gottes abgebildet 
iſt, von melden einige Karl Patin in ſei⸗ 
| F Ausgabe des Suetons hat abzeichnen 
aſſen. | . 
11) Augnſt wird · der Unterweiſung — 
J n 


A — 


8 


er 
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gegenwaͤrtigen Zeno (11) werde uͤbergeben 
haben, ſo ſoll er alſo bald ſo rein werden, 
wie das reinſte Gold if. Komm her Ze⸗ 
no, feßte er hinzu, und nimm meinen 
Pflegeſohn unter deine Aufficht. Zeno 
gehorchte, und nachdem er dem Oktavian 
einige Eleine ehren ins Ohr gefliftert hat- 
te, fo wie die, welche des Zamolxis (12) 
Zauberformeln hermurmeln, fo wurde ders 
felbe ein vernünftiger und mäßiger Mann. 
Der dritte, welcher herzueilete, war 
Tiber. Er hatte eine ernfihafte und wils 
de Miene, fo daß man ihn harte für einen 
flugen und fapfern Mann halten Fern 
er 
no übergeben, weil jener den Atbenodos 
- zus, einen Stoifhen Weltweifen, zum 
Lehrer gehabt, und diefen nebft der Stois 
fhen Philoſophie fehr hoch gefchäßer hat. 
Des Kaifers eigenes Geſtaͤndniß hierüber 
wird man hernach in diefer Satire finden. 
(12) Zamolxis foll des berühmten Weltwei⸗ 
< fen Pytbagoras Bedienter geweſen feyn, 
welches aber doc) Herr Bruder im erfter 
Theil feiner pbilofophifhen Sefchichte S. 
362 mit Grunde leugnet, und von demfel- 
- ben die heilfame Kunft, die Menfchen durch 
gewiſſe Zauberformeln zu befiern, gelernet 
babe, welche aber, fo wie Plato verfichert, 
nur allein in vortreflichen Lebensregeln bes 
ftanden, wodurd das Gemuͤth von Laftern 
gereiniget wurde. Zamolris ward aud) 
der (Beten Gefekgeber, und ift nad) feis 
nem Tode nn worden. 
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(13) Daß des Tibers Seele annoch Spus 
ren von feiner im Leben verübten Geilheit 
- ad Unmägigfeit gehabt habe, wird des 
. wegen bier gedichtet,, weil die Heiden fefte 

glaubten, daß die Flecken der Kafter auch 
nad) dem Tode in der Seele und in dem: 
- diefe umgebenden feinen Körper bleiben, 
und daß die Höllenrichter von denfelben 
auf das geführte Leben der Verftorbenen 
: fhlöffen. Der berühmte Kanzler von 

Mosheim hat diefe alte Meynung in feis 

‚nen Anmerkungen zu Eudwortbs fyfiema 


elle ©. 1048 vortrefflich erlaͤu⸗ 
tert. 4 


. 
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Aber als er fich ummandte, um nach feis 
nem Sitz # gehen, fo zeigten fich auf fei- 
nem Mücken unzählige Narben, einige 
Drandmale, Nisen und Spuren heftiger 
Schläge, melche ihm gleichſam einges- 
brannt waren, um ihn von der ſich durch 
Geilbeit und Unmaͤßigkeit zugesogenen 
Bröne (13) und Ausſatz zu befteyen, 
Diefer Urfache wegen fagte Silen ! 
Fremdling! du (14) febeineff dich ſehr 
verändert zu haben. Diefes fprash er 
mit einer wider feine Gewohnheit ernſt⸗ 
haften Miene, und bewog dadurch der 
Bakchus, ihnzu fragen: Vaterchen! war: 
‚um wirſt du fo ernfthaft? Er antivortete: 
dieſer alte Satyr (15) bat mich erfchre: 
cket, und verurfachet, daß mir, ohne es 
felbft zu merfen, einige Verfe des Homers 
entfahren find. u warnete Bakchus, 
2 er 


(14) Diefer Vers iſt aus dem s. Buch der 

»Vodyflee B. 181 entlehnet, und Silen 
wirft hiedurch dem Tiber vor, daß er zu 
feiner Schande fehr verändert fey, ındem 
man ehemal von feinen Tugenden einen 
grofjen Begriff gehabt habe. 


(15) Tiber ergab fich in feinem Alter den 
unnatuͤrlichſten MWollüften, wovon Sue 
son in der Lebensbefchreibung defielben Kap. 

43 und 44 Nachricht ertheilet, und daher 

wird er bier vermuchlich mit dem Namen 

„eines alten Sasyrs beleget. 
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‘ 6) Von diefer Begebenheit findet man bey 
den ‘ Sefchichtfihreibern Feine Nachricht. 
‚ Zwar berichtet Sueton in der Geſchichte 
des Tibers Kap. 56, daß diefer einen 
Sprachgelehrten, Namens Seleukus, 
deswegen am Leben geftrafet habe, weil er 
gemerket, daß derfelbe, fo oft er zur Kai- 
ſerlichen Tafel gezogen, fich vorher auf die 
dafelbft zu —* ende Geſpraͤche ſorgfaͤltig 
„ vorbereitet habe; aber es iſt dennoch unge: 
e ef ob Silen, oder vielmehr Julian, 
auf diefe Geſchichte ziele. 
(17) Sueton erzählet im 6o Kap. feiner 
- Gedichte vom Tiber, daß diefer den Fir 
ſcher deswegen habe züchtigen laffen, Ne 
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er wird dich bey den Ohren zerren, fo mie 
er e8 der Erzählung nach mit einem ge⸗ 
wiflen Sprachgelebrten (16) gemacht 
hat. Er mag, verfeßteSilen, auf feinet 
einfamen Sinfel heulen, (er zielete auf die 
Sinfel Kaprea,) und dafelbft einen elen- 
den Fiſcher abftriegeln (17). 

Da diefe noch alfo fcherzten, fo trat ei= 
ne böfe Beftie berein (18), von welcher 
alle Goͤtter ihr Geficht abmandten. Die 
Nemeſis übergab diefelbe fogleich den Fu- 
rien, und diefe flürsten fie in die Holle, 
weswegen Silen nicht Zeit hafte, von 
ihr etwas zu fagen. 

Aber fo bald fich Klaudius näherte, fo 
fing Silen an die Rolle Demoftbenes 
zu fpielen (19), und fügte unter dem 

B 3 Fuͤr⸗ 


derſelbe heimlich auf die Inſel, Kaprea, 
den Schauplatz von jenes ſchaͤndlichen Wol⸗ 
luͤſten, geſchlichen ſey. 
(18) Rejus Raligula wird hier gemeynet, 
(19) Diefe Verſe faget in dem genannten 
Schauſpiel Demoftbenes, um den Kle— 
on, einen der vornehmſten Arbenienjer, 
zu verfpotten. Jene lauten in einer un: 
gebundenen Ueberſetzung alfo: Ad! weich 
ein groffes Unglück! Ad! daß doch die 
Götter diefen boshaften und neulich erfauf: 
ten Paphlagonier ftrafen mögten! Denn 
feit dem er ins Haus eingebrochen iff, aͤng⸗ 
ſtiget und plaget er immer die Bewohner 
deſſelben. „Silen will durch die an 
Ä | ung 
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dung diefer Verſe auf den Kaifer Klaudi⸗ 
us anzeigen, daß derfelbe feinem Freyges 
laffenen das Regiment und das Volk zum 
Raube uͤberlaſſen habe, ohne ſi ch ſelbſt dar⸗ 
um zu befiimmern.,, 
(20) Hiemit flimmet Sueton überein, wel: 
cher in der Lebensbefchreibung dieles Kais 


fe: Kap. 29 bezeuget, “ derfelbe BY 
nicht 
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Sürwand, dem Klaudius zu ſchmeicheln 
die erften Verfe ber aus des Ariſtopha 
nes Schaufpiel , die Ritter genannt 
Hierauf wandte er fi zum Quirin, und 
fagte: Liebfter Quirin! es ift nicht Recht, 
daß du deinen Enkel ohne die Srengelaf- 
fenen, den Narciſſus und Pallas, zu bie: 
fem Saftmahl haft kommen laffen. Wol⸗ 
an, fehicke zu ihnen, wie auch, wenn eg dir 
gut deucht, zu feiner Frau, der Meſſaline. 
Denn ohne diefilben iff jener einer ſtum⸗ 
men Perfon (20) in einem Trauerfpiel 
aͤhnlich; ie er iff, wie ich faſt ſagen 
mögte, ein Keib obne Seele. _ 2 
Silen redete annoch, als Nero mit ei- 
ner Zitter und Lorbeerfrang ankam, wes—⸗ 
wegen jener den Apollo anfah, und fagte: 
diefer abmer dir nad) (21). Aber der 
Rönig Apollo antwortete: ich will ihm fo 
gleich den Kranz abreiffen, weil er mir 
nicht in allem nachahmet, auch mir nicht 
einmal in den Stücen recht ähnlich ift, 
mworinnen er es zu ſeyn ſuchet. Ihm ward 
834 alfo 


nicht als einen Negenten, fondern als ei- 
nen Eclaven der bier genannten Freyges 
laffenen und der Weiber bewiefen habe. 
(21) Diefe vom Nero geſuchte Aehnlichkeit 
“ mit dem Apollo bat jener auch jo gar 
durch Münzen zu verewigen gefucher, von 
denen Karl Petin in feiner Ausgabe des 
Suetons ©. 306 einige hat abbilden laf: 
.- fen. es —— 
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(22) Diefer ift Julius Vindex, welcher 
zwar in Gallien vom Nero abfiel, aber 
das ihm von den Soldaten angebotene 
Reich dem Balba überließ, und fih aud) 
nicht lange hernach, weil ihm die Armee 
ungetreu ward, felbft das Leben nahın. 
Julian raͤumet demfelben nad) dem Bey— 
fpiel verfchiedener Geſchichtſchreiber unter 
den Raifern eine Stelle ein. 

(23) Hiemit wird wahrfiheinlicher Weiſe auf 
die Anzundung des Kapitolinifhen Tem: 
pels unter der Regierung des Ditellius 
gezielet. Tacitus erzählt im 7ı Kap. des 
3. Buchs feiner Sefchichte umſtaͤndlich die 
Gelegenheit, welche diefes Unglück verans 
laſſet hat, und er verfichert, daß man der 
gemeinften Sage nach von demfelben den 
Vitellianern die Schuld zurechnen müffe. 
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alfo der Kranz abgeriffen, und die Hoffe 
verfchlang ihn fo gleich ohne Verzug. 

Tach diefem famen auf einmal viele 
Säfte von verfchiedenen Charakteren her- 
bey gelaufen (22), nämlich Vindex, Gal⸗ 
ba, Otho, Vitellius. Silen fagte: Cote 
ter! wo habet Ihr diefen Poͤbel von Mo⸗ 
narchen herbefommen? Gewiß wir wers 
den noch vom Rauch erfticket;' denn fol- 
che Beftien fcbonen nicht einmal des 
Heiligſte in den Tempeln (23). 

Jupiter fahe deswegen feinen Bruder, 
den Serapis, an, fies auf den Vefpas 
fien, und fprach: Kaffe obne Verzug 








diefen Geitzbals aus Yegypten kommen 


(24), damit er jene Slammen löfchen 
5 möge 

(24) Der Staathalter in Aegypten, Tibes 
rius Alexander, war der erſte, welcher 
feine Soldaten dem Pespafian huldigen 
ließ. Auch empfieng diefer, als er fich zu 
Alerandrien in Egypten aufhielt, von dem 
Gott Serspis und in defjen Tempel durch 
verfchiedene Wunder und glückliche Zeichen 
die Verficherung der Kaiferlichen Wuͤrde. 
Von diefen vermeynten Wundern ertheilen 
Sueton im 7. Kap. ſeiner Lebenbeſchrei— 
bung des Vespaſians, und Tacitus im 
81. und 82 Kap. des 4. Buchs feiner Ges 
fehichte meitläuftige Nachricht. Jupiter 
oder vielmehr Julian nennet in diefer 
Stelle den Despafian mit Berftimmung 
glaubwuͤrdiger Schriftſteller einen Dr 
als. 
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hals. Denn Sueton verſichert im 16 
Kap. feiner Lebensbeſchreibung dieſes Kai⸗ 
ſers, daß ihm mit Grunde nichts als die 
Geldſucht vorgeworfen werden koönnte, und 
Tacitus bezeuget im 5. Kap. des 2. Buchs 
ſeiner Geſchichte, daß Vespaſian verdies 
ne, den größten Männern und Feldherren 
der alten Zeit gleich gefihäger zu werden, 
wenn er vom Geiß frey gervefen wäte. 
(25) Titus. . 
(26) Hiedurch wird vermuthlich dem en 
ee eben 


Julians Caͤſars. 27 


moͤge. Dem aͤlteſten (25) ſeiner Soͤhne 
befiel, mir der gemeinen (26) Venus zu 
fpielen; den jüngften (27) aber feffele, 
fo wie die Sicilifhe Beſtie (28), mit 
Ketten. 

Nach diefem fam ein Breis (29), an 
welchem fichebare Spuren der Schönheit 
waren. Denn aus dem grauen Alter 
ſchimmert oft die Schönheit hervor. Sex 
ner ließ fich mit der größten Leutſeligkeit 
fprechen, und in Urtheilfprüchen beobadh« 
tete er die genauefte Gerechtigfeit. Weil 
nun diefer den Silen in Ehrfurcht feßte, 
und er deswegen flille fchwieg, fo fragte 
ihn Merkur, ob er von demfelben nichts 
gu fagen babe? Sa, freylich, anwortete 
Silen; ich befchuldige nämlich Euch Goͤt⸗ 
ter der Unbilligfeit, weil Ihr jenes blut⸗ 
gierige Ungeheuer 15 Sjahre, diefen aber 
kaum ein Jahr zu regieren verftattet habet. 
Tadle ung nicht, erinnerte Jupiter; denn 





i 
eben der Vorwurf Ba welchen auch 
‚Sueton in dem Leben diefes Kaifers Kap. 
7. nicht verſchwiegen hat, nämlid), daß er 
in feiner Jugend, und ehe er zur Negies 
rung gelanget, den ſchaͤndlichſten Wolluͤ⸗ 
ften ergeben geweſen, und die Königinn 
Berenice aufs zärtlichfte geliebet, und ihre 
die Ehe verfprochen habe. 
(37) Domitianus. \ ® 
(28) Hierunter wird der Sieiliſche Thrann, 
Phalaris, verftanden. 
(29) Nerva. 
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(30) Durch diefe Spötterey wird dem Tra- 
jan feine Knabenliebe vorgeworfen, welche 
auch Dio Kaßius, nebft andern Sefdyicht: 
ſchreibern, eingeftehet, und diefe ſchaͤndliche 
Neigung nur in fo ferne entfchuldiget, daß 
feine Knaben wieder deren Willen und ges 
waltihätiger Weiſe von ihm geichändee 

- worden. Es erhellet hieraus, daß der jün: 

gere Plinius in feiner Lobrede, der Wahr: 

° beit zuwieder, dem Trajan eine angebohr: 

ne Keufchheit angedichtet habe. 


(31) Badrian. 


(32) Das Wort nscıen hatte bey den Al— 
„ten eine weitläuftigere Bedeutung, als je- 
Bo das Wort Muſik, und cs faffete alle 
freye Kuͤnſte unter ſich, welches der —— 
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ich will nach diefem viele lobenstwürdige 
Regenten Fommen laffen. 

Alfo bald trat auch Trajan herein, mit 
GSiegegzeichen, welche er den Beten und 
Partbern abgenommen hatte, auf feinen 
Schultern. Sein Anblick bewog Silen 
leife, gleichfam als wenn er zugleich gehoͤ— 
ref, und auch nicht gehoͤret werden woll- 
te, zu fagen: Nun hat Jupiter, unfer 
gebietender Herr, wichtige Urfache, den 
Ganymedes zu hüten (30), und ibn. ger 
neu in acht zu nehmen, 

Hierauf erfchien ein Mann (31) mit -ei- 
nem langen Bart, der einen ftolgen Gang 
hatte, und auffer andern Künften die Mu⸗ 
fit wol verjtand (32). Er fabe oft gen 

Him⸗ 

te Franzoſe, Bos im 3. Theil feiner Kri⸗ 
tiſchen Betrachtungen uͤber die Dicht⸗Kunſt 
und Mahlerey gruͤndlich bewieſen hat. 

Vielleicht alſo will Julian hier anzeigen, 

dag Hadrian nicht allein die eigentliche 

Mufif, fondern auch alle freye Künfte, 

wenigften, feinem Fürgeben nad), wol vers 

ftanden habe. Diefes ftimmet auch mit 

dem Zeugniß des Spartianus überein, 

indem derfelbe fchreibet: „Hadrian war 

ein ſehr grofler Freund von der Dicht-Kunſt 

und allen Wifjenfchaften. Er hatte eine 

weitläuftige Kenntniß in der Arichmetif, 
- Geometrie und Mahlerkunft, und er wolls 
. . für einen geſchickten Sänger gehalten wer⸗ 
- den, | 
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(33) Hadrian war der Sterndeuterey erge⸗ 
ben, welches aud) Spartianus verfichert, 
und er trauete den Wahrfagerfünften mehr, 
als es einem vernünftigen Mann gebuͤh⸗— 
rete. \ | 
(34) Antinous mar ein fchöner Juͤngling 
aus Bithynien, welcher vom Kaifer Ha⸗ 
drian nach einer gegründeten Befchuldis 
gung fehändlich geliebet, und fo gar nach 
deſſen Tode vergöttert wurde. Zwar be: 
deckte Hadrian feine unmäßige Betrüb: 
niß über den Verluft des Antinous, und 
die feinem Andenken erwiefene Ehrenbezeus 
gungen mir dem Mantel der Erfenntlich 
keit, indem er fürgab, daß jener ſich für 
feine Erhaltung ——— und ſich frey⸗ 
willig im Nil erſaͤufet habe. Silen wirft 
dem Kaiſer durch die hier vorgebrachte 
Spoͤtterey feine laſterhafte Knabenliebe 
vor, und giebt zugleich zu erkennen, daß 
dem Antinous die ihm wiederfahrne —* 
goͤt⸗ 


he — — 
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»immel (33), und war den geheimen 
und verbotenen Rünften ungebübrlicher 
Meife ergeben, Als Silen ihn fahe, 
fagte er: was halter ihr von diefem So— 
phiften? Guchet er vielleicht hier den Ans 
tinous (34)? Es fage ihm doch jemand, 
daß der Knabe nicht hier fey, und mache 
zugleich, daß er feine nichtswuͤrdige Pof- 
fen fahren laffe. 
Auf diefem folgte ein Mann (35), wel- 
cher zwar nicht in der Kiebe (36), aber 
wol in NRegierungsgefchäften eine groffe 
Maͤßigung beobachtet hatte. Ei! fagte 
Silen, weld groffer Sreund (37) von 
un= 


götterung nichts geholfen habe, weil die 
Goͤtter fie nicht gebilliget, noch ihn im 
Himmel aufgenommen hätten. 

(35) Der Kaifer Antonin der Fromme. 

(36) Wahrſcheinlicher Weiſe tadelt hiedurch 
Julian an dem Antonin, daß er feine Ges 
malinn, die Fauſtine, ein höchtt lafters 
baftes Srauenzimmer, zu heftig gelieber, 

& > fie fo gar nach ihrem Tode vergoͤttert 
abe. 


(37) Diefe genaue Unterfuchung unerhebli⸗ 
cher Dinge geftehee auch Dio Raßius 
von dem frommen Aytonin. eine 
Worte, welche uns XZipbilinus, der von 
jenes Geſchichte einen Auszug verfertiget 
hat, aufbehalten, find folgende: „man fas 
get, daß Antonin. nach allem gefrager, 
And nicht einmal Kleinigkeiten und a 
e wir, 
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wuͤrdige Dinge einer forgfältigen Unterfus 
. hung unwehrt geachtet habe.,, Sein Sohn, 
Markus Aurelius, leugnet biefes eben 
fo wenig in feinen moralifchen Betrachtun⸗ 
“gen, (Lib. ı. ſect. 16.); nur hält er es 
er ruͤhmlich, daß fein Vater nicht zu ftolz 
geweſen wäre, ſich um die geringften Sa— 
chen zu bekuͤmmern. Andere aber lachten 
über die groffe Sorgfalt, und gebrauchten 
aus Spott gegen den Antonin das im 
Tert angeführte Griechiſche Sprüchmort. 
(38) Diefer it Markus Aurelius, welchen 
- der Kaiſer Antonin an Sohnes flatt an- 
- genommen batte. Sein wahrer Water 
aber war Markus Annius Verus, und 
‘ daher führte jener von der Annahme vom 
Antonin auc den Beynahmen Verus. 
Man nenne ihn auch. fonften en 
* en 
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unerheblichen Zleinigkeiten iſt diefer! 
diefer Alte ſcheinet mir einer von denen 
zu feyn, welche Kümmel Roͤrnlein zer: 
fchneiden Können. 

Wie fich nach diefem das Brubderpaar, 
Verus (38) und Aucius (39) näherte, 
fo nahm Silen eine fehr ernfthafte Miene 
an, weil er keine luſtige und beiffende Ein 
fälle wider diefelben, vornehmlich wider 
den Verus vorbringen fonnte. jedoch 
deckte er forgfältig deſſen Werfehen auf, 
welches er in Anfehung feines Sobnes (40) 
und feiner Gemalinn begangen hatte. Er 
tadelte nämlich, daß Verus fich über das 
Abfterben feiner Frau, ob fie gleich nicht 
züchtig getvefen, ungebürlich  betrübet, 
feinem Sohn aber das Neich übergeben, 
und diefes dadurch dem Untergang nahe 
gebracht habe, da er doch einen geſchick⸗ 
ten Schwiegerfohn (41) gehabt, welcher 
— dem 


den Weltweiſen, um ihn von ſeinem 
Pflegevater, Antonin dem Frommen, 
zu unterſcheiden. 
62 Diefer ift Lucius, des Caͤſars Aelius 
ohn, mit welhem Markus Aurelius 
das Neid) theilere, und ihm feine Tochter 
zur Semalinn gab. Diefer Lucius wird 
vornehmlich von den Gefchichtfchreiberi 
Verus genannt. 
(40) Rommodus. 
(41) Silen redet hier von dem Pompejan, 
der die Kucilla, des — — 
O 
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Tochter, und ehemalige Gemahliun des 
Lucius Derus,. nach deſſen Tode zur 
Ehe bekam. | — 
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dem Staat hätte viel beffer vorſtehen, wie 
auch für die Wohlfahrt des jungen Prin- 
zen heilfamer ſorgen Finnen, als diefer 
ſelbſt. Obgleich nun Silen diefe Fehler 
an dem Verus forgfältig hervorſuchte; fo 
bezeigte er dennoch für deffen groffe Tu⸗ 
genden eine Ehrfurcht. Won feinem Sohn 
aber fagte er nicht8, weil er diefen nicht 
einmal feiner Spöttereyen würdig achtete. 
Auch fiel derfelbe aus dem Himmel auf 
die Erde nieder, weil er jenen vergoͤtter⸗ 
ten Helden nicht folgen, und mic ihnen 
gleich hoch fliegen konnte. 

Es Fam hierauf Pertinar, und beflagte 
fich auf dem Gaftgebot über den an ihm 
verübten Mord. Der Gottinn der Ge- 
rechtigkeit jammerte derfelbe, und fie fage 
te daher: die Urheber diefer That werden 
nicht Urfache haben, ſich darüber zu freute 
en. Aber Pertinar! feßte fie hinzu, auch 
du haft darinnen unrecht gehandelt, daß 
du an der Verſchwoͤrung, welche wieder 
des Markus Sohn angezettelt twurde, 
mwenigftens dadurch Antheil genommen, 
daß du fie gewußt haft. 

Nach diefem näherte ſich Severus, ein 
fehr verdrüßlicher Mann, und der leicht 
firafte. Silen fprach: von diefem fage 
ich nichts; dennich fürchte mich vor feiner 
sroffen und unerbittlichen Strenge. Als 
aber feine beyde — (43) iuglech 

| 2 mi 


43) Rarakalla und Gern, 
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(43) Beta. | 

(44) Baratalle. | 

(45) Makrin wird ein verlaufener Mörder 
genannt, weil er 1.) den Makrin ſeinen 
ehemaligen Herrn und Wolthäter ermor: 
det, und an dem gewaltfamen Tode des 
Karakalla Antheil gehabt hat, 2.) weil 
er aus der Sthlacht, in welcher er mit dem 
Elagabal um das Reich ſtritt, fehände 
lich flohe, das Purpurkleid abwarf, und 
einen Sclaven Rock anlegte, um nicht er- 
fannt zu werden. | 
(46) Klagabal wird bier angezeiget, wel⸗ 
cher ein fehr ſchoͤner Juͤngling von 14 Jah⸗ 
ven, und zu Emiſa, einer Stadt in Sy» 
rien, Priefter der Sonne getvefen war. 
Seinen Namen befam er daher, teil die 
Syrer die von ihnen göttlich verehrte Son: 
. ne Klagabal nannten. Er war der 
weibiſchſte unser allen Kaifern, wege 
22 - hr 
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mit ihm hinein gehen wollten, fo verbof 
e8 ihnen Minos, ob er gleich weit von 
ihnen entfernet war. jedoch, nachdem _ 
er fie genauer betrachtet hatte, fo ließ er 
den (43) jüngften herein, den (44) Altes 
ften aber, fchickte er weg, um feine Stras 

fe zu leiden. , | 
Yuch murden der verlaufene (45) 
Mörder Makrin und der Angabe. (46) 
sus der Stadt Emifa weit von diefen hei⸗ 
figen Dertern weggetriebn. —F 
Der Syriſche Alexander (47) ſetzte 
ſich unter die Hinterſten, und beklagte 
fein Ungluͤck (48). Aber Silen verſpot—⸗ 
C 3 tete 


‚ihn die Geſchichtſchreiber den Sardana⸗ 
pal feiner Zeit heiſſen. 
(47) Es iſt Alerander-Severus Julian 
nennet ihn einen Syrer, weil er aus rs 
Ea, einer Syrifchen Stadt, gebürtig war. 
Vielleicht lieget auch unter dieſer Benen⸗ 
nung eine Spötterey. Denn 1.) nahm 
Alexander nad) dem Bericht des Kam: 
Pepe es aus Eitelfeit übel, wern man 
hn einen Sprer hieß, welche Thorheit 
. ihm .alfo hier aufgerücet wird; 2.) bezeich- 
net das Wort: ein Syrer, bey den Alten 
oft einen fehlechten Sclhaven, und Julian 
‚ will demnach vielleicht durd) jene Denen: 
nung anzeigen, daß Alerander fid) mehr 
wie ein weibifcher Knecht, als wie ein Here 
‚ der Welt aufgeführer habe. 
(48). Er wurde wieder. alles Recht von ſei⸗ 
nen Freunden umgebradit. 
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(49) Diefen Vorwurf beftätiget  »Sero- 
dian im Anfange des 6. Buches feiner Se: 

- fchichte, indem er vom Alerander verſi⸗ 

chert, daß er nur den Namen und die Ch: 
——— eines Kaiſers gefuͤhret, aber die 
Beſorgung ſeiner Geſchaͤfte und die Regie: 

rung des Staats den Weibern uͤberlaſſen 
habe. Dieſe Frauen waren vornehmlich 
ſeine Mutter Julia Mamaͤa und ſeine 

Großmutter Julia Maͤſa. 

(50) Velerian, Diefer ward von dem 
Perfiihen König Sapor I. gefangen, 
ſchimpflich gehalten, und endlic), ‘fo mie 
viele Sefchichtfchreiber erzählen, : lebendig 
gefhunden, welchen letzten Umftand aber 

andere leugnen , und dagegen: ——— 


tete ihn, und fagfe: -Eindifcher Thor! da 
du fchon alt genug warefl, warum ver= 
walteteſt (49) du deine Befchäfte nicht 
felbft, fondern übergabeft deine Güter 
deiner Mutter? Du wußteſt nicht, wie 
viel beſſer es fen, fein Vermögen zum Bes 
ften der Freunde anzuwenden, als Schä- 
Be su fammlen. Aber, fagte die Goͤttinn 
der Gerechtigfeit, ich will alle die, welche 
an feinem Tode Schuld find, ſtrafen Taf 
fen. : Und hiemit ließ man den jungen 
Menfchen in Ruhe. 

Nach ihm frat Gallienus mir feinem 
Oster binein (50). Diefer trug noch die 
Kette, womit er in feiner Gefangenfchaft 
gefeſſelt geweſen war ; aber der Sohu hat: 
te in feinem langem leide und zaͤrtli⸗ 
cbem Bange ein weibifches Anfeben (51). 
In Anfehung des Vaters fagte Silen: 

cn C4 Wer 


daß er in feiner Gefangenſchaft eines na⸗ 
tuͤrlichen Todes geſtorben ſey. 

(51) Hiemit wird dem Gallien feine nad): 
läßige Regierung und fein wollüftiges Leben 
aufgeruͤcket. Denn er befümmerte fich gar 
nicht um feinem ‚gefangenen Water, den 

Valerian, und fahe es mit der größten 
Sfeichgültigkeit an, dag eine Provinz nach 

der andern von den Feinden erobert und 

verwuͤſtet wurde. Ja er lachte und fcherz: 

- te darüber, wie ein unfinniger Thor, went 

man ihm einen folchen Verluft_ berichtete. 

Auch war er nad) dem Zeugniß des Tre: 
2; bellius 


—— —ñ 
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: bellius Pollio der erffe unter den Römis 
. Shen. Kaifern,, - welcher- einen purpurnen 
mit Gold verbrämten und mit Ermeln vers 
fehenen Rod trug, welches fonften eine 
soeiblihe Kleidung war. Diefen Webel: 
fand wirft ihm Julian in gegenmwärtiger 
Stelle vor, und auch Silen fpottet darüi- 
ber bald hernach. 
(52) Diefe Stelle ift aus des SEuripides 
Trauerſpiel die Phoͤnizerinnen entlehnet, 
und Silen wendet diefelbe auf den Vale: 
rian an, um ihn feines Muthes und Tap- 
- ferfeit wegen zu loben. Denn diefer Kai: 
ſer führte anfänglich glückliche Kriege wis 

der die Franken, Alemanner, Heruler 
‚und Borben, und das Roͤmiſche Neich 

. würde unter ihm geblühet haben, wenn er 
nicht unglücklicher Weiſe in die Perfifche 
Gefangenſchaft gerathen, und dadurd) feis 
nen Siegen ein Ziel gefeßet worden wäre, 
Einige Ausleger meynen, daß durd) den 

im Tert erwaͤhnten weifjen a 
| | es 
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Wer iſts, der (52) mit dem teiffen 
Sederbufch a 
Vorangeht, und des Heeres Führer ift? 
Gegenden Gallien aber hatte erden Einfall: 
» = » im goldenen Gefchmeide brüftee 
F ſich dieſer als eine Jungfrau. 
Beyde verlieſſen auf Jupiters Befehl 
das Gaſtmal (53). 

Nach dieſen kam Klaudius, welchen 
alle Goͤtter aufmerkſam anſahen, und ſei⸗ 
ne: groſſe Seele bewunderten. Sie ber 

&.5 willig« 

des Valerians graue Haare gezielet 
(53) Dan kann fih mie Grunde wundern, 
. warum Julian dichtet, daß Valerian, jo 
wie fein Sohn, Gallien, auf Jupiters 

Befehl das Goͤttermal verlaffen muͤſſe, da 

doch jener nicht’ allein, fo wie in der vor: 

bergehenden Anmerfung gemeldet ift, ein 
tapferer Kaifer geweſen, fondern auch, vor 
feiner Selangung auf den Thron durch 
feine Mäßigkeit, Klugheit und andere Zus 
genden ſich das höchfte Lob erworben hat, 
Aber in den Handfchriften diefer Satire:ift 
in diefer Stelle wicht einerley Leſeart. 

Denn in den meiften ſtehet, daß beide, 

Vater und Sohn, vom ei verwies 

fen find, und diefer Leſeart bin ich in der 

Meberfeßung gefolget. In einiger andern: 

Handſchriften aber wird gemeldet, daß dies 

fe Bermeifung ſich nur auf einen von ibs 

nen, und zwar auf den zulegt genannten 

Gallien, bejiche. ı 
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(54) Der Kaifer Klaudius war des Juli⸗ 
ans Auherr, inden fein Großvater Kon: 
ſtanz Chlorus von der Tochter des Klaus 
dius gebohren war; und unter deffen Nach): 
. fommen, denen von den Göttern das Reich 
beſtimmet war, werden Konftanz Eblos 
„xus, Ronſtantin der Broffe, deffen drey 
‚ Söhne und auch endlich Julian felbft 
verſtanden, mit welchem letzten diefe Fa⸗ 
milie ausſtarb. | er 
(55) Julian bezeuget nicht allein in feinen 
„ annoch vorhandenen Schriften eine tiefe 
 Ehrerbietung gegen die Sonne, fondern er 
hat auch auf diefelbe eine Lobrede gemacht. 


s iſt daher nicht zu vertwundern, daß : 
ie 
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willigten deffenGBefchlechte OasReich(54), 
weil fie es für billig hielten, daß die Nach» 
fommen eines fo fürtreflichen Patrioten 
fo lange, als es nur möglich wäre, daß 
Regiment befigen moͤgten ⸗ 

Es lief auch Aurelian hinzu, gleichſam 
als wenn er denjenigen entwiſchen wollte, 
welche ihn vor des Minos Nichterftuhl 
zurück zu halten fuchten. Denn e8 wur—⸗ 
den Klagen wider ihn vorgebracht, daß 
er viele habe ungerechter Weife tödten Taf 
fen. Auch ward er, weil er fich fchlecht 
verfheidigte, dieſer Verbrechen fchuldig 
befunden. Aber die Sonne, mein gebies 
tender Herr (55), welche fich oft gegen 


jenen bülfreich bewiefen batte (56), fehle 


tzete ihn auch nicht weniger bey diefer Ge- 
legenheit. Sie verficherte daher den Goͤt⸗ 
tern, daß er feine Strafe fehon erlitten 

habe, 


fie hier feinen gebietenden Herrn nens 
net, fo wie er fie an einem andern Orte, 
nämlich in feiner 4. Rede, als den Kö 
nig aller Dinge und der ganzen Welt 
verebret. 

(56) Aurelians Mutter war eine Sonnen: 
Prieſterinn, und er felbft erbauete, wie er 
Kaifer geworden; zu Nom der Senne eis 
nen prächtigen Tempel. Auf Münzen fies 
het man auch diefes Kaifers Kopf mit 
Sonnenftralen umaeben, und auf feinem 
Schild ftehee der Sonne Bild, mit der 
Umſchrift; der unhberwindlichen Son: 
ne 
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Ze 
babe, und frug jene, ob fie den göttlichen 
Ausfpruch, welcher zu Delpbos gegeben, 
vergeffen hätten, und ber alfo lautet: 

Hat jemand bereits für feine Thaten 

gebüffet, 

Fodert die Gerechtigfeit nichtd mehr. 
Zugleich mit jenem kam Probus, Weil 
nun diefer, ehenoch 7 Jahre vollig verlau- 
fen, 70 Städte wieder erobert, und viele 
heilfame Verordnungen gemacht, und 
man dem ungeachtet ungerecht gegen ihn 
verfahren hatte; fo empfing er dafür von 
den Göttern Belohnungen, und zwar uns 
ter andern diefe, daß feine Mörder zur ges 
bührenden Strafe gezogen rourden. Den: 
noch unterftand fich Silen, über ihn zu 
fpotten, obgleich viele Götter ihn ſchwei⸗ 
gen hieffen. Zum mwenigften erlaubet, er⸗ 
Innerte derfelbe, daß durch fein Benfpiel 
die Nachfommen Flüger gemacht werden 
mögen. MWeißft du nicht Probus, daß 
bie Aerzte, wenn fie den Kranken bittere 
Arzeneyen reichen wollen, diefelben mit 
Honig vermifchen? Du aber wareſt jeder- 
zeit ſehr hart und firenge; und gabeft kei⸗ 
nem aus Gefälligkeit nach. Derohalben 
haft du zwar von andern Ungerechtigfeis 
ten erdulden müffen, welche aber deiner 
Aufführung gemäß find, und natürlich 
daraus herflieffen. Man kann nicht Pfer- 
de, Ochſen und Mauleſel, und noch viel 
. weniger Menfchen regieren, wenn or 

—9 Rt 
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(57) Alcibiades hat ſchon bey dem Plato 
in deflen Baffgebot, wie aud) Xeno⸗ 

: — in ſeinem Gafrmal behauptet, daß 
zwiſchen dem Sokrates und Silen in Ans 
fehung der. Gefichtsbildung, - der Sitten, 
der Babe zu fpoften, und der Lehrart, eis 
ne "sole depnlihte ſey Unter ee 
e 
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nicht ihren Neigungen in etwas nachgie⸗ 
bet. Du weißſt auch, daß die Aerzte zu⸗ 
weilen den Kranken einige Kleinigkeiten 
einräumen, damit dieſe ihnen in wichti⸗ 
gern Dingen gehorchen mögen. Wie ges 
het das zu, DVäterchen! fagte Bakchus, 





— 


du zeigeft dich ja uns, als einen Bhilofos 


phen? bift du auch nicht, mein Sohn, 
antwortete Silen, durch meine Unterwei⸗ 
fung ein Weltweifer geworden? Iſt dir 
denn unbefannt, daß ich dem Sokrates 
gleiche (57), welchem unter den Menfchen 
feiner Zeit der Vorzug in der Weltweis⸗ 
heit ift zuerfannt worden, wenn du ans 
ders dem Ausfpruch des Delpbifchen Apol- 
los, als wahrhaft, traueſt. Es ſtehet 
uns alfo frey, bisweilen unfere Iuftigen 
Einfälle durch ernfihafte Betrachtungen 
zu unterbrechen. 

Noch redeten diefe mit einander, als 
Aarus zugleich mit feinen Söhnen (58) 
fi) zum Gaſtmahl Hinzu dringen wollte; 
fie wurden aber von der Goͤttinn der Ge- 
rechtigkeit herausgetrieben. - 

Nun Fam mit einem guten Anftand Dis 
otletian heran, in Begleitung der beyden 
Mariminiens und meined Großvaterg 
Konftanzs, Diefe haften zwar die Hände 
in einander gefchlungen; aber fie siengen 

2 nicht 
atte Sofrates, fo wie Silen, einen kah⸗ 
en Kopf und eine Stumpfnafe. j 
(58) Karin und Numerian. 


” 


nos 
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(59) Diefes zeiget das Anfehen an, welches 
Diokletian über feine Reichsgehuͤlfen hats 
te, welches auch durdy des Ammianus 
Marcellinus Zeugnif; beftätiget wird, ins 
dem derfelbe verfichert, daß dem Diofles 
tian feine Kollegen, wie Bedienten, ger 
horcht haben. Ä 


(60) Julign verfieht hierunter des Diokle⸗ 
tians frepwillige Abdankung. 


J 
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nicht in einer Reihe, fondern fie umringten 
den Diokletian, gleichfam wie ein Chor 
Taͤnzer ihren Anführer. Als fie aber, wie 
feine Trabanten (59), vor ihm aufgeben 
wollten, fovermwehrete er egihnen, weil er 
vor ihnen feinen Vorzug verlangte. Wie 
fich nun endlich Diofletian abgemattet be= 
fand (60); fo uͤbergab erjenen alleß, was 
er auf ſeinen Schultern trug, und gieng 
frey und hurtiger. Die Goͤtter bewunder⸗ 
ten die Eintracht dieſer Maͤnner, und wie⸗ 
ſen ihnen daher, uͤber viele andere ihren 
Sitz an. Weil aber der aͤltere Maximi⸗ 
nian (61) ſehr unbaͤndig war; ſo achtete ihn 
Silen zwar feiner Spoͤttereyen nicht wuͤr⸗ 
dig, jedoch wurde ihm verboten, mit den 
andern Monarchen zu ſpeiſen. Denn er 
war nicht allein hoͤchſt geil, ſondern auch 
zaͤnkiſch und treulos, und ſchickte ſich gar 
nicht, mit den andern dreyen Prinzen in 
Gefeliſchaft zu ſeyn. Die Goͤttinn der Ge⸗ 
rechtigkeit jagte ihn deswegen alſo bald 
weg, und ich weiß nicht, wohin er ſich be⸗ 
geben hat, weil ich vergeſſen hatte, mich da⸗ 
nach bey dem Merkur zu ae" 
a 
(6) Es iſt wahrſcheinlich, daß hier der Alte: 
te Maximinian oder Maximinianus 
Zerkulius, gemeynet ſey, weil nach dem 
Bericht glaubwuͤrdiger Geſchichtſchrelber 
diefer vornehmlich der Wolluſt und andern 
Laſtern gefronet bern 


so Isrıavs Rcuoccocc. 
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(62) Diefe fi nd Ronſtantin der Groffe, 
Marimin, MWiarentius, und Kicinins, 
weiche an die Stelle des Diokletimmus, 
„erkulius, Balerius und Konſtantius 


zur Regierung kamen. 
663) nn meynet Julian ven — 


Sultans Eäfars. 51 
Nach dieſen vier fo eintraͤchtig verbunde⸗ 
nen Prinzen kamen vier andere (62), wel⸗ 
che zwar auch durch ein geſellſchaftliches 
Band verknuͤpfet waren, jedoch ſo, daß 
ihre Vereinigung nichts als Schrecken und 
Unruhen verurſachte. Die Nemeſis er: 
laubte zweyen derfelben (63) nicht einmal, 
den Vorhof von dem Drte zu betreten, wo 
die vergstterten Helden verfammelt waren: 
Hicinius kam zwar bis an die Schwelle die: 
fe8 Ortes; aber weiler dafelbft viele unge 
reimte und. unanftändige Handlungen bes 
gieng, fojagte ihn Minos geſchwinde weg. 
Konſtantin wurdeunter ihnen allein herein 
selaffen, und er hatte fchon eine ziemliche 
Zeit an der Tafel gefeffen, da auch feine 
Soͤhne anfamen (64). Dem Magnentius 
aber ward der Eingang verwehrer, weil 
feine einzige feiner Handlungen vernünftig 
. war; und wenn gleich viele feiner. 
baten von den Menfchen für gut angefe: 
hen worden; fo erfannten doc) die Goͤt⸗ 
ter, daß diefelben nicht aus einer tugend- 
haften Neigung gekommen wären, und fie 
lieſſen ihn daher von diefem Drte megel- 
len, um anders wo de heulen. J 
Alſo war dieſes Gaſtgebot eingerichtet, 
und die Götter, welche alles in ihrer Ger 
| — D2 walt 


ximinus und Maxentius, welche beyde 
ſehr laſterhaft und grauſam waren. 

(64) Ronſtantius II. Konſtantinus IL, 
und Konſtans. 
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(65) Naͤmlich Quirin verlangte, daß einer 
der Kaiſer aus der Mond Gegend, woſelbſt 
diefen die Tafel gedecket war, in den hoͤhern 
Himmel, da die Götter nebft dem Qui: 
. zin und „erkules fpeifeten, herauf ges 
bracht werden mögte. 
(66) Herkules nennet Alerander den fei- 
“ nigen, 1.) weil die Macedoniſchen Kö: 
nige ihrem Fürgeben nach vom „Herkules 
- abftammeten, 2.) weil Alexander ". 
u on⸗ 
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walt haben, waren auch. vollig zufrieden, 
Merkur gerieth nun auf den Einfall, man 
follte die Negenten prüfen, um beftimmen 
zu koͤnnen, welchem von ihnen der Vor: 
ug gebühre; welcher Vorſchlag auch dem 
upiter nicht migfiel. Auffer dem hatte 
fchon Buirin gebeten, daß einer von den⸗ 
felben beraufgebracht (45), und neben 
ibm an der (Bötter Tafel gefetzer werden 
mögte. Aber „Herkules mwiderfprach dies 
fem Begehren, und fagfe: ich werde die— 
fe8 nicht zugeben, Buirin! Warum haft 
du nicht auch meinen Alerander (66) zu 
diefem Gaftgebot eingeladen? Ich bitte 
dich alfo Jupiter, daß du, wenn anders 
von dir befchloffen ift, einen von ihnen zu 
ung zu führen, auch den Alerander kom⸗ 
men laffen moͤgeſt. Denn da wir über: 
haupt diefe Männer prüfen wollen; waͤre 
e8 denn wol billig, daß der befte unter ih— 
nen von uns vermißet würde? Dem Ju— 
piter deuchfe, daß der AlEmene Sohn 
nichts fodere, als was billig fy. Ale⸗ 
xander erfchien demnach in der Verſamm⸗ 
lung diefer Fürften; aber weder EAfar, 
D3 noch 


fondere jene verehret, ihm auf dem Sigaͤi⸗ 
ſchen Vorgebürge Altäre errichtet, und 
ihm endlich nachgeahmer hatte, welches 
le&tere unter andern feine Münzen beiveis 
fen, indem er auf denfelben in der Kleis 
dung und Ruͤſtung des Herkules erfcheis 
net. 
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(67) Julian redet bier vom Rarakalla, 
- welcher feinen Bruder, den Geta, ermor⸗ 
det hatte. Die Urfache, weswegen unter 
den verfchiedenen von diefem Göttermal 
ausgefchloffenen Kaifern dem Alexander 
die ledige Stelle des’ Karakalla angewie⸗ 
fen wird, iſt vermuthlich dieſe, weil Kara⸗ 
kalla Rom und faft alle andere Städte 
‚mit Dildfäulen des Aleranders angefils 


et, 


' Julians Eafare. SS. 
noch einer von den andern fland vor ihm 
auf. Er feßte fich auf die Stelle, welche 
ihm ded Severus (67) Sohn, der des 
Bruder Mordes wegen herausgejaget war, 
dedig gelaffen hatte. Silen warnete ſpoͤt⸗ 
tifcd) den Quirin, und fagte: nimm dich 
in acht, daß nicht diefer einzige Grieche 
deine bier gegenwärtige Nachkommen fo 
fehr übertreffe, daß fie mit ihm gar nich? 
in Dergleichung gefeßet werden dürfen. 
Mahrlich! antwortete Ouirin, viele von 
ihnen find nad) meiner Meynung nicht 
fchlechter, al8 er. Von meinen Enfeln 
ift derfelbe zwar ſo ſehr bewundert worden, 
daß fie ihn unter allen ausländifchen Feld- 
herren allein groß genannt, und auch da⸗ 
für gehalten haben; aber diefes ift nicht 
deswegen geſchehen, meil fie ihn groͤſſer 
geachtet, als alle ihre Landesleute. Es 
mag nım die Eigenliebe, oder die Wahr: 
beit fie zu diefem Urtheil bewogen haben. 
Wir werden aber diefes alſo bald durch) 
die über diefe Männer anguftellende Unter- 
fuchung mit Gewißheit erfahren. Qui— 
ein ward ganz roth, da er dieſes fagte, 

D4 denn 


let, ſich in der Gefichtsbildung deffelben 

auf Münzen fürftellen laffen, auch eine 

Macedonifche Kleidung getragen, feine 

Soldaten einen Phalanx genannt, und 
. endlich feinen Feldherren die Namen vor 
| ei Heerführern des Aleranders gegeben 
IS atte. 
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denn er war über feine Nachkommen merk⸗ 
lich unruhig, daß fie nicht den Sieg da⸗ 

von fragen mögten. | 
Hierauf frug Jupiter die Goͤtter, ob 
man fie alle zugleich zum Streit herrufen, 
oder der in den öffentlichen Rampffpielen 
eingeführten Gewohnheit folgen folite? 
In denfelben wird derjenige zum Sieger 
erfläret, welcher den Ueberwinder ber 
übrigen Kämpfer befieget hat, und man 
meynet, daß. diefe, ob fie gleich nicht wi— 
der jenen gefochten, dennoch von ihm be= 
zwungen worden wären, weil fie Demieni- 
gen untergelegen, über welchen jener die 
Dberhand befommen hat. Alle Götter 
hielten diefe Weife, die Gefchicklichfeiten 
der Männer zu prüfen, für die bequemfte, 
Merkur rief alfo mit lauter Stimme 
den Eifer, nach diefem den Oktavian, 
und endlich den Trajan, als den Krieges 
rifchften unter ihnen, berbey. Hierauf 
erfolgte eine groffe Stille. Endlich aber 
fahe der König Satuen den Jupiter an) 
und bezeugte feine Verwunderung dari= 
ber, daß man, fo wie er fähe, zu dieſem 
Wettſtreit nur folche Kaifer gerufen habe, 
welche fich im Kriege berühmt gemacht, 
aber feinen einzigen Philofophen. Und 
dennoch, feßte er hinzu, find diefe nicht 
weniger meine Freunde, als jene. Rufet 
alfo auch den Markus herein. Markus 
ward demnach gerufen, und er erfchien 
D 5. mie 
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(62) Diefe find Konſtantin der Groffe; 
Maximin, Miarentius, und Licinius, 
. welche an die Stelle des’ Diokletianus, 


„erkulius, Galerius und Konſtantius 

zur Megierung kamen, er 

(63) Vermuthlich meynet Julian hier Wine 
e KUN? 


„ 





Julians Eäfars. 51 
Nach dieſen vier ſo eintraͤchtig verbunde⸗ 
nen Prinzen kamen vier andere (62), wel⸗ 
che zwar auch durch ein geſellſchaftliches 
Band verknuͤpfet waren, jedoch ſo, daß 
ihre Vereinigung nichts als Schrecken und 
Unruhen verurſachte. Die Nemeſis er: 
laubte zweyen derfelben (63) nicht einmal, 
den Borhof von dem Orte zu betreten, iv9 
die vergoͤtterten Helden verfammelt waren; 
Licinius fanı zwar bis an die Schwelle die: 
fe8 Ortes; aber weil er dafelbft viele unges 
reimte und. unanftändige Handlungen bes 
sieng, fo jagte ihn Minos gefchtuinde weg. 
Aonftentin wurdeunter ihnen allein herein 
elaffen, und er hatte fchon eine ziemliche 
Zeit an der Tafel gefeffen, da auch feine 
Söhne anfamen (64). Dem Magnentius 
aber ward der Eingang vermehrer, weil 
feine einzige feiner Handlungen vernünftig 
eweſen war; und wenn gleich viele feiner. 
baten von den Menfchen für gut angefe: 
hen worden; fo erfannten doch die Goͤt⸗ 
ter, daß diefelben nicht aus einer tugend- 
haften Neigung gefonmen wären, und fie 
lieffen ihn daher von diefem Orte megei- 
len, um anders wo A heulen. x 
Alfo war diefes Gaftgebot eingerichtet, 
und die Götter, welche alles in ihrer Ger 
a) 2 walt 


ximinus und Maxentius, welche beyde 
ſehr laſterhaft und grauſam waren. 

(64) Konſtantius IL. Konſtantinus IL 
und Konffans, 








en 
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(65) Naͤmlich Quirin verlangte, daß einer 
der Raifer aus der Mond Gegend, woſelbſt 
dieſen die Tafel gedecket war, in den höhern 
Himmel, da die Öötter nebft dem Qui» 
rin und Herkules fpeifeten, herauf ges 

bracht werden mögte. 
(66) Herkules nennet Alexander den ſei⸗ 
nigen, 1.) weil die Macedoniſchen Kö: 
nige ihrem Fuͤrgeben nach vom Herkules 
abſtammeten, 2.) weil Alexander ee 
er on⸗ 
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walt Haben, waren auch völlig zufrieden, 
Merkur gerieth nun auf den Einfall, man 
follte die Regenten prüfen, um beflimmen 
zu Finnen, welchem von ihnen der Vor: 
zug gebühre; welcher Borfchlag auch dem 
„Jupiter nicht misfiel. Auffer dem hatte 
fchon Buirin gebeten, daß einer von den⸗ 
felben beraufgebract (65), und neben 
ibm an der (Bötter Tafel gefetzet werden 
mögte. Aber Herkules mwiderfprach die— 
fem Begehren, und fagfe: ich werde die— 
fe8 nicht zugeben, Quirin! Warum haft 
du nicht auch meinen Alerander (66) zu 
dieſem Gaſtgebot eingeladen? Ich bitte 
dich alſo Jupiter, daß du, wenn anders 
von dir beſchloſſen iſt, einen von ihnen zu 
uns zu fuͤhren, auch den Alexander kom⸗ 
men laſſen moͤgeſt. Denn da wir über: 
haupt diefe Männer prüfen wollen; wäre 
e8 denn wol billig, daß der befte unter ih: 
nen von uns vermißet würde? Dem us 
piter deuchfe, daß der Alkmene Sohn 
nicht8 fodere, als was billig ſey. Ale⸗ 
xander erfchien demnach in der Verſamm⸗ 
lung diefer Fürften; aber weder CAfar, 

D 3 noch 


fondere jene verehret, ibm auf dem Sigäi- 
ſchen Borgebürge Altäre errichtet, und 
ihm endlih nachgeahmet hatte, welches 
legtere unter andern feine Münzen beiveis 
fen, indem er auf denfelben in der Kleis 
dung und Ruͤſtung des Herkules erfcheis 
‚net, | 
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(67) Julian redet bier vom Rarakalla, 
. welcher feinen Bruder, den Geta, ermors 
det hatte. Die Lirfache, weswegen unter 
den verfchiedenen von diefem Göttermal 
ausgeſchloſſenen Kaifern dem Alexander 
die Iedige Stelle des Karakalla angewie⸗ 
fen wird, iſt vermuthlich diefe, weil Kara: 
Falle Rom und faft alle andere Städte 
mit Bildfäulen des Aleranders angefil 


et, 
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noch einer von den andern ſtand vor ihm 
auf. Er ſetzte ſich auf die Stelle, welche 
ihm des Severus (67) Sohn, der des 
Bruder Mordes wegen herausgejaget war, 
dedig gelaſſen hatte. Silen warnete ſpoͤt⸗ 
tiſch den Quirin, und ſagte: nimm dich 
in acht, daß nicht dieſer einzige Grieche 
deine hier gegenwaͤrtige Nachkommen ſo 
ſehr uͤbertreffe, daß ſie mit ihm gar nicht 
in Vergleichung geſetzet werden duͤrfen. 
Wahrlich! antwortete Guirin, viele von 
ihnen ſind nach meiner Meynung nicht 
ſchlechter, als er. Von meinen Enkeln 
iſt derſelbe zwar ſo ſehr bewundert worden, 
daß ſie ihn unter allen auslaͤndiſcheu Feld— 
herrn allein groß genannt, und auch da—⸗ 
fuͤr gehalten haben; aber dieſes iſt nicht 
deswegen geſchehen, weil ſie ihn groͤſſer 
geachtet, als alle ihre Landesleute. Es 
mag nun die Eigenliebe, oder die Wahr- 
beit fie gu dieſem Urtheil bewogen haben. 
Wir werden aber diefes alfo bald durch 
die über diefe Männer anguftellende Unter: 
fuchung mit Gewißheit erfahren. Qui— 
ein ward ganz roth, da er diefes fagte, 

D4 denn 


let, fid) in der Gefichtsbildung deſſelben 

auf Münzen fürftellen laſſen, auch eine 

Macedonifhe Kleidung getragen, feine 

Soldaten einen Phalanx genannt, und 
. endlich feinen Feldherren die Namen von 

* Heerfuͤhrern des Alexanders gegeben 
hatte. 
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denn er war über ſeine Nachkommen merk⸗ 
lich unruhig, daß ſie nicht den Sieg da⸗ 

von tragen moͤgten. | 
Hierauf frug Jupiter die Götter, ob 
man fie alle zugleich zum Streit berrufen, 
oder der in den offentlichen Rampffpielen 
‚eingeführten Gewohnheit folgen follte? 
In denfelben wird derjenige zum Sieger 
erfläret, welcher den Ueberwinder der 
übrigen Kämpfer befieget hat, und man 
meynet, daß. diefe, ob fie gleich nicht wi— 
der jenen gefochten, dennoch von ihm be> 
zwungen worden wären, weil fie demjeni⸗ 
gen untergelegen, über welchen jener die 
Dberhband befommen hat. Alle Götter 
hielten diefe Weife, die Gefchicklichfeiten 
der Männer zu prüfen, für die bequemfte, 
Merkur rief alfo mit lauter Stimme 
den Caͤſar, nach diefem den Oktavian, 
und endlich den Trajan, als den Kriege- 
rifchften unter ihnen, berbey. Hierauf 
erfolgte eine groffe Stille. Endlich aber 
fahe der Konig Saturn den Jupiter an) 
und bezeugte feine Verwunderung daruͤ⸗ 
ber, daß man, fo wie er fähe, zu dieſem 
Wettſtreit nur folche Kaifer gerufen habe, 
welche ſich im Kriege berühmt gemacht, 
aber feinen einzigen Philofophen. Und 
dennoch, feßte er hinzu, find diefe nicht 
fveniger meine Freunde, als jene. Rufet 
alfo auch den Markus herein. Markus 
ward demnach gerufen, und er erfchien 
D 5. mit 
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(63) Wahrfcheinlicher Weile ſtichelt hier Ju⸗ 

lian auf das Chriſtenthum des Konſtan⸗ 

tinus, und achtet ihn unwuͤrdig, in der 

Goͤtter Verſammlung, und an ihrer Tafel 

zu erſcheinen, weil er ſie und ihren Dienſt 
verdammet hatte. 


mit einer ernfthaften Miene, indem feine 
Augen und Geficht der vielen Arbeiten we— 
gen finiter ausfahen. _ Nichts deſto weni⸗ 
ger zeigte fich in demfelben eine unvergleich- 
liche Schönheit, welche um fo viel merfli- 
cher war, da er fie weder der Kunft noch 
dem Putz zu danken hatte. Sein Bart 
war lang, und das Kleid fchlecht, und 
ein Beweis von feiner Beſcheidenheit. 
Aber feine mäßige Lebensart hatte feinen 
Korper im höchften Grad fchimmernd und 
durchfichtig gemacht, fo wie meiner Mey- 
nung nac) dag heiterfte und reinefte Licht 
ift. Als nun derfelbe in die himmlifche 
Schranken getreten war; fo fagte Bak⸗ 
chus: König Saturn und Vater Jupi⸗ 
ter! ifi e8 wol anftändig, daß bey den 
Göttern etwas unvollkommenes ſey? Weil 
— nun mit Nein antworteten; fo ver- 
angte Bakchus, daß einer herein gefühs 
ret werden moͤgte, welcher ein Freund der 
Wolluſt fey. Aber Jupiter fagte: es iſt 
feinem, der fib um uns nicht befüms 
mert (68), erlaubt, bier herein zu foms 
men. Er fonıme alfo nur in den Vorhof, 
antwortete Bakchus, und nıan richte ihr 
dafelbft. Kaffee ung alſo, wenn e8 Euch 
anders gefällt, einen Mann berrufen, 
welcher zwar nicht vollig verzagt ift, aber 
Doc) durch die Ergsßlichfeiten und Wol- 
luſt verzärtelt worden. Es fam demnach 
RKonſtantin bi an die Schwelle dieſes 
Berfammlungs Ortes. Nach: 
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Nachdem auch dieſes nach einem. ge— 
meinſchaftlichen Schluß beliebet worden 
war; fo ward die Frage aufgeworfen, 
wie man den Wettſtreit einrichten follte. 
Merkur war der Meynung, daß einer 
nach dem andern für fich reden, und her— 
nach darüber die Goͤtter ihr Urtheil fällen 
folten. Dem Apollo aber gefiel diefer 
Vorſchlag nicht, weil der Götter gerichtli— 
che Unterfuchung nach der Wahrheit, und 
nicht nach wahrfcheinlichen und nett ein- 
gefleideten Gründen fich richten muͤſſe. 
Jupiter aber, welcher beyde vergnügen, 
und zugleich die Verſammlung in die Kän- 
ge ziehen wollte, fagte: nichts hindert, 
daß wir ihnen fo lange zu reden erlauben, 
als das wenige Waffer laufen wird, mwel- 
ches wir ihnen zugemäffen haben, und 
hernach Finnen wir doch über eines jeden 
Denkungsart und fittlichen Charafter Un- 
terfuchung anftellen, und denfelben genau 
prüfen. Silen fagte hierauf ſpoͤttiſch 
zum Neptun: nimm dich in acht, daß 
nicht Trajan und Alerander diefes Waf- 
fer für Neftar anfehen, es alles außtrin- 
fen, und dadurch-den andern die Zeit zu 
reden rauben. Neptun aber antiwortete: 
diefe beyde Männer waren nicht Liebhaber 
von meinem Waffer, fondern von eurem 
Gefränfe. Du haft alfo groffere Urfache, 
für deine Weinftöcke, als für meine Waf- 
fer Duellen bange zu ſeyn. Silen — 

ur 
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(69) Wierkur beobachtet hier die alte Ges 
wohnheit, nach welcher der Herold die oͤf— 
fentlichen Spiele in Verſen anfündigte, 
und die Kämpfer auffoderte. Diefen Ges 
brauch bezeuget unter andern Lucian in 

_ feinem Tragifcben Jupiter, indem er 
berichtet, daß des Herolds Ausruf in ges 
wiſſen Werfen eingefleider ſeyn, und Se 

am⸗ 
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durch dieſen beiſſenden Einfall zum Still⸗ 
ſchweigen gebracht, und er wandte daher 
von nun an ſeine Aufmerkſamkeit auf die 
Kaͤmpfer. Merkur aber, wie Sec, / 


rief mit lauter Stimme alfo (59): 
E8 fänget an dag Kampffpiel,. 
Die beften Preife warten 
Bereits auf die Vertheilung. 
Die Zeit ruft, allen Auffchub 
Nun gänzlich zu verbannen. 
O Könge! die Ihr vormalg 
So manches Volk bezwungen, 
Und gegen eure Feinde, 
So wie den blutgen Wurfſpieß, 
Auch den Verſtand, durch Klugheit 
Und Vorſicht groß, geſchaͤrfet, 
Kommt, kommt, ſo bald Ihr meine, 
Des Herolds Stimme hoͤret. 
Erſcheint bey dieſem Streite, 
Der Euer Gluͤck entſcheidet. 
Und 


Kämpfer durch eine erhabene und gebun⸗ 
dene Rede zufammen rufen müßte, welches 
auch Livius im 18 Kap. des 33 Buches 
Beftätiget.. Die Verſe, deren ſich Mer: 

- Zur bier _bedienet, find anapäftifche, und 
zwar beftehet nach der faſt allgemeinen 
Meynung der Gelehrten ein jeder Vers 
aus zen Füffen, 
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Und Ihr, die Ihr die Weisheit 
Das Gluͤck des Lebens nennet; 
Ihr, die Ihr Eure Tage 
Mit Ruhm zu enden glaubet, 
Wenn Ihr dem Feind viel boͤſes 
Dem Freund viel Guts erwieſen; 
Ihr, die Ihr im Genuſſe 
Der Wolluſt die Beſchwerden 
Beſiegt zu haben denket, 

Und Euch nur gluͤcklich ſchaͤtzet, 
Wenn Ihr bey Gaſtgeboten 
Und Hochzeitsmalen ſchmauſet, 
Wenn angenehme Dinge, 
Nur Euer Aug ergoͤtzen, 
Euch reiche Kleider decken, 
Und demantnes Geſchmeide 
Um Eure Arme glaͤnzet, 
Kommt auch zu dieſen Wettſtreit. 
Zevs wird fuͤr die Belohnung 
Der Ueberwinder ſorgen. 


Nachdem Merkur dieſen Ausruf geendi⸗ 
get hatte, (o ward geloſet, und das Loos 
war des Caͤſars Neigung, immer der er- 
fie und vornehmfte zu fenn, günftig, mwel- 
cher Umftand feinen Stolz und Uebermuth 
noch vermehrete. zn hätte fh 

J des⸗ 
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deswegen beynahe dem Gericht entzogen, 
. und er würde es auch gefhanhaben, wenn 
ihm nicht der groffe Herkules noch Much 
eingefprochen, und ihn zurück gehalten 
hätte. Den Alerander traf das Kong, 
nächft jenem zu reden, und eben daffelbe 
. verordnete, daß die übrigen in der Ord⸗ 
nung, tie fie in der Regierung auf ein 
ander gefolget waren, ihre Sache vortra⸗ 
gen follten. ' 
Caͤſar fieng demnach zuerſt alfo zu re⸗ 
: den an: Jupiter und Ihr andern Götter! 
ich habe das Glück gehabt, nach fo vielen 
andern groffen Männern in der Stadt ge- 
bohren zu werden, welche ihre Herrfchaft 
- fo weit ausgebreitet hat, als irgend eine 
- andere, fo daß eine jede Stadt fich ſchon 
glücklich ſchaͤtzte, wenn ihr die nächfte 
Stelle nad) jener eingeräumet wurde. 
Denn welche andere Stadt hat wol, un: 
: geachtet fie anfänglich nur aus 3000 Buͤr⸗ 
gern beftanden, in weniger ald 600 Jah⸗ 
zen durch ihre Waffen ihre Herrfchaft big 
an die Grängen ber Erde ausgedehnet? 
Welches unter den alten Völkern hat wol 
ſo vortreffliche, kriegeriſche, Staatskluge 
und nee Männer hervorge- 

bracht? Ich bin aber nicht allein in diefer 
fo groffen und berühmten Stadt geboh⸗ 
ren, fondern ich habe auch gröffere Tha⸗ 
ten verrichtet, ald meine Zeitgenoffen, und 
die jemal vor mir gelebet, haben. Auch 
€ 2 | wei 
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(70) Im Griechifchen heiffet es eigentlich: 
er achtete fie nur für Karer. Weil 
aber diefes Volk die fehlechtften und vers 
zagtften Soldaten lieferte; fo ward daflels 
be ein ſchimpfliches Spruͤchwort, und man 
bezeichnete durch die Karer das wehrlofe 
Geſchmeis oder den Troß in einem Heer. 
Dieſes ſpoͤttiſche Spruͤchwort wird haͤufig 
von denGriechiſchen und LateiniſchenSchrift⸗ 
ſtellern gebrauchet. Daß die Karer eine 
ſelaviſche Geſinnung gehabt, beweiſet * 
— ze 2 
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weiß ich, daß feiner von meinen Landes: 
leuten mir bierinnen den Vorzug abſtrei⸗ 
ten werde. Sollte fich aber der hier ge= 
genwärtige Alexander diefes unterftehen ; 
fo frage ich ihn: welche von feinen Tha⸗ 
ten fchäßet er fo hoc), daß fie mit meinen 
in Vergleichung geftellet werden Fönnten ? 
Sind es vielleicht die Thaten, welche er 
wider die Perfer verrichtet haft? hat er 
denn nicht meine fo viele über den Pom⸗ 
pejus aufgerichtete Siegesmäler gefehen? 
Und wer von beyden ift ein gröfferer Feld⸗ 
herr geweſen, Darius oder Pompejus ? 
Meffen Heer war fapferer? Die Krieges 
riſchſten Volker, welche ehemal den Da: 
rius gehorchten, befanden fich zwar auch 
unter des Pompejus Armee, aber fie wa: 
ren bie fchlechtfien, und er ſchaͤtzte fie 
nicht böber (70), als Trosbuben. Un⸗ 
ter ihm fanden aud) die Europaͤer, durch 
welche die Afister fo oft in die Flucht ges 
fchlagen find, und von jenen fanden fich 
in feinem Heer dietapferften, näntlich Ita⸗ 
liee, Illyrier und Celten (71). Aber 
| E 3 | weil 
diefes, meil die Griechen und Römer 
aug diefem Wolfe viele Knechte befamen. 
(71) Caͤſar verfteher unter den Eelten nicht 
die Ballier, fondern die am Rhein grän: 
zende Deutfchen. Denn Julian, wel: 
cher jenem diefe Nede andichtet, unterichei= 
det in verschiedenen Stellen feiner Schrif⸗ 
ten die Ballier und Deutfchen durch) A 


2 
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Namen der Balater und der Eelten, 


und nennet Ballien Galatia, Deutſch⸗ 
land aber Keltis. Eben diefe Unterfcheis 


dung bemerft man auch bey andern Gries 


chiſchen Schriftftellern. 

(72) Dennoch maſſet fich Caͤſar im 4. Bud) 
und dafelbft im 25. Kap. feiner Gefcichte 
des Galliſchen Krieges nicht diefe Ehre an, 
mn. er leget diefelbe N irn 
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weil: ich jetzo der Celten Erwähnung ge⸗ 
than habe, ſollte ich denn nicht mit Recht 
meine Bezwingung dieſes Volkes den Tha⸗ 
ten des Alexanders wider die Geten ent⸗ 
egen ſetzen koͤnnen? Er iſt nur einmal 
uber den Iſter⸗Strom gegangen; aber 
ic) ſetzte zweymal über ven Xbein.” Diefe 
find meine Seldzüge in Deutfchland. Dem 
Alexander feßte fich Feiner enfgegen; ich 
aber mußte wider den Ariovift ftreiten. 
Sich bin unter den Römern der erſte, wel⸗ 
cher e8 gewaget hat, mit einer Slotte über 
daB entfernete Meer zugeben. Diefe That, 
und fo gar ſchon die hiezu erforderliche 
Kuͤhnheit verdienet vielleicht Bewunde⸗ 
rung: aber noch bewundernswuͤrdiger iſt 
e8, Daß ich Zuerft aus dem Schiff ans 
Land gefprungen bin (72). Sich ſchwei⸗ 
ge von meinen Seldzügen in der Schweitz 
und Spanien; auch erwähne ich nicht 
meiner Siege über die Ballier, ob id) 
gleich in diefem Lande mehr als 300 Städs 
te erobert, und nicht weniger als zwey 
Millionen. Menfchen bezwungen habe, 
- Diefe meine Thaten find freylich groß; 
| E 4 aber 


Faͤhndrich der ı0. Legion bey. Auch 
Plutarch, Sueton und Dio berichten 
nicht, dag Eafar zuerfi aus dem Schiff 
ans Land gefprungen fey, und man Fan 


daher nicht beffimmen, aus weldhem Strunz — 


de Julian den Caͤſar hier fagen laͤſſet, 
daB er felbft jene That gewaget habe. 
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aber das, was ich nun anführen will, 
war noch groͤſſer und kuͤhner. Denn da 
ich genoͤthiget wurde, ſelbſt wider meine 
Landesleute Krieg zu fuͤhren, ſo beſiegte 
ich) die alle uͤbertreffende und bisher unuͤ⸗ 
berwindliche Römer. Wenn man alfo 
über ung beyde nad) der Anzahl der öffent- 
lichen Schlachten dag Urtheil fprechen 
will, fo erhalte ic) den Vorzug, toeil ich 
drey mal fo viele Treffen beygewohnet ha⸗ 
be, als Alerandcr, felbft nach dem pral⸗ 
haften Fürgeben derjenigen, welche feine 
Thaten vergroöffert haben... Will man ung 
aber nach der Menge der von ung erober: 
ten, Städte richten, fo gewinne ich auch, 
indem ich nicht allein in Afien, fondern 
auch in Europa ungemein viele bezwun⸗ 
gen habe. Alerander hat Aegypten nur 
im vorbengehen gefehen ; ich aber brachte 
diefes Königreich unter meine Borhmäßig- 
feit, während daß ich zu einen Schmaus 
Anſtallt machte. Wollet Ihr auch noch 
über die von uns beyde nach erfochtenem 
‚Siege beobachtete Mäßigung eine Unters 
fuchung anftellen? Ich verziehe fogar meis 
nen Feinden, und für die Beleidigung, 
welche fie mir zufügten, hat die Nemeſis 
fie beftrafet. Hingegen Alexander hat 
nicht allein an. Feinden feine Wuth aug- 
Helaffen, fondern er hat nicht einmal die 
Freunde gefchonet. Weil du dem allen 
ungeachtet dich dennoch unterftcheft mit 

f € 5 mir 
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N Unter den 10600 Briechen, deren bier 
——— geſchiehet, werden die vom 
Darius um Sold gedungene Griechen 
verſtanden, welche den Kern der Perſiſchen 
Armee ausmachten, und die faſt alle vom 
Alexander getoͤdtet wurden. Dieſen 
Griechen ſetzet nun Caͤſar ısooon Roͤ⸗ 
mer entgegen, die er in dem buͤrgerlichen 
„Kriege an verfiedenen Orten uͤberwun⸗ 
den hatte, 
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mir uͤber den Vorzug zu ſtreiten, und mir 
denſelben nicht ſo gleich, wie die andern, 
einraͤumen willſt; ſo noͤthigeſt du mich, 
deine wider die Thebaner ausgeuͤbte Grau⸗ 
ſamkeit, und meine den Schweitzoern ers 
wieſene Leutfeeligkeit anzuführen. Du 
zündeteft jener Städte an; ich aber baue: 
te diefer ihre Städte wieder auf, welche 
ihre eigene Kandesleute verbrannt hatten. 
Endlich ift, 10000 Griechen zu befies 
gen (73), wol eben fo groß," als den 
Anfall von 150000 Seinden mutbig aus: 
Zubalten? Sich hätte zwar noch viel meh. 
rers von mir und ihm fagen fönnen; aber 
wegen Mangel der Müffe habe ich mich 
zu einer langen Rede nicht vorbereitet; 
Halter e8 mir derohalben zu Gute, The 
Götter! Stellet über ung beyde nach der 
theild von mir angeführten, theils mit 
Stillſchweigen übergangenen Gründen ei- 
ne von Billigfeit und Gerechtigfeit gelei⸗ 
tete Linterfuchung an, .und fprecht mir den 
Vorzug zu. | u 

Da Eafar dieſe Rede hielt, und fie noch 
weiter fortfeßen wollte; fo ward Alerans 
der, welcher fich fchon vorher Faum hatte 
halten fönnen, vollig ungeduldig, und er 
fieng mit einer groffen Heftigfeit und Ges : 
muͤths Bewegung alfo an zu reden: Ju- 
piter und Ihre andern Götter! wie lan⸗ 
ge fol ich, ohne ein Wort dagegen zu ſa⸗ 
gen, dieſes Mannes. Verwegenheit — 

en? 








—R 








76 Isravg Kasowees. 











TETE; 3 Tligass ya adv € Es, @s 0g0%- 
TE, öre il as Kurov Errecivav, gre 
ray eis Epe : PAaoQnpuan. xenv de 
jaws mars EV —— pe, 
Ka) yae * WS ey Doreges do nes 
TOLATANTIws Er TEAEov de ro 
Ta diaugesv EZCH TE —2 —D— 
avr YEvonevov. 9 de eis T8T0 —* 
dey — PER onn—oc⸗ —2 
ÜEXETUm Kaudes Ta Euur® 20- 
Yyav. Exenv de, © Kosoag, UFOLVN- 
— TE va deunguv £ Enesvay, & rore 
———— OengompaEVvos T@V Vrouympor- 
Ta, 00% meRomTeg meei Toy „Epav 
meokeov. "AR 6 Ilournios Erenge 2 
'PEr& TETO, noAmneudeis uEv — 
Tav MoAıTav T@v EuuTE , Yevonevos, 
de des 8daus. To EV Ya mo 
Asßuns ‚erayBeucch, 8 HEY Eeyov, 
Övouasorarov Eroinoev roy Tore 
UmoTav uAoxic. Tov deArkov de 
Enesvov oNeMoV, 8de eos avdgas Ye 
yojkevov, 2 meos T8S Kgis8s Tav 
| oxeroy — udv — 
Rouúooor x/ Asxıcı, Tövop de a4 


av Umoyeadnv EaXeE Ilourgios. Ag- 
neviov 


Zulians Caͤſars. 77 


den? Er hoͤret nicht auf, ſo wie Ihr ſeht, 
ſich zu loben, und wider mich Schmähuns 
gen auszuftoffen. Und dennoch hätte er 
gleich wichtige Urſachen, ſich beyder Hand⸗ 
lungen zu enthalten, weil die eine fo laͤ⸗ 
fig und unangenehm zu feyn fcheiner, als 
die andere. Aber noch Ärgerlicher ift eg, 
daß er felbft über diejenigen meiner Tha⸗ 
ten fpottet, denen er nachgeahmet hat, 
und daß feine Unverfchämheit e8 mager, 
ſelbſt die Mufter feiner Handlungen lächer« 
lich zu machen. Caͤſar! du hätteft dich 
der Thränen erinnern follen, welche du 
vergofien, als du von den Denfmälern 
börfeft, die man meinen Thaten aufge- 
richtet hat. Aber deinen Stolz; hat nach 
diefem Pompejus vermehret, mwelcher, uns 
geachtet feine Mitbürger ihm fo fehr ſchmei⸗ 
chelten, von ſehr geringen Verdienften 
war. Denn über die Libyer zu triumphi« 
ren, war feine fo gar groffe That, indem 
ihn nichts, als der Dürgermeifter Träger 
beit berühmte machte. Den Sklaven . 
Brieg, welcher auffer dem nicht gegen 
fapfere Männer, fondern gegen die elen- 
deften Knechte, geführet wurde, haben . 
andere, nämlich Kraſſus und Aucius, zu 
Ende gebracht. Pompejus aber erhielt 
Namen und Titel hiedurh. Armenien 
und die daran grängende Länder beswang | 
Aufullus; Pompejus aber genoß deswe⸗ 
gen bie Ehre des Triumphes. — 
iR ‘ eehrt⸗ 


4 





78  I8Asavg Keuouger. 











- peviov 3, vo To "MEOTOIKE TAUTNS, . 


| HorewoNtunge Asr8Aos, 29 gicußeu- 


E 2 


* 


ce de dmo TETav ‚Toumuios. . Eira 
EnoNoineucoy aurov or ToNTy, noY | 
 Meyav @voudoov, ovroo TiIvos Toy eo 
Erurg nergovos; Ti yoe Toc&rov EHES- 


vo EmEAX IN, Nikov Mario, 7 Ex 
inc raus Mo, N To TrOUEOE Tov Kugr- 


vor TeTov Dagin; ds Kings Cuurecs- 
f 
av ra TETE. oAw aivesmoev. u Ol- 


Fo Yag 8% en EEYOIS, voneę 


w;) ToNTInEUS Axo OAIOUS HU ı daravn- 
oœduv, um Amy narraßNySesaeus 


Au Imireredlesouns, Eregos EX av 
\ 
emeygcipn; nıngos Koviaas Tov For 


xXov, Erw TOUS — — 
av meofeow' ÜEKITERTOVES de durol, 
j PEN Onpssgyai YEVonEVOh, Toy KO“ 


Say vngiosnsay 6 — Ovdev ãy 
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: 7 Diefer it Furius Kamillus, welchen 


feiner VBerdienfte um Kom wegen Zivius 
den 3weyten Komulus, einen Vater des 
Vaterlandes, und den andern Erbauer der 
Stadt nennet. Diefe ruͤhmliche Namen 


verdienete er vornehmlich destvegen, teil 


er nicht allein die Ballier zwang, die Bes 
: lagerung des Kapitols aufzuhe en, ein 
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beehreten ihn ſeine Landesleute aus 
Schmeicheley mit dem Beynahmen des 
Groſſen, ob er gleich kaum groͤſſer war, 
als irgend einer von denen, welche vor 
ihm gelebet haben. Denn durch welche 


von feinen Thaten verdienet er ed wol, 


dem Marius gleich gefchäßet zu werben, 
oder den beyden Sfipionen, oder dem 
neben Quirin hier figenden Surius (74), 
welcher deffen beynahe gänzlich zerftörte 
Stadt wieder erbauet hat? Zwar läffer 
oft eine Obrigfeitliche Perfon auf oͤffentli⸗ 
che Gebäude, obgleich andere zu denfelben 
den Grund geleget, und fie vollig aufge 
führet haben, deswegen ihren Namen fe- 
gen, teil fie die Mauer ein wenig abge- 
weiſſet hat. Aber jene vorher genannte 
Männer maffeten fich nicht Fremder Wer; 
fe an; fondern fie wurden aus feiner an— 
dern Urfache der rühmlichften Namen ge- 
würdiget, als weil fie felbft die Baumei- 
fier und Urheber geweſen waren. Es iff 
derohalben Fein Wunder, wenn ” den 
| om: 


fein Vaterland von diefen Feinden befrene: 
te; fondern weil er auch feine Yandesleute, 
welche entfchloffen waren, nad) Vejos zu 
ziehen, durch eine rührende Rede bewog, 
das von den Ballieen in die Afche geleg: 
te Rom wieder aufzubauen. Bielleicht 
dichter aus diefen Urfachen Julian, dag 
Frius .neben dem Quirin oder Romus 
lus an der Goͤtter Tafel fiße, 
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(75) Sich mit dem Singer im Kopf Fra: 
zen, war ein bey den Briechen gebraͤuch⸗ 
liches Sprühmort, welches aud) von dies 
fen die Römer angenommen hatten, und 
man bezeichnete durch daflelbe einen forglo: 
fen und verzagten Menfchen. Auch glaub: 
wuͤrdige Geſchichtſchreiber berichten, daß 
Pompejus insbefondere die Gewohnheit 
gehabt habe, fic) in öffentlicher Verſamm⸗ 
lung im Kopf zu kratzen. Alexander er: 
——— waͤhnet 


— — — — — — 
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Pompejus uͤberwunden haſt, welcher aus 
Verzagtheit nichts that, als ſich mit dem 
Singer in dem Kopf kratzen (75), und 
welcher auffer dem mehr einem Fuchs, 
als Löwen, ähnlich war. Da ihn dag 
Gluͤck, welches ihm in der vorigen Zeit fo 
ünftig gewefen war, verlaffen hatte, fo 
übermundeft du ihn, eines folchen Bey⸗ 
nr beraubet, alfo bald. Aber diefes 
eweiſet aud) deutlich, daß du im gering- 
ften nicht durch deine Sapferkeit Sieger 
geroorden feyft. . Denn als du an Lebens⸗ 
- mitteln einen groffen Mangel litteft, wel⸗ 
ches, fo wie du wol mweißft, ein nicht ge⸗ 
ringes DVerfehen eines Feldherrn ift; fo 
fourdeft du, da es zu ein Treffen fam, ge⸗ 
fchlagen. Wenn aber Pompejus- entwe⸗ 
der aus Thorheit und Unverſtand, oder 
weil er feine Landesleute nicht regieren 
konnte, nicht ge der Zeit, da er den Rrie 
hätte in die Ränge ziehen follen, dag Trefr 
fen vermied, noch feinen erhaltenen Sieg 
verfolgte; fo muß man ja feine Niederla⸗ 
ge den von ihm begangenen Sehlern, und 
nicht deiner Krieges Erfahrung und ur 
eit 


waͤhnet bier dieſer Unanſtaͤndigkeit, um 
dem Pompejus ſeine Unachtſamkeit und 
ſchlaͤfrige Anſtalten wider den. Caͤſar vor⸗ 
zuwerfen, welche nach der Meynung des 
Cicero und Plutarchs deſſen Untergang 
beſchleuniget haben. | | 
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heit zuſchreiben. Hingegen die Perſer 
hatten ſich aufs beſte und mit der groͤßten 
Vorſicht wider mich zum Kriege geruͤſtet, 
und fie find daher allein durch meine Tap⸗ 
ferfeit bezwungen worden. Ferner, weil 
e8 nicht genug ift, daß ein tapferer Mann, 
und vornehmlich ein König, groffe Tha⸗ 
fen verrichte, fondern weil derfelbe viel« 
mebr dahin fehen muß, daß feine Unter: 
nehmungen gerecht feyn mögen; fo erhale 
te ich auch hiedurch uber dich einen Vor: 
zug. Denn ich rächete die Briechen an 
den! Perfern, und ba ich. die Griechen 
felöft befriegte, fo hatte ich nicht Die Ab⸗ 
fiht, Griechenland zu verwüften, ſon⸗ 
dern nur die Macht berimigen zu ſchwaͤ⸗ 
chen, welche den Fortgang meiner Waf: 
fen aufhielten, und mich binderten, bie 
Perfer zu züchtigen.. Du aber bezwun⸗ 
eft die Deutfchen und Gallier, um. dich, 
— * deſto beſſer wider dein eigenes Va⸗ 
terland ruͤſten zu innen. Was kann wol 
ärger und fchandlicher feyn? Du erwaͤh⸗ 
nett gleichfam aus Spötteren der 10000: 
von mir übertwundenen Griechen; aber 
ich will nicht dawider anführen, ob ich es 
gleich gar wol weiß, daß ihr Römer von 
‚ diefem Wolfe abftammet, und daß bie 
Griechen ehemal den größten Theil Ita⸗ 
liens befeffen haben. Ihr achtetet eg aber 
für ein wichtiges Gluͤck, einen kleinen 
Theil dieſes Volkes, ich menne bie Aeto⸗ 
— F 2 =. - lier, 
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(76) Alexander verſtehet hier Aßyrien, wel⸗ 
en die Römer niemal ganz bezwungen 
haben. | | 
(77) Es waren ohngefähr 300 Jahre verfloſ⸗ 
‚fen, feit dem. unglücklichen Feldzug des 
Araffus gegen die Parther bis auf die 
Regierung des Juligns. J 
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lier, eure Nachbaren, zu Freunde und 
Bundesgenoſſen zu haben; hernach aber 
wurden ſie von euch unter allerhand nich⸗ 
tigen Urſachen feindlich “angegriffen, und 
gezwungen, jedoch nicht ohne Gefahr auf 
eurer Seite, euch unterthänig gu werden. 
Weil ihr nun in dem hoben Alter Grie: 
chenlandes, um fo zureden, ich will nicht 
fagen, diefem ganzen Volk, fondern nur 
einem geringen Theil deffelben, welchen 
man, da der Briechifcbe Staat im Slor 
war, noch nicht Fannte, Faum gewachfen 
waret; wie würde ed euch wol gegangen 
feyn, wenn ihr hättet wider die Griechen 
in ihrem ehemaligen Flor und Eintracht 
. Krieg führen folen? Ihr wiſſet ja noch 
mol, mie fehr ihr erfchracket, als Pyr= 
rhus euch befriegte. Du hältft zwar die 
Beſiegung der Perfer für etwas geringes, 
und fpotteft über diefe fo groffe Unterneh- 
mung; aber warum habet ihr euch noch 
jeßo nicht eines Kleinen Landes (76), 
welches jenfeit des Fluſſes Tigris lieget, 
und unter der Partber Bothmaͤßigkeit ſte⸗ 
het, bemächtigen koͤnnen, ungeachtet ihr 
deswegen Über 300 Jahre Krieg. füh- 
ret (77)? Soll ich dir hievon die Urfache 
fagen? Der Perfer Pfeile haben euch an 
diefer Eroberung gehindert. Antonius, 
welcher von dir die Kriegeskunft gelernet 
bat, kann dir von diefem Volk Nachricht 
geben. Ich aber habe in weniger ald zo 
Zu - 33 Jah⸗ 
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78) Berkules wird bier  xaAAiVvIiXos 

‚ genannt, welches Wort einen groſſen 

Sieger bedeutet. Die Griechen bezeichs 

‚ heten durd) diefen Namen fehr oft und ine 

beſondere den Herkules. 

(79) Es ift ſchon in der 66. Anmerfung ans 
eführet worden, daß Alerander den Her⸗ 
ules für den Stifter feiner Familie anges 

fehen, ihn göttlich verehret, und nachgeab: 
met habe, jo daß er noch jetzo auf Münzen. 
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- Sahren nicht allein die Perfer, fondern 
auch noch die Indianer, unter meine 
Herrfchaft gebracht. Wie kannſt du es 
denn wagen, mit mir um den Vorzug zu 
fireiten, der ich von Jugend auf Armeen 
angeführet, und fo wichtige Thaten ver⸗ 
richtet habe, daß dag Andenken derfelben,. 
ob fie gleich von den Gefchichtfchreibern 
nicht nach Würden gepriefen find, unſterb⸗ 
fich feyn wird. Sch Habe bierinnen ein 
ähnliches Schickfal mit dem Yerkules ger 
habt (78), meinem Könige (79), deſſen 
werebrer und Nacheiferer ich war. 
Dem Achilles (80), meinem Anberen, 
kam ich zwar beynahe gleih; aber den 
Herkules bewunderte ich, und folgte ihn,’ 
fo weit ein Menfch der Spur eines Got⸗ 
tes folgen kann. Diefes ift es, Ihr Goͤt⸗ 
tee! was ich wider ihn zu meiner Wer- 
theidigung zu fagen hatfe, ob «8 gleich - 
beffer geweſen wäre, ihn Stillfchweigend 
zu verachten. Wenn ich auch gleich einis 
ge Gewaltthätigfeiten ausgeuͤbet habe; 
fo twiederfuhren doch diefelbe Leuten, 
. ” e 
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mit der Löwenhaut und des „Herkules 

Waffen gefehen wird. Auch war jener auf 

des Herkules Verlangen zu diefem Sötters 
mal gerufen worden. Ä Mr 
(80) Alexander ftammete in Anfehung der 
muͤtterlichen Seite vom Achilles ab, weil 
- feine Mutter, die Olympias, ihre Abkunft 

vom LZeoptolemus, oder Pyrrhus, des 
Achilles Sohn berleitete, 
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(81) Diefe dem Neptun vom Auguſt zuges 
fügte Beleidigungen erzählet Sueton im 
16 Kap, feiner Lebensbefchreibung diefes 
Kaiſers. Nämlich da die Flotte, welche 
Auguft wider den jüngern Pompejus ans 
- führte, durch einen. Sturm bey nahe zu 
Grunde gerichtet worden war; fo foll jener 


laut gefagt haben, er wolle dennoch dem 
Neptun zum Trotz und wider. deffen nn 
| han ieh len 
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che nicht voͤllig unſchuldig waren, ſondern 
entweder mich oft und vielfältig beleidi« 

et, oder zur Unzeit gereißet hatten. Auf 
fer dem folgte auf die Handlungen, wo— 
durch ich mich gegen die zuleßt genannten 
verfündiget hatte, die Neue, eine meife 
und Sündern beilfame Goͤttinn. Wag 
aber diejenigen anbetrift, welche gleich- 
fam eine Ehre darinnen feßten, fich mir 
durch) mwiederholete Beleidigungen verhaßt 
zu machen; fo meynte ich, gar feine Un 
gerechtigfeit zu begehen, wenn ich fie züch- 
tigte. 

Nachdem nun Alexander ſeine, einem 
Soldaten anftändige, Rede geendiget hat- 
te; fo brachte des FTeptunus Bedienter 
die Wafferuhr zum Oktavian, goß aber 
für ihn nur wenig Waffer in das Gefäß, 
fo wol weil die Zeit ſchon größten Theils 
verfloffen war, als auch vornehmlich, 
weil fich jener der Beleidung erinnerte, 
welche Oktavian feinem (81) Bott aus 
Uebermuth erwiefen batte. Aber diefer 
war viel zu fcharffichtig, als daß er daf- 

5 felbe 


‚len fiegen, welches ihm auch glücte. Sa. 

damit er feinen auf diefen Gott aervorfes 

nen Haß öffentlich zeigen mögte, fo foll-er 

in den bald hernach angeftellten Circenfi= 

fhen Spielen verbothen haben, daß des 
- TTeptunus Bild nebit den andern Götter: 
.. bildern in dem feyerlichen Aufzuge herum 
«. getragen werden durfte. 
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82) Nichts deftoweniger war die Befiegung 
des jüungern zen nicht fo gar ges 
ringe, indem Auguſt während diefes Krie- 

. verfchtedene male in Gefahr gerieth, fein. 
Leben, oder doch wenigftens die Freyheit zu 

. verlieren. Mau leſe das 16 Kap. des 
Suetons Geſchichte vom Auguft. 

(83) Von diefem Lehrer des Auguſtus, wel⸗ 
der. aus Tarſus in Lilicien gebürtig, und 

Em 
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felbe nicht hätte merfen follen, und er un- 
terließ daher, von anderer Thaten zu re> 
den, und trug vielmehr ohne Umfchmeife 
feine Sache vor. Jupiter und Ihr an⸗ 
dern Götter! fprach er, id) bin feßo gar 
nicht entfchloffen, anderer. Thaten ſpoͤt⸗ 
tifch durchzugiehen, um fie zu verkleinern, 
föndern ich will allein von mir und mel» 
nen Handlungen reden. Ich war noch 
fehr jung, fo wie diefer bier gegenwärtige 
erlauchte Alexander, als id) bie Negie= 
rung über meine Vaterſtadt erhielt, und 
in Deutfchland führte ich glückliche Krie⸗ 
ge, nach dem Erempel meines Vaters, 
Eifers. Wie ich nachher in die bürgerlis - 
chen Kriege verwickelt wurde, fo eroberte 
ic) Xegypten durch die bey Aktium ge- 
wonnene Seefchlacht. Den Brutus und- 
Kaßius fchlug ich bey Pbilippen, und 
die Lliederlage des Sertus (82), Des 
Pompejus Sohnes, fabe ich nur für ei⸗ 
ne Zugabe zu meinen Seldsügen an. 
Auch bewies ich mich gegen die Weltmeig- 
heit fo folgfam und gelehrig, daß ich des 
Athenodorus (83) freymüthige Erinne: 

rungen 


. ein Stoifcher Pbilofopb war, - ertheilen 
Plutarch, Suidas, Lueian und Dio 
Kaßius weitläuftige Nachricht. Ich will 
nur jeßo, um das, was der Kaifer hier fa, 
get, daß er defielben dreifte und freymuͤthi— 

: ge. Ermahnungen folgfam angenommen — 

| be, 
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‚ be, zu beweifen, 2. Begebenheiten vom 
Athenodorus anführen. Dio erzählet 
von ihm folgende dreifte That. Als er er: 
“fuhr, daß Auguff ein gewifles ven ihm 
geliebtes Frauenzimmer in einer Sänfte 
: erwartete, fo feßte er fich in diefelbe, und 
ließ ſich zum Kaifer tragen. Diefer eilete 
herzu, um jenes zu empfangen; Atheno⸗ 
dorus aber jprang alfo bald heraus, und 
griff den Auguſt mit gesuchten Degen an. 
. Diefe Kühnbeit misfiel dem Kaıfer fo mes 
nig, daß er vielmehr eidlich eine Beflerung 
angelobte, und fo gar hernach im Senat 
öffentlicy geftand, daß Atbenodorus ihn 
- beroogen habe, keuſcher und züchtiger zu 
leben. Ferner Suidas berichtet, daß dies 
fer Philofoph mit Wiederwillen des Au: 
guftus auffahrenden und jähen Zorn bes 
: merfet, und ihm daher den Rath gegeben 
habe, daß er, wenn der Zorn in ihm aufs 
fliege, nichts reden, noch thun follte, als 
: bis er die 24 Buchftaben des Griechifchen 
: Alphabets heimlich hergezählet hätte, da= 
mit durd) diefe Zwifchenhandlung jene bef- 
tige Leidenfchaft geſchwaͤchet werden, und 
ihn nicht zu unanftändigen Thaten verlei⸗ 
2 ten mögte. 
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ungen erduldefe,. indem ich diefelben nicht 
ubel aufnahm, fondern fie vielmehr mit 
Vergnügen anhoͤrete, und jenen Mann, 
als meinen Lehrer, ja als meinen Vater, 
ehrete. jmgleichen den Arius (84) 
nahm ich unter meine Freunde und Haus: 
genoffen auf, und überhaupt habe ich mich 
gegen die Weltweisheit (85) in Eeinem 
| Stuͤcke 


(34) Nach der Verſicherung des Kaiſers Ju⸗ 
lians in feinem Briefe an die Alexandri—⸗ 
ner war Arius ein vertrauter Freund des 
Auguftus, und ward von demfelben fo, 
zärtlich geliebet, daß er defien wegen der 
* Stadt in Aegypten, Alexandrien, wor: 
aus jener gebürtig war, Verzeihung und 
Gnade miederfahren lieg. Simgleichen 
. meldet Julian in feinem Briefe an der 
* Themiftius, dag Auguff dem Arius die 
Staathalterfchaft über Aegypten angebo: 
ten, dieſer aber diefelbe verbeten habe. 
Auch kann man als einen Beweiß von der 
grofien Liebe des Kaifers gegen diefen Welt⸗ 
bweiſen anfehen, daß jener, als er in Ales 
xandrien fieghaft einzog, den Arius bey 
der Hand hatte, und fi mit ihm vertrans 
- lich unterredete. ı 
(85) Nichts defto weniger führet Tacitus 
im 1. Bud) feiner Jahrbücher Kap. 10 ein 
langes Regifter von Handlungen des Au⸗ 
Iguſtus an, welche eine gereinigte Welt 
weisheit niemal, rechtfertigen wird, und, 
die ihm auch von den vernünftigften Leu⸗ 
"ten feiner Zeit ale Schandflecke vorgewor⸗ 
“fen wurden, 
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Stuͤcke vergangen. Ferner,.da ich fahe, 
daß Rom durch einheimifche Uneinigfei- 
ten oft in die Ääufferfte Gefahr geſtuͤrzet 
wurde; fo brachte ich diefen Staat wie- 
der in folche Umftände, daß er in Zufunft 
durch Eure Hülfe, Ihr Götter} unübers 
windlich feyn wird. Denn ich ließ mich 
nicht durch eine unmäßige Herrfchbegiers 
de fo weit verleiten, daß ich mich hätte 
vorfeßen follen, Roms Herrfchaft die ganz 
ze Erde zu unterwerfen, fondern ich be» 
fimmte derfelben 2 Grängen, welche ihe 
auch fehon von der Natur gefeßet waren, 
nämlich den ter Sluß und den Euphrat. 
Nachdem ich nun endlich die Skythen und 
Thracier bezwungen hatte; fo wandte ich 
nicht die mir von Euch zugemäffene Re⸗ 
gierungsgeit dazu an, um einen Krieg aus 
dem andern entftehen zu laffen, fondern 
ich gebrauchte vielmehr die erlangte Müf- 
fe, um Gefeße zu geben, und den aus dem 
Krieg entfprungenen Schaden wieder zu 
heilen. : Und hiedurch mennte ich, für ven 
Staat nicht fhlechter geforget zu haben, 
als Br einer meiner Vorfahren. Ja 
ich habe, wenn ich e8 anders frey fagen 
darf, für denfelben beffer geforget, als je 
mal ein Regent, welchem ein fo groffes 
Reich anvertrauet gemwefen if. Denn ei- 
nige von diefen haben dag Ende ihrer an⸗ 

efangenen Kriege nicht erlebet, fondern 
fie erregten, ob fie gleich hätten im en 
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(86) Dio Kaßius und Spartian feken den 
CKucinius Sura unter die vornehmften 
‘ Freunde des Trajans, und verfichern, 
daß jener fich deffen Vertraulichkeit vors 
nehmlich durch die für ihn verfertigten Res 
; den erroorben habe. Der Kaifer erhob die⸗ 


ſen Dann nicht allein zu den hoͤchſten Eh⸗ 
— | ren⸗ 
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de leben koͤnnen, einen Krieg nach dem an⸗ 
dern, und ſie waren alſo zaͤnkiſchen Leuten 
ähnlich, welche beſtaͤndig auf Proceſſe fin- 
nen. Andere aber ergaben ſich waͤhrend 
daß ſie noch von ihren Feinden angegrif— 
fen wurden, den Wolluͤſten, und zogen ei— 
ne ſchaͤndliche Ueppigkeit ſo wol dem aus 
einer tapfern Gegenwehr entſtehenden 
Ruhm, als auch ihrer eigenen Wolfahrt 
vor. Zwar wenn ich dieſes alles in Be- 
trachtung ziehe, ſo achte ich mich ſelbſt 
nicht eines geringen Theils an der Ehre 
wuͤrdig, woruͤber jetzo der Streit iſt; aber 
dennoch will ich mir gerne nach meiner 
Pflicht das Urtheil gefallen laſſen, mel- 
ches Ihr groſſe Goͤtter fuͤr billig und 
gerecht haltet. | Zu 
. Hierauf ward dem Trajan die Erlaub: 
niß zu reden gegeben. Dieler war. zwar 
in der Redekunſt nicht ungeubet; weil er 
aber aus Trägheit die Gewohnheit gehabt 
hatte, den Sura (86) die meiften Reden 
für fich verfertigen zu laffen, fo fchrie er 
mehr, als daß er hätte verftändlich (pre 
hen follen, und er führte den Göttern fei- 
ne über der Beten und Parther Niederla- 
ge aufgerichtete Siegesmäler zu Gemüthe. 
Yuch fihob er die Schuld auf fein hohes 
2* . os . Alter, 
renſtellen, fondern er ließ ihn auch auf df- 
fentlihe Koften begraben, und ihm eine 
Ehrenſaͤule ſetzen. G | Man 
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(37) Dieſes Laſter befchuldigen auch) * 
wuͤrdige Geſchichtſchreiber den Trajan. 
(88) Bon dem Zamolris iſt ſchon in der 12. 
Anmerkung Nachricht ertheilt worden, 
(2), No Ben babe ich überfeger: weil 
| e verficbert zu feyn meynen, 
. — 1.) der Zuſammenhang bier dieſe Bes 


deutung erfodert, und weil 2.) yopico 
| | niche 
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Alter, welches ihm nicht verſtattet hätte, 
. ben Parrbifcben Krieg vollig zu endigen. 
Aber Thor, ſprach Silen, du haft ja 20 
Jahre regieret, und der hier gegenwärtige 
Alexander nur 12. Warum beflageft du 
dich alfo über die Kürze der Zeit, an ſtatt 
deine eigene Weichlichkeit, als die Urfache 
von jenem, zu geftehben? Diefe Spotterey 
reiste den Trajan; denn er war fein un: 
gefchichter Redner, ſondern feine (87) 
Unmäßigfeit im Trunke machte ihn nur 
oft dummer, als er fünften von Natur 
war, und er hielte daher folgende Rede: 
Jupiter und Ihr andern Götter! bey 

dem Antritt meiner’Negierung war ber 

Staat fo mo! durch die in demfelben fo 

lange Zeit Ueberhband genommene Ty— 

ranney, als auch durch der Beten und 
fchimpflige Einfälle gefchwächer, und 

gleichfam zerriffen; aber ich allein unter- 

ftand mich, über ven Iſter⸗Fluß zu gehen, 

und .die dafelbft wohnenden Volker anzır 

greifen. Ich rottete eben diefe Beten aus, 

welche unter allen Menfchen die friegerifch- 

ten waren, nicht alein wegen ihrer fei- 

bes⸗Staͤrke, fondern auch mwegen der 

Grundfäße, melche fie der bey ihnen in 

groffer Ehre und Anfehen fiehende Zamol⸗ 

xis (88) gelehret hat. Denn weil fie 
fefte verfichert (89) zu feyn meynen, 

G 2 daß 


nicht allemal eine zweifelhafte Meynung, . 
ſondern oft eine geroiffe Erkenntniß anzeiget. 


/ 
/ 
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(90) Zerodotus im 4. Buch feiner Geſchich⸗ 
te berichtet diefes auch von den Partbern, 
daß fie naͤmlich ihrer Meynung nad) nicht 
flürben, fondern, wenn fie im Treffen um⸗ 
fämen, zum Zamolxis giengen. Imglei⸗ 
hen Ammianus Marcellinus bezeuget, 
das die Parther denjenigen vor andern fees 
lig geachtet haben, welcher im Treffen fein 
— Leben 
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Daß fie nicht im Treffen umfommen, fons 
dern nur (90) in eine andere (Begend 
verfetzet werden, um dafelbft zu woh⸗ 
nen; fo find fie viel bereitwilliger, fich in 
Krieges-Sefahr zu wagen, als Reiſen in 
fremde Länder zu übernehmen. Und jene 
gemeldete Unternehmung vollbrachte ich 
innerhalb 5 jahren. Auſſer dem hielten 
mich meine Unterthanen unter allen Kai- 
fern, die vor mir regieret haben, für den 
Hnädigften, und es ift unleugbar, daß we⸗ 
der der hier gegenwärtige Caͤſar, welcher 
doch alle andere an Gnade übertroffen hat, 
noch fonften irgend Jemand mir hierinnen 
den Vorzug ftreitig machen werde, Was 
aber die Parther anbetrifft, fo mennte ich 
nicht, daß .ich verpflichtet wäre, wider fie ' 
die Waffen zu ergreifen, ehe fie mich be- 
leidiget hätten. So bald fie aber. dieſes 
thaten, fo gieng ich mider fie zu Felde, 
und ich ward hievon im geringften nicht 
durch nein hohes Alter abgehalten, ob⸗ 
gleich die Gefeße mich von Krieges-Ver⸗ 
richtungen frey fprachen. Da fih nun 
dieſes alfo verhält, verdiene ich denn nicht, 
vor andern gelobet zu werden? Meinen 
& 3 Uns 
‚Leben verlohren hatte, und daß durch dirs 
fen Wahn jener: Eriegerifche Much fehr an» 
gefeuret worden fey. Die Parther wur⸗ 
den auch desivegen adavaricovres, 
das ift, die Unfterblichen, von den Brie- 
chen genannt. 
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(91) Auch bey dem Luciani in feinen Fluͤcht⸗ 
lingen nennet Jupiter die Pbitofopbie 
feine Tochter, und fle nennet ihn ihren 


Pater, worüber man fich aud) nicht vers 
wundern darf, inden nad) der — 
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Unterthanen war ich ja gnädig, den Fein⸗ 
den aber ausnehmend fürdhterlih, und 
der Philoſophie (91), eurer Tochter, bes 
wies ich Ehrfurcht. Nachdem nun Trar 
jan feine Rede geendiget hatte, fo urtheis 
leten die Götter, daß ihm in Anfehung 
der von ihm ausgeuͤbten Gnade vor allen 
der Vorzug gebühre, und hiedurch zeigten 
jene deutlich an, daß fie an diefer Tugend 
das größte Vergnuͤgen hätten. 1 
Hierauf fing Markus zu reden an. 
Silen aber fagte heimlich zum Bakchus: 
Iaffet ung biefen Stoiker anhören, mas 
er für fremde und wunderbafre Lehren vor- 
Bringen werde. Markus aber wandte 
fich zum Jupiter und den andern Göttern; 
und ſprach alfo: nach meiner Meynun 
‚habe ich feine Urfache, zu reden, und mi 
in den Wettſtreit einzulaffen. Sreylich 
wenn Ihr meine Thaten nicht wuͤßtet, ſo 
wäre es billig, daß ich Euch diefelben be- 
kannt machte. Da Ihe fie aber wiſſet, 
und Buch nichts verborgen ift, ſo beftim- 
inet mir den Rang, welchen ich verdiene 
Markus, welcher auch aus andern Urſa⸗ 
chen ein bewundernswuͤrdiger Mann war, 
zeigte hiedurch vorzüglich feine Weisheit, 
| G 4 indem 
dichtung Die Wahrheit eine Tochter des 
Jupiters ift, der Philofophie aber der 
weck gefeet worden, jene den Menſchen 
2 lehren, und diefe. Gott aͤhulich zu mas 
J 1 
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(92) Diefen Vers führer aus dem Euripi⸗ 
des Plutacch in feinem Schwiger an. 
Sjedoch ſtehet dieſer Vers bey dem Plu— 
tarch etwas verändert -alfo: auyav I 
bun de, HH Acyay iv acDaAEs, 
das iſt: zu ſchweigen, wenn man muß, 
und zu reden, wenn eg ficher ift. Welche 
Stelle auch Aulus Gellius in ſeinen 
Noctibus Atticis Lib, XIIL, Cap. 18. dem 
Kuripides zuſchteibet. 
(93) Maxentius. — 
(94) Licinius, welcher im 60. Jahr ſeines 
Alters vom Konſtantin uͤberwunden, und 
auf deſſen Befehl getoͤdtet wurde. Jedoch 
mer⸗ 
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indem er die Zeiten wol zu unterſcheiden 
wußte (s2), da es gut ſey zu reden und 
zu ſchweigen. | | 

Nach ihm ward dem Bonftantin die 
Erlaubniß zu reden gegeben. Im Anfan- 
ge war er zwar mit groffer Zuverficht ent- 
fchloffen, fich in den Wettftreit zu wagen; 
aber da er der andern Thaten in-Beträch- 
tung zog, fo erkannte er, daß feine Ver: 
richtungen ungemein Klein und unerheblich 
wären. Denn er hafte zwar, wenn man 
anders die Wahrheit fagen darf, 2 Ty— 
rannen aus dem Wege geräumef, von 
welchen aber der eine (93) gar fein Sol- 
dat und weibiſch, und der andere Durch 
Unglüdsfälle (94) und bobes Alter ge⸗ 
fchmwächet war, bende aber fich ben den 
Göttern und Menfchen höchft verhaßt ge- 
macht hatten. Was nun ferner feine Un- 
ternehmungen gegen die Darbaren anbe- 
trifft, ſo waren diefelben (95) lächerlich, 

65 : in⸗ 
merket Spanheim hiebey mit Recht an, 
daß Julian der Wahrheit zuwider den 

CLicinius als einen durch das hohe Alter 

geſchwaͤchten und verächtlichen Feind hier 

vorftelle, indem .derfelbe dem Konſtantin 
eine lange Zeit muthig wiederflanden, und 
in feinem 45 und so. Jahr die. beyden er- 

* Schlachten gegen jenen verlohren ha: 

— 


(95) Spanbeim erinnert hiebey, daß Juli⸗ 
an feinen Haß gegen den — 
| ehr 
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fehr nachgehänget habe, indem felbft nad) 
dem Zeugniß beidnifcher Schriftſteller, 3. 
E. des Aurelius Viktor und Libanius, 
jenes Unternehmungen wider die Barbaren 
nicht verächtlich, fondern böchft ruhmwuͤr⸗ 
dig gemweien find. Sertus Rufus und 
Öptatianus Porpbyrius verfihern ſo 
yar, daß die Derfer durch Konſtantins 
sg in Schreden gefeßet wären! Dies 
fer Herr. war freylich nicht einer der beften 


=. Raifer, und noch weniger darf ihn die 


chriſtliche Kirche als einen groflen Heiligen 
verehrten; aber dennoch bejaß er verfchiede- 


ne gute Eigenfchaften, welche feine Lafter 


6 


zwar nicht völlig verdbunfeln, aber doch eis 
niger maſſen vergüten. 

6) Julian zielet mit dieſem ſpoͤttiſchen Aus⸗ 
druck vermuthlich darauf, daß Konſtan⸗ 


tin von den durch ihn bezwungenen Go⸗ 


then, Skythen, und andern barbariſchen 


Voͤlkern eine Armee ſich und den Roͤmern 


zur Huͤlfe aufgerichtet, und jenenfür dies 
ſen Dienſt Krieges Sold gegeben habe, 
welchen Julian hier alſo ausdeutet, als 
wenn derſelbe gleichſam ein an die Barba⸗ 
ren entrichteter Tribut geweſen waͤre. 

7) Spanheim meynet, daß Julian durch 
dieſe giftige Spoͤtterey dem —— 
| eine 
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indem er ibnen gewiſſer maflen (96) 
Tribut gegeben, und fich den Wollüften 
gewidmer hatte. Auch fland er jetzo weit 
von den Göttern entfernet in dem Ein- 
gange der Mondeswohnung Denn in 
denn Mond (97) hatte er fich verliebt, 
und 

feine Neigung zur Wolluft und feine Unbe: 
ftändigfeit in der Religion vorgeworfen 
babe. Denn 1.) meyneten die Heiden, 
daß der Mond einen ftarfen Einfluß in der 
Menſchen SGemüther habe, um diefelben 
u verzärteln, und wolluͤſtig zu machen. 
eswegen aucd nach dem Zeuaniß des 
Miekrobius, (Saturn, Lib. II. Cap. 8.) 
seile und den Lüften ergebene Manusper: 
ſonen in weiblichen Kleidern dem Mond 
Opfer zu bringen vflegten. 2.) Verſpot⸗ 
tet Julian nad Spanbeims Erflärung 
in a Stelle den Ronftantin als einen 
mondfüchtigen und unfinnigen VBerächter 
der Götter, vornehmlich der Sonne, ins 
dem derfelbe den nächtlichen Gottesdienſt 
der Chriſten beygemohnet habe, und alfo 
dieſem Picht fiheuenden Geſchlecht, fo wie 
die Ehriften von den Heiden fihimpflich ges 
nannt wurden, zugethan geweſen fey. 
Herr Heuſinger aber hält in feiner von 
diefer Satire beforgeen Ausgabe dafür, 
daß die Worte: Hy 7rgOs TMV Freud 
aDewerx , das ift, und er ſchaͤtzte Die 
Wolluſt body, von den Abichreibern aus 
Verſehen an einen unrechten Ort geſetzet 
wären, und man müfle hinter die Norte: 
mn: 





⸗ 
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En dv amesnorws vonlolunv es aM 
indem. er: ibnen gewiſſer maflen Tri: 
: but gegeben „ ein Punkt ſetzen. Die fol: 
| — Perioden waͤren alsdenn alſo zu 
uͤberſetzen: Auch ſtand er jetzo weit von 
den Böttern entfernet in dem Einggn⸗ 
ge der Miondeswohnung, und ſchaͤtz⸗ 
te nurdie Böttinn der Wolluft hoch. 
Denn in Ddiefe batte er fich verlieber, 
und beftete daher feine Augen auf dies 
felbe, obne ſich um den Sieg zu ber 
Fümmern. Nach des Herrn Yeufingers 
Meynung ruͤcket alfo Julian m dem 
X on⸗ 
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und heftete daher ſeine Augen auf denſel⸗ 
ben, ohne ſich um den Sieg zu befüms 
mern. 
Wie er nun aber doch zu reden genoͤthi⸗ 
get wurde, fo fprach er alfo: Folgender 
Gründe wegen verdiene ich den Vorzug 
vor allen, welche vor mir geredet haben. 
Der Macedonier muß mir weichen, teil 
id) gegen Römer, Deutfchen und Sky⸗ 
sben, nicht aber wider afiatifcbe Barba⸗ 
ven, Krieg geführet Habe. Vor dem Caͤ⸗ 
fer und Öftavian gebühret mir der Bor- 
zug, weil ich nicht, fo wie fie, wider gu⸗ 
te und redliche Bürger Aufruhr erreget ha⸗ 
be, ſondern weil ich vielmehr gegen die 
ſchaͤndlichſten und boshafteſten Tyrannen 
zu Felde gegangen bin. Was aber den 
Trajan anbetrifft, ſo verſchaffen mir ſchon 
mit Recht die tapfern Thaten, welche ich 
wider jene Tyrannen verrichtet, eine vor⸗ 
zuͤglichere Ehre, deswegen aber, weil ich 
die Laͤnder, welche er zuerſt (98) ein⸗ 
| ge: 
Konffentin vor feine Abneigung wider 
die Götter, und auch feinen Hang zur 
Wolluſt. Mat fiehet dennoch, daß beyde 
Erklärungen in der Hauptſache mit einan- 
der übereinftimmen. Es 
(98) Konſtantin zielet bier auf die jenfeit 
der Donau gelegene Länder, welche Tra⸗ 
jan erobert, und diefelben zu Nomifchen 
Provinzen gemacht hatte. Kinige Zeit 
| hernach hatten die Gothen, un 
wert. un 
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und andere Barbaren in biefe Finder Eine 
fälle gethban, und fich ihrer bemädhtiget. 
Aber Ronftantin ließ eine Brücke über 
die Donau fchlagen, welche Brücde auch 
auf einer von Konſtantins Münzen. zu 

Sehen it, und jagte die Feinde wieder aus 
den gemeldeten Provinzen. 

(99) Suidas berichtet, daß des Adonis 
Gärten aus grünen Kräutern und Heu 
beftanden, welche in irdenen Gefaͤſſen ges 
füet wurden; auch Silen felbft erkläret in 
dem naͤchſt folgenden dieſe Gärten eben fo. 
Die Griechen gebrauchten dielelben als 

ein Sprüdhmort, um.nichtsrürdige und 

‚ bald vergehende Dinge zu bezeichnen, die 
gleihfam nicht tiefe Wurzeln ſchlagen, fonts 

- dern nur in der Fläche des Bodens fißen. 

(100) Diefes thaten die Weiber in Grie⸗ 

chenland alle Jahre mitten im Sommer, 

wenn fie die Adonia, oder des Ndonis 

Feſt feyerten. Zu einer deutlichen Erklaͤ⸗ 

| | | sung 


s 
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genommen hatte, wieder erobert habe, 
verdiente ich nach Billigkeit ihm gleich ge⸗ 
ſchaͤtzet zu werden, wenn es nicht etwas 
gröfferes waͤre, verlohrne Laͤnder wieder 
zu gewinnen, als neue zu erobern. End» 
lich der hier gegenwärtige Markus hat 
zu feinem Vortheil nichts vorgebracht, 
und räumet daher ung allen über fich den 
Vorzug ein | | 

Hierauf fagte Silen: Ronſtantin! 
willſt du ung einbilden, als wenn des 
Adonis (99) Gärten wichtige und grofs 
fe Dinge waren? Was verfieheft du uns 
ter des Adonis Gärten? frug Konſtan⸗ 
sin. Die Gärten menne ich, antwortete 
Silen, welche die Weiber dem Liebha⸗ 
ber (100) der Venus zu Ehren machen, 

ins 


rung will ih aus Zakemachers antiqui« 
tatibus Gr=corum facris die Schickſale deg 
Adonis und die Gebräuche feines Feftes 
kuͤrzlich herfeßen. Der Sage nach war 
Adonis, der Sohn des Syriſchen Koͤniges 
Einyrs, ein fo fchöner Süngling, daß Ve⸗ 
nus felbft ſich in ihm verliebte. Aber eis 
nige Zeit hernach tödtete ihn auf der Sfagd 
ein wildes Schwein, welcher Ungluͤcks Fall 
jene in die empfindlidhfte Betruͤbniß vers 
feste. Endlich die Proferping: gab ihm 
auf flebendliches Bitten der Venus das 
Leben wieder, jedoc) unter der Bedingung, 
daß fie felbit jährlich 6 Monatbe die Um⸗ 
‚ armungen diefes ſchoͤnen Juͤnglings gen⸗ 
⸗ e⸗ 
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fe, die übrigen 6 Monathe aber nur er der 
Venus zu Dienften wäre. Zum Anden: 
fen diefer Degebenbeit feyerten die Weiber 
in den Griechiſchen Städten jaͤhrlich mit- 
ten im Sommer ein zwey Tage daurendes 
Feſt. Am erften Tage trugen fie unter 
den Zeichen der größten Betrübniß, mit 
vielen Klagen und Trauerliedern Todtens 
bilder herum. Auch hatten fie alsdenn 
bie vorher befchriebenen Bärten des Ado⸗ 
nis in Kanden, welche fie hernach, el 
DS — dieſe 


— 2 


Aulians Caͤſars. 113’ 


indem fie irdene Gefäffe. mit Erde anfüle: 
len, und in diefelbe den Saamen von gruͤ⸗ 
nen Kräutern freuen, welche zwar. nach 
einer furzen Zeit hervorgrünen, aber alſo⸗ 
Bald verwelfen. Zonftantin erröthefe 
Hierüber, meil er erkannte, daß ein ſol⸗ 
cher Garten feinen Thaten völlig ähnlich 


. Hierauf entftand eine Stille, und eini⸗ 
ge fchienien zu erwarten, wem die Götter 
den Preis und Vorzug zuerfennen würden. 
Andere aber hielten es für billig, daß 
auch der Männer Abfichten entdecket, und. 
diefe nicht bloß nach ihren Thaten gerich-. 
tet werden müßten, teil an denfelben 
die Gluͤcksgoͤttin den größten Antheil hätte: 
Diefe mar felbft gegenwärtig, und geiff' 
alle diefe Männer mit harten und lauten: 
Vorwürfen an. Nur den einzigen Okta⸗ 
vian verfchonete fie, teil diefer ihrem Ge⸗ 
ſtaͤndniß nad) ihren Einfluß und Hulfe 
danfbarlich erfannt habe. — 

Es ward alſo von den Goͤttern beliebet, 
auch dieſe Unterſuchung dem Merkur auf⸗ 
> zzu⸗ 


dieſe Trauer⸗Ceremonie geendiget war, in 

Brunnen, oder ins Meer warfen. Am 

folgenden Tage aber, an welchem Adonis 
gleichſam wieder auflebte, bezeugten die 

Weiber die heftigſte Freude, und ſie brach⸗ 

ten dieſen Tag mit allerley Ergoͤtzlichkeiten 
zu. * | 
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zutragen, und man befohl ihm, fich zuerſt 
ben dem Alerander zu erfundigen, wa 
er für dag hoͤchſte Gut gehalten, und in 
welcher Abficht er alles dasjenige, was er 
gethan und erlitten, unternommen, und 
erbuldet hätte? Mein Zweck war, ante 
wortete diefer, alles zu befiegen. Mey⸗ 
neft du denn anch, frug Merkur, daß dus 
diefes gethan habeft? Freylich, fagte Ale⸗ 
xander, meyne iched. Aber Silen wand- 
te bier wieder mit einem fpdttifchen Ge⸗ 
Töchter ein: nichts deſto weniger haben 
Dich doch meine Töchter oft befieget. Er 
zielte hiedurch auf die Weinſtoͤcke, und 
warf ihm feine Befoffenheit und Liebe zum 
Wein vor. Alexander, welcher die perir 
pathetifchen Lehren noch wol verfiand, 
antiwortete: mit den leblofen Dingen hat- 
te ich feinen Streit, und auch diefe wollte 
ich nicht überwinden, fondern nur dag 

anze Gefchlecht der Menfchen und der 
Thiere. Silen verfeßte mit einer fpoften= 
den Verwunderung. Ey! was dag für 
dialeftifche Bruftwehren find! Nechneft dis 
dich denn felbft unter die leblofen oder be- 
feelten und Tebendigen Dinge? Alexander 
ßellte fich als wollte er hierüber unwillig 
werden,und fagte: O! ſchweige doch !ich ha⸗ 
be Grund zu glauben,daß mein groſſer Muth 
mich zu einem Gott erheben werde, ober 
daß ich ed vielmehr fchon bin. Silen 
berfeßte; aber dennoch haft du dich von 
Kar 92 dit 











116 lenævũ Læioæges. 


—— 





—*, oeyãc, Auzns, 7 Fwos 
TOIETE , roy yẽy Ay Tas Deevas rro 
Ag xg@ romous. AR eiurov —8 
Ta, EImev ö ‚AntEavdgos, KERTEv RT 
nrraodey, opmvunws' Epol I de nv umeg 
Toy weos ERBS 0 Aoyyos. Baßoy Fng 
Örarerrinns EITeV, —X na To 
oPicnure diereyxers ! —8 vo, 
eimev, & Tvdeis. Ergodns; 07] o Ilevu- 
HEsns EH&TO reg) 08, ou de 2önys Wu- 

ogayav Tns MorEus,. den rroꝛ 
18 FE FE@TAVFOS , N Hg. Enesvov —* 
nos; Ovx £ EHEsvoV, con, mevov; RL 
A4 durnv Efemoedev Fnv Tor. Ov 
auye, Eimev, 2 Hockoigie au nev Yob 
eco, Kara Tov Opngmov Emroger, 
oAsyodeuveov #04 Vuxogdayav oi ds 

Hyavißovro A4 EVIK@Y. Hysuevay 
MOV , EITev 0 "Art£arvdeos. Kay ö 
| Ze 
(101) plutarch in der Lebensbefchreidung 

des Aleranders und Eurtius im 5. Kap. 

des 9. Buches feiner Gefchichte erzählen 

diefe Begebenheit weitläuftig. Der Altes 

re Plinius nennet 34 B. 8. Kap. den 

Peufeftes Alexanders des Broflen Kr: 


retter oder Heiland. 
(102) Es wird. hier uf die im 14. Be der 


4 


— 


dir ſelber beſiegen laſſen, ſo oft du deinen 
Verſtand und Gemuͤth dem Zorn, oder 
der Betruͤbniß, oder einer andern Leiden⸗ 
ſchaft unterwuͤrfig machteſt. Aber, wand⸗ 
te Alexander ein, ſich ſelbſt uͤberwinden, 
und von ſich ſelber beſieget werden, ſind 
zweydeutige Ausdruͤcke. Ich rede jetzo da⸗ 
von, wie ich mich gegen andere betragen 
babe. Silen ſagte: Wahrlich, eine vor⸗ 
trefliche Disputierkunſt! wie gruͤndlich 
widerlegeſt du meine Sophiſtereyen! Aber 
als du in Indien verwundet wurdeſt, 
Peukeſtes (101) dich deckte, und man 
dich dem Tode nahe aus der Stadt trug; 
wareſt du damal von demjenigen, welcher 
Dich verwundet, uͤberwunden, oder hat⸗ 
teſt du ihn beſieget? Ich war nicht allein 
ſein Sieger, verſicherte Alexander, ſon⸗ 
dern ich eroberte auch die Stadt, und zer— 
fiörete fie. Silen fagte: nicht du, be 
glücter Mann, thateft diefeg; denn du 
ageftjada, fo wieder vom Homer (102) 
‚befungene Hektor, fraftlog, und bey na- 
he entſeelt. Andere aber fochten und fieg- 
fen. Jedoch gefchahe es unter meiner 
Anführung, verfeßte Alexander. Wie 
konnten fie wol dir folgen, frug Silen, 
Be 23 ba 


... „Jliade von Homer befchriebene Geſchich⸗ 
te gezielet, da Hektor die Griechiſche Flotz 
te angreift, vom Ajax verwundet, und end⸗ 
ic, halb tod aus dem Treffen getragen 
wir * 
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(103) Diefe Verfe find aus des Puripides 
“ Andrömache genommen. Weil diefelben 
ſehr bekanut waren, fo führet Silen hier 
nur die 2 erften an, zu welchen, um den 
Gedanken vollftändig zu machen, die 4 fol⸗ 
enden gehören, die in einer ungebundenen 
eberfeßung alfo lauten: “Man fiehet dies 
„ſes nicht als ein Werk derer an, die es 
„doch in der That verrichtet haben, ſon⸗ 
„bern der Feldherr fchreibee ſich hievon die 
„Ehre 
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da dur fchon faft.tod wareſt? Hierauf fang 
er folgende Verfe des Kuripides: . 
D! wie fchlecht ift der (103) Griechen 
Gewohnheit, daß fliegende Heere 

Veber dem Feinde Trophäen errichten >= 
Bakchus fagte: Väterchen! halte ein mit 
diefen Reden, fonft mögte er dir eben fo 
begegnen, als dem Klitus. Nlerander 
erröthete hierüber, und feine Augen wur⸗ 
den durch Thränen verfinftert. Er ſchwieg 
daher, und dieſes Geſpraͤch endigte ſich 
auf die Art. = 0 
> Hierauf frug Merkur den Eafar, wor⸗ 
nach) er in feinem Leben getrachtet habe? 
Diefer antivortete: Mein Zweck war, uns 
fer meinen Mitbürgern der Vornehmſte zu 
fenn, und feinem zu weichen, weder in der 
That, nochnac) anderer Meynung. Das, 
was du fageft, verfeßte Merkur, iſt dun- 
fel. Suchteft du über andere den Vorzug 
in Anfehung der Weisheit, oder der Ber 
redſamkeit, oder der Krieges ——— 
| Ä E08 ee 


4 | 
- „Ehre zu. Obgleich diefer einzige mit uns 
 zzähligen andern das Spieß ſchwenket, 
„und nichts mehr thut, als was ein Mann 
„thun kann, fo erlanget er doc) einen gröfs 
„fern Ruhm.“ Blitus bediente ſich dies 
fer Satire auf ruhmwuͤrdige Könige und 
Feldherren wider Alerander den Brof 
fen, welches ihm aber das Leben foftete, 
> wovon Curtius im erften Kap. feines. 8. 
- Buches, die genanern Umftände weitlaͤuf⸗ 
tig erzaͤhlet. * 


— 
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(dis 


Cıoa) Hierinnen irret Julian, oder-Silen, 
dem jener diefes- fagen Läffer. Denn Bru⸗ 
er und Kaßius find niemal Bürgermei- 
— zu Rom — Freylich waren ſie, 

Zals Julius EAfar von ihnen ermordei 

wurde, 


— 
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oder endlich der Macht im Staat? Es 
würde mir freylic) angenehm geweſen feyn, 
antivorfete Caͤſar, in allen diefen Dingen 
alle zu übertreffen; weil ich aber daffelbe 
nicht erhalten Fonnte, fo ftrebte ich dahin, 
unter meinen Landesleutendie groͤßte Macht 
zu befommen. Galtft du denn bey ihnen 
vieles? frug ihn Silen. Diefes muß al: 
lerdings gefchehen feyn, fagte jener, in- 
dent ich, mich zum Herren über fie machte. 
Freylich das wurdeſt du, räumte Silen 
ein; aber du wareft nicht vermoͤgend, dir 
die Eiebe deiner Bürger zu erwerben, un— 
geachtet du gegen fie eine verftellte Leutſee— 
ligfeit annahmeft, gleichfam als wenn du 
wie. ein Schaufpieler, auf der Schaubüne 
ftündeft, und ungeachtet du ihnen allen auf 
eine fchimpfliche Art fchmeichelteft. Wie 
kannſt du leugnen, fagte Caͤſar, daß ich 
bon dent Wolf nicht geliebet worden ſey, 
da Doch daffelbe den Brurus und Kaßius 
perfolger hat? Silen antwortete, dag 
Volk that dieſes nicht deswegen, meil je⸗ 
ne Männer dich getoͤdtet hatten, indem 
fie dieſer That wegen einftimmig von 
vemfelben zu Buͤrgermeiſtern (104) er: 

25 waͤh⸗ 


wurde, Prætores, und hernach verordnete 

der Senat ſie in einigen Provinzen zu 

Stgathalter. Wollte man. auch dieſe 

Maͤnner deswegen, weil ſie die ihnen uͤber⸗ 

gebene Laͤnder mit Buͤrgermeiſterlicher * 
wa 
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\ m > 
Keomtunay Fov Juyareıdav nu&ospunv 
Univ, TOAAEV MeV duTw davoy vnv Kei- 
walt vegiereten, Buͤrgermeiſter nennen, 
welche Benennung weder unſchicklich, noch 
ungebraͤuchlich waͤre; ſo wuͤrde dennoch Ju⸗ 
lians Irrthum dadurch nicht gehoben, in⸗ 
dem fie ihre Staathalterſchaften nicht vom 
- Role, fondern von dem Senat erhalten 
“hatten. Auch bekamen fie diefe öffentlis 
chen Aemter, da fchon das von dem Caͤſar 
gemachte Teftament öffentlidy verlefen war, 
und es ift alfo falſch, daß fie vor Eröffe 
“nung deffelben, fo wie Silen hier behanps 
en tet, 
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waͤhlet wurden; ſondern es geſchahe aus 

Liebe zum Gelde. Denn da die Römer 

den "inhalt deines Teflaments erfuhren, 

fo erfannten fie, daß ihnen ein nicht ges 
ringer Lohn beſtimmet fey, wenn fie den 

Brutus und Aaßius haffen würden. ö 
Nachden nun diefe Unterredung geens 

diget war, fo griff Merkur den Oktavian 

an, und frug ihn: willſt du ung nicht fa> 
gen, was du für dag fchönfte und hoͤchſte 

Gut gehalten habeft? Wol zu regieren, 

antwortete derfelbe. Silen aber fagte: 

Auguſt! erfläre und, was verficheft du 

unter der Nedensart: wol regieren? 

Denn diefes Finnen auch die Ruchloſeſten 

fagen. Wenigſtens Dionyfius und ber 

noch fihändlichere Agathokles regiereten 
auch ihrer Meynung nach wol. Auguſt 
fagte hierauf; Groſſe Götter! Ihr wife 

fet, daß, wie ich meinen Enkel (195) 

von 
tet, Bürgermeifter, oder vielmehr Staat: 
halter mit Bürgermeifterliher Gewalt, 
geworden feyn follten. 

(105) Plutarch in feinen finnreicben Re: 
den erzählet diefeg Gebet des Auguffus 
etwas anders, Wie der Kater, fehreibet 
er, den Kajus, feinen Tochterfehn, nad) 
Armenien ſchickte, fo. bat er die Götter, 
‚denfelben die vom. Pompejus erlangte 
Gunſt, die Kühnbeit des Aleranders, 

and fein Glück zu geben. Jedoch iſt diefer' 

Schriftſteller Hiebey mit ſich felber nice 
= einig, 
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dem 
einig, indem er in feiner Schrift vom 
Gluͤcke Roms den Auguſt wünfchen läfs 
fet, daß die Götter feinem Enkel des Sci» 
io männlihen Muth, des Pompejus 
iebe, und fein Gluͤck verleihen mögten, 
Obgleich alfo Julian und Plutarch diefes 
Gebet ettwas: verfchieden berichten, fo bes 
zeugen fie doch bende, daß Auguſt den ihm 
. vom Glück erzeigten Beyftand danfbarlich 


erkannt habe, weswegen ihn auch kurz vor⸗ 
her in dieſer Satire dieſe Goͤttinn lobet. 


Noch will ich anmerken, daß ich demörn- 
7% nv Tlou nis, durch, des Pompe⸗- 
jus Befchieklichteit, anderer ee 
= ther 
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von mir ſchickte, ich Euch bat, ihm des 
Caͤſars Kuͤhnheit, des Pompejus Geſchick⸗ 
lichkeit, anderer Gemuͤther zu gewinnen, 
und mein Gluͤck zu geben. Dieſer Pup⸗ 
penmacher (106), fprady Silen, Hat 
viele feiner Meynung nach unentbehrliche 
Bilder von wahren Schutzgoͤttern, fo. wie 
er faget, zufammengebraht. Wa 
aber, frug Auguft, giebft du mir biefen 
Jächerlichen Bennahmen? Silen antwor: 
fete: Auguſt! biſt du niche den Puppen⸗ 
machern aͤhnlich? Denn ſo wie dieſe klei⸗ 
ne Nymphen verfertigen, eben ſo bildeteſt 
du uns Goͤtter, unter welchen der hier 
— Caͤſar einer und zwar der 
ornehmſte iſt. Oktavian ſchlug die Au⸗ 
gen fuͤr Scham nieder, und ſchwieg. | 
Hierauf fahe Merkur den Trajan an, 
iind frug: in welcher Abficht haft du denn 
alles, was du unternommen, verrichtet? 
Er antwortete: Sch frebte, aber mit meh⸗ 
serer Mäßigung, mit dem Alexander nach 
F einer⸗ 
ther zu gewinnen, deswegen uͤberſetzet 
Habe, weil das Wort desvorns unter dns 
bdern aud) diefe Bedeutung hat, und weil 
alsdenn Julian mit dem Plutarch in Ans 
fehung des Pompejus übereinftimmet. 
(106) Silen fpottet bier über den Auguſt, 
weil diefer zu Rom die Vergötterung der 
Kayſer eingeführet hat, von welcher Thor« 
heit die Xömer bis bieher frey ge 
waren, obgleich dieſelbe ſchon vorher die 
Prvvinzen angeſteckt hatte. 
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(107) Hiemit wird auf Trajans Knaben⸗ 
Liebe, wovon in der 30. Anmerkung iſt ges 
handelt worden, gezielet. Jedoch war auch 
Alexander der Groſſe von diefem Lafter 
nicht völlig frey, indem unter andern: Ba⸗ 
goas aus feiner andern Urſache bey ihm fo 
viel galt, als weil er ſich von ihnm Ichänden 
ließ. Curtius und andere Geſchichtſchrei⸗ 
ber bezeugen dieſes. | 
Cios) Sch habe diefe Stelle nad) der meiner 
Mennung nad) gegründeten Verbeflerung 

« des Heren Heuſingers überfehet, und det 
Verſtand derfelben ift Fürzlich biefer, 2. 
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einerley Zweck. Silen aber fagte: du 
haft dich doch von viel unedlern Dingen 
befiegen lafien, als jener. Denn er ward 
nur größten Thelig vom Zorn bezwungen, 
du hingegen von der fehandlichen (107) 
und tadelnswürdigen Wolluſt. ade 
dich, fagte Bakchus, zum Silen; du 
footteft über fie alle, und verſtatteſt ihnen 
nicht, etwas zu ihrer Wertheidigung zu 
fagen. Zwar gegen die vorigen (108) 
Hatten deine Spötterenen Grund; nun 
aber finne darauf, wie du dem Markus 
Vorwuͤrfe machen koͤnneſt. Denn diefer 
deucht mir, um mif dem Simonides zu 
reden, felte zu fiehen, und über allen Tax 
del erhaben zu fyn. | 
Merkur wandte fich deswegen zum 
Markus, und fagte: Du da mit (109) 
der ernfibaften Miene, welchen End» 
zweck hielteſt du in deinem Leben je .. 
en 


Bakchus den Silen warnet, fich reifli 
zu bedenken, ehe er dem Markus fpöt 
ſche Vorwürfe made. | 
(109) Sn den meiften Handfchriften und 
Ausgaben ſtehet cold 8, welcher Leſe⸗ 
-art ih auch in der Heberfeßung nefolgee 
bin. Kerr Aenfinger meynet, daß man 
lefen müffe Q Bree, das if, O! des 
. zus! welcher Name fchon vorher in diefer 
Satire dem Markus Aurelius beygeles 
. get ift, wovon die 30, Anmerkung nachge⸗ 
eſen werden fann. 
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(110) Die Stoiter, deren Sefte Markus 
zugethan war, eigneten den Göttern Köts 
“per zu, welchen Irrthum jenen. unter an⸗ 

dern Plutarch vortirft, und es ihnen ver: 
übelt, daß fie die Götter in Körper eins 
ſchloͤſſen, und gleichfam einflammerten, 
und diefelben dadurch allen Veränderungen, 
und: fo gar dem Untergange, bloß ftelleten. 


Auch diefes, was der Kaijer faget, daß der 
Goͤtter Leiber den von den Opfern aufffei- 


. 


genden Rauch zur Nahrung —— 
| | ſtim⸗ 
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beften? Den Göttern nachzuahmen, ant- 
wortete Markus gelaſſen und befcheiden. 
Diefe Antwort fchien fo gleich edel und ei- 
nem vernünftigen Mann hoͤchſt würdig zu 
feyn, und daher wollte auch Merkur nicht 
weiter fragen, weil er verfichert war, daß 

e8 Markus ‚folgende Antworten diefer 
ähnlich fen würden, welcher Meynung 
auch die übrigen Götter beypflichketen. 
Aber der einzige Silen fprach: ich will, 
fo wahr Bakchus lebet, diefen Sophiften 
nicht fo hingehen laffen. Warum affeft 
‘und franfeft denn du nicht, fo wie wir, 
Ambrofien und Nektar, fondern nur Brod 
und Wein? Markus antwortete: ich aß 
und franf nicht in der Abficht, um hierin: 
nen den Gdttern nachzuahmen, fondern 
nur um meinen Leib zu ernähren. Auffer 
dem mennete ich, vielleicht aber irriger 
reife, Daß auch eure Keiber (110) den 
don den Üpfern auffteigenden Rauch 
zur Nahrung bedürfen. Sch . 
alfo 
ſtimmet mit dem Wahn der Heiden wo f 
überein, obgleich Markus, oder vielmehr 
Julian, bier nicht undeutlic) zu erfennen 
giebet, daß er denfelben verwerfe. Nicht 
. allein die erften Chriften, fondern aud) vers 
nünftige Heiden felbft, unter andern Aus 
cian, fpotteten über diefe ungereimte Mey» 
- nung, welches der gelehrte Kuper im 5. 
Kap. des 2. Buchs feiner Anmerkungen 
gruͤndlich bewieſen gęt. 
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alfo, daß Ihr nicht hierinnen von mix, 
nachgeahmet werden duͤrftet, fondern daß 
vielmehr Euer Verſtand und Gemuͤth 
mein Muſter ſeyn muͤſſe. Silen bedachte 
ſich ein wenig, gleich als wenn er von ei— 
nem geſchickten Fechter einen Stoß bekom⸗ 
men hatte. Endlich aber fagte er, das, 
was du fürgebracht haft, iſt vielleicht nicht 
ungereimt; aber melde mir doch, worin⸗ 
nen du die Nachahmung der Götter gefer 
Ket habeſt. Jener antwortete: fehr we⸗ 
ng su bedürfen, und fo vielen, als nur 
möglich ift, gutes zu thun; bedurfteft du 
denn gar nichts? frug Silen. Markus 
antwortete: ich hatte zwar nicht noͤthig; 
mein Leib aber vielleicht gebrauchte einige 
Kleinigkeiten. Weil nun auch diefe Ant⸗ 
wort vernünftig zu ſeyn fchien; fo ward 
Silen endlich dadurch in die Enge getrie— 
ben. ‚Nichts deſto weniger tadelte er je⸗ 
nes Betragen gegen feinen Sohn und Ger 
malinn, und behauptete, daß Markus 
darinnen unrecht und wider die Vernunft 
gehandelt habe, daß von ihm diefe vergöfs 
tert, und jenem dag Reich uberlaffen wor: 
den fey. Ich amte auch hierinnen, erwie⸗ 
derte Markus, den Goͤttern nach, und 
folgte des Homers Lehre (111) in An⸗ 
ſehung der Ehefrauen, welche alſo lautet: 

Ein Mann, den Klugheit und Redlich⸗ 
2 Feit leitet, — 

Liebt ſeine Frau, und forget für fie--- 
TR J 2 Mein 


‘ 
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Diefe Stelle iſt nicht den Worten, 
ſondern nur dem Verſtande nach aus dem 
897 Vers des 5. Buches der Jliade ent⸗ 

lehnet worden. 
(113) Markus will eigentlich fo viel ſagen: 
da aus eine ſo edele Geſinnung ge⸗ 
gen 
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Mein Betragen aber gegen meinen Sohn 
wird felbft durch den Ausſpruch des Jupi⸗ 
ters gerechtfertiget.. Denn ald er bet 
Mars fein Verfehen vorhielt, fprach er: 
du würdeft fchonlängff (112) vom Blitz 
durchbohret feyn‘, wenn ich dich nicht, 
weil du mein Sohn bift, liebte. Auffer 
dem glaubte ich nicht, daß mein Sohn fo 
ruchlo8 werden würde. Die Jugend hat 
ftarfe Neigungen fo wol zum Guten, al 
zum Bofen, und da nun jener zum Laſter 
hingeriffen-ift, fo erhellet hieraus deutlich, 
daß ich. ihm nicht, da er fchon lafterhaft 
war, das Neich überlaffen habe, fondern 
daß er diefes erft geworden, nachdem er 
das Regiment befeffen hat. In Anfehung 
meiner Sran alfo fürchte ich dem vergoͤt⸗ 
terten Achilles (113) nachzueifern, und 
in Anfehung meines. Sohnes: war felbft 
der höchfte Jupiter mein Mufter. Auch 
habe ich in beyden Fällen nichts Neues 
eingeführet. Denn die Geſetze beftimmen 
den Söhnen die Erbfchaften, und alle El—⸗ 
tern wuͤnſchen dieſes. Ferner bin ich nicht 
der erftegemefen, welcher feiner Frau goͤtt⸗ 
liche Ehre ermiefen hat, fondern viele an: 
dere hatten es — mir gethan. * 
ER 3 ſol⸗ 


gen ‚die Brifeis, feine Benfchläferint, 
aͤuſſerte, fo achtete ich mich um fo vielmehr 

verpflichtet, für meine Gemalinn eine zärt 
liche und mit Hochachtung verbundene Lies 
Sbe zu bezeugen. 


» 
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(114) Spanbeim merfet biebey an, daß 
auch Joſimus, im 38 Kap. des 2. B. dem 
Konſtantin beyde hier erwähnte Lafter 
vorwerfe, und ihn vornehmlich- deswegen 
tadele, weil.er dem Volk harte und unleid« 
liche Steuren aufgeleget habe, unter andern 
Das fo berüchtigte Chryfargycuni, weldyes 
von allen Kaufleuten, Gewerfern, fo gar 
Hurenwirthen und Huren eingefodert wur⸗ 
de. Jedoch muͤſſe man auch nicht vers 
| ſchweigen, erinuert Spanheim, daß Eu⸗ 
ſebius dieſer Beſchuldigung des Zofimus - 
| wi⸗ 


* 
* 
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folchen Dingen der Anfänger zu feyn, iſt 
vielleicht ungereimt; aber feinen naͤheſten 
Verwandten dag zu entziehen, was fchon 
vielen wiederfahren, ift bey nahe unges 
recht. Jedoch ich habe mid), ohne es 
ſelbſt su merfenz bey meiner Vertheidigung 
zu lange aufgehalten, vornehmlich. da ic) 
zu Euch, Jupiter und Ihr andern Goͤt⸗ 
ter! rede, die Ihr alles wiſſet. Verzeihet 
mir alſo dieſe Unvorſichtigkeit. | 
Hiemit endigte fich auch diefe Unterre⸗ 
dung, und Merkur frug Konftentin, 
was er für dag höchfte Gut angefehen ha⸗ 
be? Diefer antiwortete: viele Reichthuͤ— 
mer zu erwerben (114), vieles Davon 
wieder zu verfcbenken, feine eigene und 
der Freunde Begierden zu vergnügen. 
Silen fieng hieruͤber laut an zu lachen, 
und ſprach: du wollteſt ein Geldwechs⸗ 
ler ſeyn (115), und merkteſt doch nicht, 
daß Du in deinem Leben nichts thateſt, 
als was ein Koch und eine Putzmacher⸗ 
vo = inn 
widerſpreche, und vielmehr bezenge, daß 
Konffantin dem Volk den vierten Theil 
“ der Steuren erlaflen habe, welches aud) eis 
ne noch jeßo vorhandene Innſchrift beftäs 
tiget. RR N 
tııs) Silen fpottet hiedurch über Konffanz 
-tins Neigung zu Safigebaen, und Heys 
- ‚rathen zu fiften, und. über fein weibifches 
Detragen und Wollüfte,; welche Fehler ihm 
auch in verfihiedenen Stelfen diefer Satire 
aufgerücet werden. 


x 


— 
— —— 
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inn zu thun pflegen. Dein Haupthaar 
und deine Geſichtsfarbe verriethen dieſes 
ſchon laͤngſt, und auch die Meynung, die 
du jetzo am Tage geleget haſt, iſt hievon 
ein Zeuge. So hart und empfindlich griff | 
Silen den Ronſtantin an. 

Nachdem nun hierauf alle ſchwiegen, 
ſo gaben die Goͤtter ihre Stimmen heim⸗ 
lich, von welchen viele fuͤr den Markus 
— Jupiter aber ſprach mit ſeinem 
Vater beſonders, und befohl hernach dem 

Merkur, den Ausſpruch bekannt zu ma⸗ 
chen, welcher alſo lautete: 

“Ihr Maͤnner, die Ihr zu dieſem Wett⸗ 
„ſtreit gekommen ſeyd, wiſſet, daß unſere 
„Geſetze und gerichtliche Urtheile verlan— 
„gen, daß der Sieger ſich freue, und der 
„beſiegte fich nicht beflage. Begebet Euch 
„demnach, ſo wie es einem jeden gefaͤllt, 
u den Goͤttern, um in Zukunft unter der 
„felben Aufficht zu leben. Aber ein jeder 

„wähle fich) einen Gott zu feinem Vorge⸗ 
„festen und Anführer.“ 

Diefem befannt gemachten Befehl zur 
Folge, eilte Alerander zum Herkules, 
Oktavian zum Apollo, und Markus hiel- 
te fich ungertrennlich zum Jupiter und 
Saturn. Caͤſar irvete, und lief lange 
herum, bis ihn endlich der groffe Mars 
und die Venus aus Mitleiden zu fich rie- 
fen, und Teajan lief zum Alexander, um 
©) demfelben zu fißen. Konſtantin “her 

353 
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(116) Siehe die 97. Anmerkung. | 
(117) Sch habe VE mit andern Ueberſetzern 
durch daſelbſt überfeßer, weil jenes Wort 
bey den Griechen oft diefe Bedeutung hat, 
(liebe Devarium de particulis lingux Græ- 
ex, pag. 170,) und weil der Zufammene 
hang es erfodert, daß es hier alfo überfes 
Bet werde. | 
(118) Diefe Stelle: daſelbſt traf er - - - - 
und den Kopf ſtoͤſſet, fehlee im griechi= 
fchen in vielen Handfchriften, und diefelbe 
iſt vermuthlich mit Fleiß ausgelaffen wor⸗ 
den, weil fie die tuchlofefte Spötterey wis 
der Chriſtum und unfere Religion, und 
zwar ins befondere wider die Taufe und 
Buſſe in ſich fafjet. jedoch ftehet diefe, 
Stelle in einigen Handfchriften, und uns 
ter andern nach der Berficherung des Herrn 
Heuſingers in der Augsburgifchen 
Handſchrift, in welcher aber eine alte 
. Hand, um einen Abfcheu für des Julians 
‘ Gottlofigfeit zu bezeugen, bey der gemels 
deten Stelle folgende Worte griechifch Dr 
0, et 


N 
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welcher keinen unter den Göttern fand, den 
er als das Mufter feines Lebens hätte an 
fehen können, erblickte endlich die Goͤtt⸗ 
inn der Weichlichteit (116) nabe bey 
fih, und er eilete zu ihr. Diefe nahm 
ihn zärtlich auf, ſchloß ihn in ihre Arme, 
fchmückte ihn mit einem bunten Weiber- 
ro, und führte ihn gefchminfer zu ber 
GöttinnderZiederlichkeit. Dafelbft (117) 
traff er (118) auch den Sohn an (11 2) 
— wel⸗ 


tzet hat, welche verdeutſchet alſo lauten: 


Wahrlich! der groſſe Konſtantin hat 
„die ewige Wolluſt ererbet. Dir aber 
„hoͤchſt eiteler und fchändlicher Menſch ift 
„das ‚böllifhe Feuer. zu Theil geworden. 
„Dafelbft. ängftigen und quälen dic) die 
„Teufel; der Höllen Feuer, der Ort der 
“ „Berdammniß und die Finfterniß.“ - - - - 
-- Das übrige ift unleferlich und ohne Zufams 
menhang. 
(119) Die Ausleger und Ueberſetzer ſind ſich 
nicht einig, wer unter dem hier genannten 
Sohn verftanden werden müffe Cinige, 
amd. vornehmlih Spanbeim, meynen, 
dag Julian auf einen von Konſtantins 
- Söhnen, und zivar auf dem Konftanz 
ziele. Aber diefe Meynung ift unmahrfchein« 
lih. Denn vorher wird in diefer Satire 
erzäblet, daß Konſtantin feine Söhne 
zum Göttermal gebracht habe, und mit 
ihnen dafelbft eine lange Zeit geblieben fey. 
. Wie könnte er denn nun wol einen feiner 
Soͤhne bey der Göttinn der Weichlichkeit 
5* | nn an⸗ 
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antreffen? Auch fann man nicht einen 
- rund angeben, warum dem Ronſtanz 
ins befondere die Macht gegeben werde, 
alle, welche zur Taufe und Buffe ihre Zus 
flucht nehmen wuͤrden, von ihren Süns 
den zu reinigen, und ihnen die Verzeihung 
derfelben zu ertheilen. Andere verftehen 
den Sohn der Göttinn der Weichlich- 
- Eeit, welchen fie aber nicht zu beſtimmen 
. vermögen, und für welchen auch fo wenig, 
als für feine Mutter, fich diefe Rede ſchi⸗ 
‚det. Noch viel weniger kann angenom⸗ 
.. men werden, fo wie noch andere wollen, 
daß die Wolluſt felbit, oder auch Kon⸗ 
ſtantin bier. ſpreche. Schon die Stelle 
felbft widerleget dieſe Meynung zur Gent 
ge. Herr Yeufinger endlich hat in der 
. Augsburgifhen Handſchrift an flat Fov 
usov, roy IN. gefunden, welches abger 
kuͤrzte Wort Iyogy bedeutet, und er hält 
dafuͤr, daß diefe Lefeart die rechte ſey. Auch 
mir gefällt diefelbe vor andern, weil es 
Chriſto anftändig ift, die Menſchen auf: 
zumuntern, und zu ermahnen, fich zu Des 
ehren, und fld durch Buſſe und Taufe 
von ihren Sünden reinigen zu laſſen, und 
weil es nicht unmahrfcheinlich ift, dag Ju⸗ 
“Lian, nad) feinem bittern Haß gegen Die 
chriſtliche Religion, über unfern Heiland 
namentlich gefpottet habe, fo wie ar 
0 
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welcher ſich da aufhielt, und allen folgens } 
des laut zurief: wer Weiber gefchäns | 
det (120), wer einen Mord begangen, 
W ot⸗ 


auch von ihm in andern Stellen ſeiner 
Schriften geſchehen iſt. Wollte man ja 
roy vsov (den Sohn), für die rechte Leſe⸗ 
art halten, fo würde ich doch Jeſum dar- 
unter verftehen, als welcher in der Bibel 
fehr oft fhlecht Hin und ohne Zufaß Der 
Sohn genannt wird, welche Benennung 
alſo Julian habe lächerlich machen tollen, 
(120) Nach dem Bericht der Kirchenväter 
ſpotteten die Heiden gemeiniglic) darüber, 
daß die Ehriften die Argften Böfewichter in 
ihre VBerfammlung aufnahmen, und ihnen 
duch Hülfe der Taufe und Buſſe Verges 
bung ihrer Mifjethaten verſprachen. Ja 
diefe Defchuldigung ward fchon dem Hei⸗ 
land von den Juden gemacht, indem fie 
ihn einen Zölfner : und Sünder» Gefellen 
nannten. Sich will nur jeßo zum Beweiſe 
die Worte des befannten Religions-Spötz 
. ters Celſus anführen, welche ung Origi⸗ 
‚ nes aufbehalten hat: “bey unfern Reini 
„gungs⸗Opfern rufet der Priefter aus, eg 
„nähere fid, der reine Hände bat, und 
„deſſen Reden verftändig find; es fomme 
„herzu, wer von allen Verbrechen frey ift; 
„deflen Seele ſich nichts böfes bemußt ift, 
„und der wol und gerecht — hat. Aber 
„der Chriſten Prieſter ſchreyen: wer ein 
„Suͤnder und dumm iſt, kurz wer die groͤß⸗ 
„ten Miſſethaten begangen hat, den nimmt 
3, „00 
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N | 
- „das Neid) Gottes auf.“ Die Kirchens 
väter haben nicht unterlaffen,, dieſe unge- 

“ rechte Vorwürfe zu miederlegen, und die 

MNatur der Buffe und Taufe richtig - zu 

beſtimmen. Auch kein gründlich unterrich 

teter Chriſt wird ſich durch jene irre mas 
chen laſſen, und ich finde es daher unnoͤ⸗ 
thig, durch Gründe des Julians im Tert 
ſtehenden Spöttereyen abzumeifen. 

(121) Au ſtatt &u79 flehet nach des Heren 
„eufingers Berfiherung in der Augs⸗ 
burgifchen Handſchrift eur, und fo 
beziehet es fih.auf den Sobn, oder Je⸗ 

ſum, und es kann die Stelle alfo überfege 

. werden: Ronſtantin freuete ſich fehr, daß 

er jenen angesroffen habe. 

Aa (122) 


a 
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Gottes⸗Laͤſterung und andere (chändliche 
Derbrechen verüber hat, derfelbe fomme ; 


nur dreift und ungefcheuet her. Denn ich 
will ihn rein machen, fo bald id) ihn mie 


dieſem Waffer werde abgemafchen haben: 


Und follte er auch von neuen die vorigen . 


Sünden begehen, fo will ich ihn doch mies: 
der reinigen, wenn er fich nur an feine 


Bruſt fchläger, und den Kopf ftöffer. 


Konſtantin freuete fich fehr, daß er je⸗ 


*, 


ne Böttinn (121) angetroffen habe, und : 
führete feine Söhne mit fich aus der Got- ! 


ter Verſammlung weg. Uber die Nach: 


x 


götter, welche der Menfchen Bottesvers 
leugnung (122) beflrafen, peinigten ihn, 
und nicht weniger feine Schne, um fie zu : 


züchtigen, weil fie das Blur ihrer — 
er⸗ 


(122) Julian verſtehet unter der Gottes⸗ 
verleugnung die chriſtliche Religion, weil 
ein Chriſt die Goͤtter verwirft, und die 
Wirklichkeit derſelben leugnet. Dieſer 

Kaiſer nennet in feinen andern Schriften 


ſehr oft den hriftlihen Glauben &Ieory- 


To, oder eine Sottesverleugnung, und 
auch die andern Heyden waren gewohnt, 
jenen mit diefem Namen zu bezeichnen, 
welches unter andern. Atbenagoras - in 
- feiner Schntzſchrift für die Chriften bezeus 
get. Man wirft uns, fehreibet er, vor: 
nehmlich drey Verbrechen vor, nämlich, 
daß wir Gotteslengner find, Menſchen⸗ 
Fleiſch eflen, und Blutſchanden begeben, 
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(123) Julian wirft hier der Wahrheit ges 
mäß dem Konſtantin die Ermordung ver: 
ſchiedener feiner nahen Freunde vor. Vor⸗ 
nehmlich hat derfelbe feinen Sohn Kris⸗ 
pus, feine Gemalinn Fauſta, wie auch, 
ige Verwandten, den Baßianus und 
Licinius tödten laffen, weswegen Sido⸗ 
nius Apollingeis, ein heidnifcher Schrift: 
fteller, die Zeiten dieſes Kaiſers Neronia⸗ 
niſche Zeiten nennet. Imgleichen be« 
ſchuldiget Julien in diefer Stelle des Kon⸗ 
ſtantins Söhne, und ins befondere den 
. Konftanz, daß fie ihre Hände mit dem 
Blut ihrer nahen Verwandten befudelt 
hätten. In dem Briefe an die Atbeni- 
enfer fehildere Julian den Konſtanz al: 
ſo: diefer war ein Mörder meines Vaters, 
meiner Brüder und VBettern, ja meiner 
ganzen Familie, und in feiner 7. Nede: 
zählet er 6 feiner. nahen Verwandten, wel⸗ 
“ che auf Befehl des Konſtanz ihr ‚Leben 
verlohren haben. 
(124) Hierunter verfiehet Julian den u 
J us 
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Verwandten (123) vergoſſen hatten, 
und ſie wurden ſo lange gemartert, bis 
ihnen Jupiter des Klaudius (124) und 
Konſtantius wegen einige Ruhe verſtat⸗ 


tete. | 
Zuletzt wandte ſich auch Merkur zu 
mir, und fagte: dir habe ich die Sons 
ne (125), als deinen Oster, kennen ge 
Ichret, halte feine Gebote, und führe dich 
während deines Lebens alfo auf, daß er 
deine 

Dius mit dem Beynahmen (Botbicus, 





ee O- MJ I öß—4-- 


den Stifter der Konſtantiniſchen Fami⸗ 


lie, wovon die 54. Anmerkung nachgeleſen 

werden kann, und den Konſtantius Chlo⸗ 

rus, den Vater Konſtantins des Brof: 
en. 


welches Wort die Sonne bedeutet. Denn 
die Perfer und nad) deren Erempel andere 
Voͤlker, befonders die Briechen und Rö- 
‚mer verehreten die Sonne unter dem Na: 
- men Mithras, welches verfchiedene an: 
noch vorhandene griechifche und lateinifche 
Aufſchriften bezeugen. Daß Merkur bier 
faget, er habe dem Julian die Sonne, als 
- feinen Vater, Eennen gelehret, ſtimmet 
mit der groflen Verehrung wol überein, 
welche diefer Kaifer der Sonne erzeigtes 
man lefe die 55. Anmerfung. Inter an: 
dern ſaget derfelbe in feiner 7. Rede, daß 
er vom Jupiter der Sonne übergeben und 
anbefohlen fey, damit fie ihn als ihren 
Sohn erhalten Ann DEREN mögte. 


ds) Im griechifchen flehet MI Ev. 


{ 
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deine Zuflucht und dein ficherer Hafen 
feyn Eönne (126). Und wenn du aus 
diefen Leben fcheiden müffeft, fo ermähle 
mit Zuverfiche und Hoffnungs Hol eben 
dieſen Gott zu einem dir gewogenen Ans 
führer und Oberhaupt. A 


(126) Das Gebet, welches "Julian in feiner 
4. Rede zur Sonne abſchicket, beftätiger 
und erläutert diefe Stelle vortreflid,. “Ich 
„bitte, fpricht er, daß die Sonne, der 
„König aller Dinge, mir wegen meiner 
„Liebe zu ihr gnädig feyn, und mir ein tus 
„gendhaftes Leben, eine vorzügliche Klug⸗ 
“ie und einen göttlichen Verſtand verleis 
„ben möge. Auch gebe fie, daß, wenn ich 
„nad, der Verordnung des Verhängniffes 
„aus diefem Leben fcheiden muß, mein Tode 
„zu einer bequemen Zeit höchft fanft fey. 
„Ferner svünfche ich, daß ich alsdenn zu ihr 

—„kommen, und bey ihr, wenn es möglich 
zit, ewig bleiben möge. Sollte aber diefe 
„&Slückfeeligkeit geöfler feyn, als ich durch 
„meinen bier geführten Wandel verdienet 
„bhätre, fo erlaube fie doch, daß ich mid) 
„wenigftens einen fehr langen und viel: 
—5 Zeitraum bey ihr aufhalten 

uͤrfe.“ 


Ende dieſer Satire. 
j0T- 
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(1) Dieſen Dichter haben nicht allein feine, 
eigene Lieder, ſondern auch die geoffe Men- 
e Anakreontifcher Dichter, die in un- 
ern Tagen theils zu ihrem Ruhm, theils 
aber zu ihrer Schande, den Parnaß über: 
ſchwemmen, unter uns befannt genng ge⸗ 
macht. Des Julians Urtheil über den 
Anakreon, daß er eine natürliche Nei⸗ 
ung zur Zärtlichkeit und Wolluſt gehabt, 
“ beftätigen fehon die wenigen annoch von 
ihm vorhandenen Gedichte, mie auch die 
Zeugnifle der Alten, welche Bayle im feis 
nem Dietionaite ©. 203 gefammilet hat. 
(2) Er war aus Witylene, einer Stadt auf ' 
der Inſel Lesbos, gebürtig, und er griff 
in feinen Sedichten, von welchen wir aber 
nichts- mehr, als einige zerriffene Ueber: 
bleibfel Haben, die unter andern Heinrich 
Stepbanus in feiner Sammlung der 9 
griechischen Lyrifchen Dichter aufbehalten 
bat, die Tyrannen feines Vaterlandes an, 
und befonders den Pittakus, welcher fid) 
der Oberherrſchaft zu Mitylene bemaͤchti⸗ 
get hatte. Dieſes bezeuget Horaz in der 
13. Ode des 2. Buches, und Quintilian 
im 
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Der Dichter Anakreon (1) hat viele 

vortrefliche und angenehme Lieder 

verfertiget, weil ihm die Schickſals⸗Goͤt⸗ 
innen eine Neigung zur Zärtlichkeit verlies 

ben hatten. Hingegen dem Alkaus (2 

und dem Perifchen Archilochus (3) ga 

| 83 Gott 
im 1. Kap. des 10. Buches, welcher letz⸗ 
tere des Alkaͤus Gedichte ſehr lobet, und 
ihn dem Homer beynahe gleich ſchaͤtzet. 
Daß derſelbe aber nur zu ernſthaften Straf⸗ 
gedichten von Natur aufgeleget geweſen 
ſey, ſo wie Julian hier meldet, iſt falſch, 
und widerſpricht dem Bericht glaubwuͤrdi⸗ 
ger Schriftſteller unter den Alten, als des 
Cicero, Horaz und Quintilians, wel⸗ 
che verſichern, dag er der ſchaͤndlichen Kna—⸗ 
ben:Liebe ergeben gewefen, und auf feine 
Geliebten, vornehmlid) den Lykus, Lob» 

- lieder verfertiget habe. 

(3) Diefes Dichters Vaterland war die Sins 
jel Paros, und er lebte zu den Zeiten des 
Lydiſchen Königes Kandaules. Beine 
Gedichte find zwar alle verlohren gegans 
gen; aber er. ift dennoch jeßo, als der Er: 
finder der Jambiſchen Verſe berühmt, 
und feine Spottlieder waren fo ftrenge und 
beiffend, daß die Alten, wenn fie einen 

Begriff von einer ungemein fcharfen Sa⸗ 
tive geben wollten, des Archilochus Ger 

dichte nannten. Man -faget fo gar, daß 
die Leute, welche die Gegenftände — 

p 1 
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Spöttereyen geweſen, fi aus Verdruß 
darüber das Leben genommen haben, Uns 
ter andern erzählet, diefes Horaz im 19, 

.. Briefe des erften Buches. 
(4) Die Öefege der 12 Tafeln hatten har⸗ 
- te Strafen darauf gefeßet, wenn ein Rös 
mer 
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Gott nicht die Gabe, die Dichtkunſt zur 
Freude und zum Vergnuͤgen anderer anzu⸗ 
wenden. Denn weil fie viele und mans 
nigfaltige Trübfale zu erdulden gezwungen 
waren, fo erwähleten fie auch diefe zum 
Gegenftande ihrer Gedichte, damit fie fich 
die Widermwärtigfeiten, welche Gott über 
fie verhänget hatte, durch Schmähungen 
auf ihre Deleidiger erträglicher machen 
möchten. Aber das Geſetz verbietet 
mir (4), fo wie auch nach nieiner Mey 
nung allen andern, diejenigen namentlich 
anzugreifen, welche, ob fie gleich von mir 
im geringften nicht beleidiget find, ben« 
noch fich feindlich gegen mich zu begeigen 
wagen. Auch die Art, wie jeßo Freyge⸗ 
bohrne erzogen werden, machet mich un⸗ 
gefchickt, wol Elingende Rieder zu verferti- 
gen. Denn heutiged Tages fcheinet es, 
eben fo fchändlich zu feyn, wenn man fich 
auf die Mufif leget, als ehemal die Bes 
reicherung durch unrechtmäßige Mittel für 
tadelnswürdig gehalten wurde. Dem uns 
eachtet aber will ich mich, fo gut als ich 
ann, der Hufen Hülfe bedienen. Denn 
ich habe bemerfet, daß die jenfeit dem 
Rhein wohnende Barbaren bäurifche in 
Worten von ihnen abgefaßte Lieder fan- 
ö 84 gen, 
mer wieder einen feiner Mitbuͤrger Schands 
gedichte machen wuͤrde. Horaz bezeuget 
dieſes Sermonum Lib. II, Sat. I. und epi- 
ſolarum Lib. IL epift, I. 
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(5) Ein berühmter Thebanifcher Floͤten⸗ 
fpieler. Jedoch Cicero im so. Kap. feiner 
Schrift, welche er Brutus benannt bat, 
und Valerins Maximus im 7. Kap. des 

3. Buchs erzählen, daß Antigenides, det 
auch ein gefhickter Thebanifcher Tons 
fünftler war, ſich diefer Worte bedienet he 
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gen, und an ihnen ihr Vergnügen hatten, 
obgleich fie nicht beſſer langen, als der 
Gefang der rauhe fchreienden Vogel, Nach 
meiner Erfahrung pflegen fchlechte Sän- 
‚ger durch ihren Sefang andern, die fie an- 
hören, läftig zu fallen, da fie doch an fich 
felber von Natur das größte Vergnügen 
haben. _ indem ich nun diefes überlegte, 
ſo ſagte ich oft heimlich zu mir, was Is— 
menias (5), dem ich zwar an Gefchick- 
lichkeit nicht vollig gleich Fomme, aberihm 
doch an Zuverfichtlichfeit, fo wie ich mey⸗ 
ne, ähnlich bin, ehemal fagte: Fuͤrwahr! 
ich will fo wol den Muſen, als auch mir 
fingen. Mein Lied aber ift in ungebunde- 
ner Schreibart abgefaffet, und mit vielen 
und groffen Schmähungen angefüllet, je- 
doch nicht, ich begeuge e8 bey Gott, auf 
andern, (denn wie ift diefeg moglich, da 
e8 die Gefeße verbieten,) fondern auf den 
Dichter und Verfaffer felber. Kein Ge- 
fe aber verwehret es, fchriftlich fich felbft 
zu loben, oder zu fchelten. Nun aber 
kann ich mich nicht loben, wenn ich auch 
gleich noch fo gerne wollte; hingegen mich 
zu fadeln, finde ich unzählige Gründe. 
Don meinem AAngefichte will ich den An— 
fang machen. Die Natur Hat diefeg mei: 
K 5 ner 
be, um einen ſeiner Schuͤler zu troͤſten, 
welcher, ungeachtet er angenehm auf der 
Floͤte ſpielete, dennoch von dem ihn anhoͤ⸗ 
renden Volk verachtet wurde. 
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(6) Diefer Einfall und rinige der folgenden 
gehören vermuthlich zu den Spöttereyen, 
welche die Einwohner zu Antiochien wi- 


der den Julian ausgeftoffen haben, und 
dadurch kann es einiger maflen entſchuidi⸗ 
get 
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ner Meynung nach nicht ſehr ſchoͤn, ans 
ſtaͤndig und lieblich gebildet, und ich ha— 
be demſelben noch, durch meine verdruͤßli— 
che und muͤrriſche Gemuͤthsart bewogen, 
zur Strafe dieſen langen Bart angeſetzet, 
aus keiner andern Urſache, fo wie es ſchei⸗ 
net, als weil jenes nicht von Natur ſchͤn 
iſt. Ich leide alfo, daß in meinem Bart 
die Laͤuſe berum laufen (6), fo wie das 
mild in einem dien Wald. Auch darf 
ich nicht mit groffer Begierde effen und 
trinken, noch in der Abjicht den Mund 
- weit auffperren, weil ich mich hüten muß, 
daß ich nicht, ohne es felbft zu merfen, 
. mit dem Brod meine Haare verfchlingen 

moͤgte. Aber daß ich weder Küffe anneh- 
men, noch geben Eönne, daruͤber gräme 
ich mich im geringften nicht, obgleich ein 
Bart unter andern BefchwerlichFeiten auch 
diefe zu verurfachen fcheinet, daß er nicht 
verftattee, daß ſeine Lefzen glatte, und da— 
ber, mie ich meyne, fülfere berühren, fo 
wie auch ſchon einer von denen (7), 
welchen Pan und Kalliope in ihren Alrbei- 
ten helfen, in feinen Gedichten auf dem 
| | Daphnis 


get werden, daß er fie hier anführet. Nichts 

defte weniger aber hätte Julian beffer ge: 
- than, wenn er diefelben mie Stillſchweigen 
uͤbergangen hätte, weil fie fo wol unter 

der Würde einer Satire, als auch eines 

Negenten und Kaifers erniedriget find. 
(7) Theofrit in der 12. Sjdylle. 
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(8) Ich habe dieſe Stelle nach der Verbeſſe⸗ 
rung des Dionyfius Petavius überfeßet. 
= Wahrfcheinlicher Weife hatten die Bürger 
zu Antiochien N an dem „Julien die 
Schrei⸗ 
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Daphnis gefaget hat. Ihr fager aber, 
daß man aus meinem Dart Stricdte ma⸗ 
chen muͤſſe. Ich erlaube euch diefeg ger- 
ne, wenn. ihr nur die Haare herausziehen 
koͤnnet, und derfelben Rauhigkeit nicht eu⸗ 
ce zarten und weichen Hände verleken 
möchte. Keiner darf auch meynen, als 
wenn ich über diefe Spoͤtterey bofe gewor⸗ 
ben wäre. Denn ich felbft gebe dadurch 
dazu Gelegenheit, daß ich einen Kinn ba: 
be, wie die Bode, da es mir doch frei) 
flünde, denfelben glaft zu machen, und 
von Haaren zu befrepen, dergleichen Kinn 
man an den fchönen Sinaben und allen 

rauen erblicket, welchen die Natur eine | 
liebensrourdige Bildung gegeben Bat: 
Aber eure. Unmäßigfeit, ‚oder vielmehr 
vielleicht. eure ungekfünftelte Sitten bewe⸗ 
gen euch, annoch im hoben Alter euren 
jungen Söhnen und, Töchtern nachzuah⸗ 
men, und ibr bemühet euch, euren Kinn 
beftändig glatt zu machen: Durch eute 
Stirne, alfo, und nicht durch die Wan 
gen, fo wie ich, zeiget ihr, daß ihr Män- 
ner fend. | ———— 
Jedoch bin ich nicht damit zufrieden, 
daß ich einen langen Bart habe; ſondern 
mein Kopf iſt auch ſchmutzig, und ich mag 
ihn ſehr ſelten beſcheren. Ferner be— 
ſchneide ich mir nicht die Naͤgel, und mei⸗ 
ne Singer find ganz (8) von der Feder 
Schreibefucht und die Begierde, fich durch 
Schriften zu verewigen, getadelt, 
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F Hier wird der — Jaͤnner verſtanden, 
weicher von den Heiden mit allerhand Ers 
gößlichfeiten und Freude-Bezeugungen zu7 
gebracht wurde. So gar auch die gi 

feyer⸗ 


—Tgulians Mifopogon. ‚159 


ſchwarz geworden, Wenn ihr auch noch 
einige geheime Umftände von mir wiffen 
wollet, fo will ich euch entdecken, daß 
‚meine Bruſt mit Haaren beivachfen, und 
rauhe fen, fo mie die Bruft der Löwen, 
welche der Thiere Könige find. Mein 
murriſches Gemuͤth und meine Abneigung 
wider den Putz hat mir niemal verftattet, 
meine Bruſt glatt zu machen, noch irgend 
einen andern Theil meines Körpers der 
Haare zu entledigen, damit derfelbe zart 
werben moͤgte. Auch wollte ich es euch 
fagen, wenn ich irgend wo eine Warze 
hatte, fo wie Cimon; num aber habe ich 
eine, 

Dafür will ich etwas anders von mir 
anführen, welches ihr jedoch ohne dag 
fhon wiſſet. Ich bin nämlich nicht da- 
mit vergnügt, daß mein Körper fo befchaf- 
fen ift, als ich ihn befchrieben habe; fons 
dern ich befleigige mich auch nech auffer 
dem einer fehr harten Lebensart. Denn 
ich erlaube mir aus Dummheit nicht, die 
Sffentlichen Schaufpiele zu befuchen, und 
deide wegen Einfalt in meinem Vorhof 
feine Schaubühne, als nur am Neujahes⸗ 
sage (9). Alsdenn gehe ich zwar Re 

aber 

feyerten eine fehr fange Zeit diefes Feft, 
welches um fo viel beſtrafenswuͤrdiger war, 
weil viele diefer Luſtbarkeiten die Zucht vers 
legten, und fie alle zur Ehre der een, 
Ya 
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vornehmlich des Janus, eingeführet wor⸗ 
den waren. Weswegen aud) die Kirchens 
väter in ihren Schriften ſehr häufig die 
Chriften ihrer Zeit tadeln, und wider dies 
fen Sebraud) eifern. Dionyfius Detavis 
ns hat in feiner Anmerkung über gegens 
wärtige Stelle einige von ſolchen Strafs 
predigten angeführet. 

(10) Im griechifchen iſt dieſe Stelle dunkel, 
Peſches auch Petavius bekennet. Sch ha⸗ 
be diefelbe, fo viel als moͤglich, deutlich 
und meiner Meynung nach) richtig zu Übers 
fegen, mid, bemühet. er 

(11) Julian’ mepnet hier den Kaifer Kon⸗ 
fans, den Sohn Konffantinus des 
Broffen, welcher den Julian in feiner 
Jugend hart hielte, und die Feindfchaft ger 
gen ihn niemal_völlig fahren ließ. Weil 
num in diefer Satire des Konſtanz eft 
| Eis 
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aber aus feiner andern Abficht, als nur 

leichfam meine Schuld abzutragen, und 
ich thue es mit eben dem Widerwillen, 
mit welchen ein armer Bauer feinen har: 
ten Herrn Steuer und Schoß bringet und 
bezahlet. Sch befiße nichts, da man mich 
doc) den groffen König nenne. Aber ich 
fchäße mich deswegen nicht höher, als ich 
einen Menſchen (10) achten würde, 
welcher sum Auffeber und Anführer aller 
Dantomimen und Fuhrleute in der ganpen 
Melt beftellet wäre. Ob ihr es gleich felbft 
furg vorher gefehen habet; fo erinnert 
euch doc) jenes (II) jugendliche Jahre 
. ü d 


un 

.. Erwähnung geſchiehet, und Julian feine 
. Abneigung wieder ihn in verfchiedenen 
Stellen, obgleich durch gemäßigte Ausdruͤ⸗ 
cke, bezeugetz fo will ich die richtige Abbil- 
dung, welche der Herr Abt de Ia Blettes 
rie in feinem Leben des Fulians von jes 
nem Kaiſer entworfen hat, herfeßen. Kons 
Stanz, fchreibet er, tar ein fehr kleiner 
Geiſt, der bey einigen Tugenden einer Pris 

. vatperfon faft Feine Eigenſchaft eines grof: 
- fen Herren hatte. Er war nicht von Na⸗ 
tur sraufam, und er verlangte fo gar für 
leutfeelig gehalten zu werden; ‚dennoch aber 
besieng er aus Furcht und Schwäche un: 
Mi Grauſamkeiten. Er war träne 
und unachtfam, eitel und lobbegierig, ohne 
fih zu bemühen, mwahren Ruhm zu ver 
dienen; ein troßiger Herr und faft ein 
rann ER IE Ein Sklave ſei⸗ 
En ner 
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ner Kömmerlinge, welche die Gewalt, die 
fie fih in des Kaifers Kindheit über ihn 
angemaßt, immerfort über ihn behnupte: 
ten, und aus Neigung zur Ketzerey ihn 
verleiteten, eine ungebundene Gewalt über 
die Kirche auszuüben. Und man kann zu 
. feiner Entfchuldigung nichts anders fagen 
- als nur, daß er nach anderer Leute Eins 


bildungen und Zureden gehandelt habe, 
(12) Diefer Bruder von väterlicher Seite 


hieß Gallus, welchen Julius — 


us 
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und deffen Gemächs-Befchaffenheit. Die: 
fe8 war zwar für mich eine befchmwerliche, 
zeit, und zugleich ein deutlicher Beweiß 
von jenes boshaften Sefinnung und Auf: 
führung; aber das, was ic nun nody 
hinzu feße, iſt neuer und unbekannter. 
sch haſſe jederzeit das Pferderennen eben 
fo fehr, als die Schuldner dag Gericht, 
und daher finde ich mich an den Sefttagen 
ben demfelben felten ein. Auch wenn ich 
dahin gehe, fo bringe ich nicht daſelbſt 
den ganzen Tag zu, fo wie mein Vetter, 
Daterbruder und Bruder von Väterlis 
cher Seite (12) zu thun pflegten, fon 
dern ich gehe, nachdem ich 6 Rennen (13) 
angefeben babe, mit Vergnügen und mit 
einer folchen Miene weg, woraus man 
deutlich merfen kann, ‚daß ich diefe Luft: 
barkeit nicht liebe, fondern fuͤrwahr viel⸗ 
mehr haffe und verabſcheue. So weit 
von meinem Auffern Betragen. jedoch 
wie wenig habe ich von meinen Deleidi- 

gungen gegen euch angeführet? 
Nun fomme ich auf meine häusliche 
Aufführung. Weil ich die Nächte auf ei- 
22 nem 


tius mit ſeiner erſten Gemalinn, der Gal⸗ 
la, gezeuget hatte. Dieſer Gallus ward 
in feinem männlichen Alter auf Befehl des 
Kaiſers Konſtanz getödter. — 
(1 3) Gewoͤhnlicher Weiſe wurden an einem 
Tage 25 dergleichen Rennen gehalten, und 
bey Feyerlichkeiten noch mehrere. 
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(14) Der Kaiſer Konſtanz erflärete vor⸗ 
nehmlich auf Antrieb ſeiner Gemalinn, der 
Euſebia, den Julian in ſeinem 24. Sahr 
: zum Eifer, welcher Titel denjenigen, = 
‚ er ertheilet wurde, ann Nachfolger des 
Reichs beftimmte. Kin Caͤſar war alfo 
nichts mehr, als ein TIhronerbe, und er bes 
. faß im Staat feine hödfte Gewalt, fons 
dern er in vielmehr unter dem Safer, 


| Julians Mifopogon. 165 
nem harten Lager fchlaflog zubringe, und 
mich niemal vollig ſatt effe; fo ift diefeg 
die Urfache, daß meine Sitten wiederlich, 
und einer üppigen Stadt entgegen find. 
Glaubet aber nicht, daß ich jenes eurent- 
wegen thue, fondern ein wichtiger und 
thoͤrigter Irrthum, welchen ic) von Ju— 
gend auf geheget Habe, Hat mich verleitet, 
meinen Magen zu befriegen. Denn ich 
ſehe dahin, daß derfelbe nicht mit vielen 
Speifen angefüllet werde, und daher bes 
gegnet eg mir felten, daß ich die genoffe- 
nen Speifen wieder von mir geben muß. 
Yuch erinnere ich mich, daß mir dieſes 
nur einmal, feitdem ich Caͤſar gewor: 
ven (14), tiederfahren fey, wovon aber 
ein gewiſſer Zufall, und nicht eine Leber- 
ladung des Magens die Urfache war. Es 
ift der Mühe wehrt, euch eine Begeben- 
heit zu erzählen, welche zwar nicht ange= 
nehm ift, aber doch das vorige fehr wol 
erläutert. 
sch hielte mich einsmal den Winter 
über auf in der Gegend des mir lieben Zus 
te3, alfo nennen die Gelten die Stadt der 
Pariſier. DerDrt A eben nicht eine rc 
| 3 7 


und war verpflichtet, dlefen als feinen Bas 
ter zu ehren, und ihm zu gehorchen. Herr 
de la Bletterie hat in feinem Leben des 
Julians die Ceremonien befhrieben, ‚mit, 
welchen diefer vom Konſtanz zum Caͤſar 
erklaͤret worden iſt. 
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fe Inſel, und lieget in einem Fluß, wel- 
cher fie von allen Seiten einfchlieffet. 
Man kann von beyden Seiten auf diefe 
Sinfel über hoͤlzerne Brücken fommen, und 
nur felten nimmt der Fluß ab, und ſchwel⸗ 
det an, fondern er tft gemeiniglic, im 
Sommer fo, wie im Winter. Auch ver- 
fchaffer derfelbe demjenigen, welcher Waf- 
fer zu trinfen Luft bat, ein hoͤchſt ange- 
nehmes und reines Waffer, und weil die 
Einwohner eine Infel bewohnen, fo müf- 
fen fie vornehmlich das Waffer zu ihrem 
Getränke gebrauchen. Der Winter iſt das 
felbft fehr gelinde, wovon man zur Urſa— 
che die Wärme des Weltmeers angiebt; 
denn die Inſel lieget von diefem nicht wei— 
ter ald 900 Stadien. Und vielleicht ver⸗ 
Schaffet das Meerwaſſer jener eine reine 
Luft, weil daffelbe wärmer gu feyn fchei- 
net, als das ſuͤſſe Waſſer. Es mag nun 
von diefer oder einer andern mir unbefann- 
ten Urfache herrühren, fo ift doch die Sa— 
che wahr, und die Bewohner diefer Ge- 
gend haben einen fehr gemäßigten Win- 
ter. Es waͤchſet daher auf der Inſel ein 
guter Wein. Auch haben fchon einige 

inwohner durch Kunſt Seigenbäume ge- 
pflanzet, welche fie den Winter über zur 
Bekleidung mit Weißenftroh oder andern 
Sachen bedecken, wodurch man die Baͤu⸗ 
me wieder die Kälte und fchädliche Luft 
su ſchuͤtzen pfleget. Aber damal war der 
— 4 Wins 
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Winter ungewoͤhnlich heftig, und der Fluß 
fuͤhrete gleichſam Marmor-Stüce herbey. 
Ihr kennet doch den phrygiſchen Stein; 
dieſem waren der weiſſen Farbe nach die 
groſſen Eisſchollen hoͤchſt aͤhnlich, welche 
ſich uͤber einander ſetzten. Ja es ſchiene, 
als wenn dieſelben ſich ſo genau vereinig⸗ 
ten, daß über den Fluß eine Brücke ent- 
ſtehen würde, auf twelcher man von einem 
Ende des Fluffes zum andern gehen fönn- 
fe. Weil ich nun in folchen Dingen bäu- 
rifcher bin, als e8 fonften die Gewohnheit 
mit fich bringet; fo ließ ich mein Schlaf: 
gemach niemal warm machen, obgleich 
dafelbft die meiften Wohnungen durch Ka⸗ 
miene getwärmet werden, und auch mein 
Zimmer hiezu gefchickt und eingerichtet 
war. Ich that Diefes damal aus Dumm⸗ 
heit, oder vielmehr, um die Wahrheit zu 
geftehen, aus Grauſamkeit gegen mich 
ſelbſt. Denn ich wollte e8 mir angemdh- 
nen, die Luft diefer Gegend ertragen zu 
koͤnnen, weilich mir dieſes nuͤtzlich zu feyn 
achtefe. Wie num der Winter ftärfer ward, 
und täglich zunahm, ‚fo erlaubte ich doc) 
den Bedienten nicht, in meiner Wohnung 
einzuheißen, aus Furcht die in den Wän- 
den befindliche Feuchtigkeit in Bewegung 
zu feßen; jedoch befohl ich, Feuer und ei⸗ 
nige wenige angezündete Kohlen ing Zim- 
mer zu bringen. Db e8 gleich nicht viele 
Kohlen waren, fo trieben fie doch aus den 
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Wän- 
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(15) Menander war einer von den bes 
- rühmteften und gefchickteften Komoͤdienſpie⸗ 
: fern zu Athen, und. die beften Kenner uns 
ter den Alten, z. E. Plutarch, Quinti⸗ 
lian und A. Gellius raͤumen ihm vor al⸗ 
len andern griechiſchen Komödienfchreibern 
den Vorzug ein. Es iſt daher für die ſchö— 
‚nen Wiſſenſchaften ein wahrer und groſ— 
fer Verluſt, daß mir von feinen Werfen 
nichts mehr, als einige zerflümmelte Reſte 
haben, welche der gelehrte Joh. Elericus 
E, : ges 
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Waͤnden eine groſſe Menge Duͤnſte, wel⸗ 
che mir den Kopf einnahmen, und ic) 
fchlief daher ein. Sa, ich befürchtete ſo— 
gar, zu erflicken. Sch ward hierauf aus 
dem Zimmer gebracht, und die Aerzte rie— 
then mir, die vorher genoſſenen Speiſen 
von mir zu geben. Welchem Rath ich 
zwar auch folgte, aber wahrlich! dag, 
mag ich von mir gab, Mar nur wenig, 
weil ich nicht viel gegeffen hatte. Nichts 
defto weniger befand ich mich alfo bald 
“ erleichtert, ſo daß ich nicht allein die Nacht 
erträglicher zubrachte, fondern auch am 
folgenden Tage zu allen meinen Gefchäf- 
ten wieder gefchickt war. 
- Sin folche Mühfeeligfeiten feßte ich mich 
felbft freymwillig bey den Celten, fo mie 
Dystolos (15) in einem von Menan⸗ 
ders Luftfpielen. Seboch der Eelten bau 
rifche Lebensart litte dieſes leicht; aber ei- 
ne begüterte, glückfeelige und volfreiche 
Stadt 
geſammlet, und 1709 zu Amſterdam her: 
ausgegeben hat. Terenz hat feine Fuft: 
ſpiele, fo wie er felbft geſtehet, aus des 
Menanders Komödien entlehnet, und 
. man Fann aus diefen Kopeyen einiger maf« 
fen die Schönheiten der Driginalien beur: 
theilen. Weil nun jenes Stüde verlohren 
- find, fo kann nicht beftimmet werden, in 
welchem derfelben der bier erwähnte Dyss 
kolos fürfommt. Webrigens bedeutet dies 
ſer Name einen murrifchen Menfchen, der 
„mit nichts zufrieden ift. 





172 Isr&vg Mioronwyov. 























nanaele , x TOAUAVIEOTOS , EIKO- 
TWS UXIeray‘ Ev 4 MORD) mv dexH- 
So, more .d' avAnrei, mim de 
n\eBs ray Rolray aidas d’ 8% Esıy 
exovram. Egusgsav yag meine 
röis dvaivdeoıs, Emes Tois ye avdesscıs, 
wamee Uneis, EwIev wucilen, vurrag 
ndumadev, d7ı Toy vonmv UELOEI- 
Te, un Ayo didaonev, did rois 
eoyois Evdesuvudey. Kay yae ol voor 
Doßegoi din ras dexovrus' @se dsıs 
aexovro vUßgıev, Bros Eu megiscias 
TES VOHBS KOTEmarnTeV. 0 de Em) TE- 
rois Eueouvouevos ONAov TFOisTe, MOA- 
Auxe HE, EX, MRS ev reis wyo- 
Geis X Ev Teis Yeoirgois' umo ev 
Toy KeoTwv, Hg amo vns Bons, 0 
Innos‘ oil’ ev viren, To YV@PIAWTEO 
Mooov E04 HU Gvomarledey oreoe 
nam, &P' av eis Tas Toduras Lop- 
rus ddamavnaav, N Zorav 6 AIy- 
vccios ımo ns meos Tov Kecinov Fan: 
Auday Bacırda auvacies. Karo) di 

| | man 
(16) Herodotus erzäblet im erften Buch 


feiner Geſchichte dieſe Unterredung weit— 
laͤuftig, welche die Abſicht hatte, den — 
| Ä us 
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Stadt ärgert ſich mit Recht über eine fol- 
che Aufführung, fintemal in derfelben vie- 
le Länger, viele Slötenfpieler und mehre- 
ve Poffenreiffer, als Bürger find, und 
man auch feinen Scheu gegen die Obrig- 
feit hat. Verzagten ift es zwar nicht zu 
verdenfen, wenn fie fich deffen fchämen ; 
aber tapfern Leuten, fo wie ihr feyd, iſt 
es anfländig, ſchon des Morgens frühe zır 
fhmaufen, des Nachts der Wolluft zu 
pflegen, und die Verachtung der Gefeße 
nicht fo wol durd) Worte zu geftehen, als 
vielmehr durch Werfe zu beweifen. Denn 
für die Gefeße fürchtet man fic) der Obrig« 
feit wegen; wer alfo diefe beleidiget, der 
felbe übertriet auch jene fehr groblich. 
Daß aber auch ihr hieran ein Vergnügen 
finder, bezeuget ihr deutlich fo wol bey 
vielen Gelegenheiten, als vornehmlich in 
den öffentlichen Verfammlungen und auf 
den Schaupläßen, und zwar dag gemeine 
Volk durch fein Händeflopfen und Geſchrey, 
die Obrigfeitlichen Perfonen aber dadurch, 
daß fie fich durch die auf folche Feyerlich⸗ 
feiten verwandte Koften bey allen einen 
sröffern Ruhm und Namen erwerben, 
als der Arhenienfifche Solon durch fei- 
ne Unterredung (165) mit dem Lydifchen 
König Kroͤſus erlangte. Auch ihr hu 
| | * 
ſaus zu uͤberfuͤhren, daß kein Menſch vor 
ſeinem Tode ſich mit Gewißheit gluͤckſeelig 
preiſen und ſchaͤtzen koͤnne. | 
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(17) Die Phaͤaker bewohnten die Inſel Kors 
cyea, oder das jekige Korfu, und waren 
der Lleppigfeit und den Wollüften fo ſehr 
- ergeben, daß fie deswegen bey den (Bries 
chen und Römern zum Spruͤchwort wurs 
den, und man durd) einen Phaͤaker einen 


Wollüftling bezeichnete. 
(18) Diefe Stelle ift aus dem 249 Vers des 
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fend ſchoͤn, groß, glatt und ohnbaͤrtig; 
imgleichen fo wol junge ald alte ſtreben 
nach der Phaͤaker (17) Glückfeeligfeit, 
indem fie Zleider (18) zur Abwechſe⸗ 
lung, warme Bader und Betten dem 
vorziehen, was recht und Billig iſt. 
Meyneſt du denn, fo fprechet ihr, daß 
hiemit dein bäurifches Wefen, deine Grau- 
famfeit und Einfalt wol beftehen koͤnne? 
Du einfältigfter und feindfeeligfter unter 
allen Menſchen! Haft du denn eine fo Fler: 
ne, dumme und fchlechte Seele, und wels 
che nur von dem Poͤbel für weife gehalten 
wird, daß du es für noͤthig achteft, diefel- 
be durch Enthaltfamfeit zu zieren und zu 
fhmücen? Aber Hierinnen irreſt du— 
Denn erftlich mwiffen wir nicht, was die 
Enthaltfamfeit fen, und wir fennen fie 
nur allein den Namen nach, aber ihre 
Wirfung fehen wir nicht. Wenn-diefe 
Zugend alfo befchaffen wäre, als du fie 
ausübeft; fo müßfen wir überzeuger ſeyn, 
daß ein Freund derſelben verpflichtet waͤ⸗ 

re, 


8. Buches der Odyſſee entlehnet, und 
- enthält eine Beſchreibung von der üppigen 
Lebensart der Phänker, melde Schilde: 
. rung felbft Alfinous, diefes Volkes König, 
dem Ulyifes, feinen Saft, machet. Wir 
lieben jederzeit, fpricht er, angenehme Saft 
gebote, Mufi und Reihen, wie auch Klei⸗ 
er zur Abrpechfelung, warıne Bäder und 
Selten. 
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re, den Goͤttern und den Geſetzen zu die— 
nen, fich gegen ſeines Gleichen nach Bil— 
ligfeit zu befragen, und fich nicht zu erhes 
ben, wenn er bierinnen vor andern einen 
Vorzug bat. Ferner müßte ein folcher 
dafür forgen, und dahin fehen, daß die 
Armen von den Reichen im geringften 
nicht beleidiget werden, und er müßte bes 
wegen Mühe und Arbeit, vornehmlich 
aber, fo wie es dir nach Wahrfcheinlich- 
feit oft begegnet ift, Feindſchaft, Zorn 
und Belchimpfungen über fih nehmen. 
Auch wäre er verbunden, diefe Widerivär- 
tigkeiten gelaffen zu erfragen, und nicht 
darüber bofe zu werden, noch feinem Zorn 
nachzuhängen, fondern vielmehr denfel- 
ben, fo viel als möglich ift, zu beherfchen, 
und zu zähmen. Endlich follte Jemand 
es für eine Wirfung der Entbaltfamfeit 
anfehen, öffentlich alle Ergößungen zu 
meiden, wenn fie gleich nicht fehr wider 
den Wolftand noch fehimpflich find; fo 
dürfte ein Verehrer diefer Tugend jene 
nicht genieffen. Diefes wäre um fo viel 
nothwendiger, meil du uͤberzeuget biſt, 
daß Feiner zu Hauſe und ins Geheim ent—⸗ 
haltfam feyn kann, welcher Sffentlich und 
aufferhalb feinem Haufe den Wolluͤſten 
nachhänget, und an den Schauplägen ein 
Dergnügen findet. Wenn nun die Ent- 
haltſamkeit wirklich alſo befchaffen ift; fo 

macheft du nicht un dich, fondern 
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und unglüclich, die wir nicht einmal den 
Namen ber Knechtfchaft hoͤren mögen, 
weder in Abficht der Göfter, noch der Ges 
fee. Denn es ift angenehm, die Srey- 
heit in allen Dingen zu genieffen. Die 
groß ift hiebey deine Verftellung! Du leug- 
neſt, daß du ein unumfchränfter Herr fenft, 
und magft diefen Namen nicht hoͤren, 
fondern wirft böfe, wenn man ihm. bir 
giebt. Sehr viele alfo, welche ehemal 
ia Wi waren, denfelben Namen zu ges 
rauchen, haben auf dein Zureben aufge: 
hört, durch ihn die hoͤchſte Gewalt zu be⸗ 
zeichnen, weil diefe Benennung Neid und 
Wiederwillen erwecke. Nichts deſto we⸗ 
niger zwingeſt du uns, der Obrigkeit und 
den Geſetzen zu frohnen. Wie viel beſſer 
waͤre es, wenn du dich zwar unfern uns 
umſchraͤnkten Herren nennen, in der That 
aber uns frey ſeyn lieſſeſt! O! du biſt in 
Augen der gelindeſte, aber der Wahrheit 
nach der ſtrengeſte Regent. Auſſerdem be⸗ 
truͤbeſt und quaͤleſt du uns dadurch, daß 
du die Reichen noͤthigeſt, vor Gericht 
Maͤßigung und Billigkeit zu beobachten, 
und auch zugleich die Armen abhaͤltſt, un⸗ 
nuͤtze Proceffe anzufangen. Dadurch aber, 
daß du die Schaubuͤhne, Schauſpieler und 
Taͤnzer abgeſchaffet, haſt du unſere Stadt 
ins Verderben gt rzef, fo daß wir von 
dir gar feinen ortheil enieffen, auffer 
daß wir, nachdem jenes firenge Betragen 
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(19) Vermuthlich werden .hier die Gräber 


der chriftlichen Märtyrer und Heiligen vers 
fanden. Denn fehon zu der Zeit wurden 
dieſe vermepnten heiligen Derter befuchet 
und verehret, welchen abergläubifchen Ges 
brauch Julian in feiner Spottfchrift wies 
der das Chriſtenthum tadelt, der Kirchen 
lehrer Eyrillus aber zu vertheidigen, we⸗ 
nigſtens zu befchönigen, ſuchet. r ) 
Ä . 20 
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von und 7 Monathe erduldet iſt, es den 
alten 'Weibern (15), welche fich bey 
den Bräbern beftändig aufhalten, über- 
laffen haben, für die gänzliche Befreyung 
von einem fo groffen Unglück zu beten. 
jedoch haben wir diefen Endsmwed und 
Wunſch vornehmlich durch unfere Iuflige 
Einfälle erreichet, indem mir Spöttereh- 
en, gleichfam als Pfeile, auf dich abfchof- 
fen. Aber wie wirft du, tapferer Held, 
der Perfer (20) Pfeile ausbalten, da 
A vor unfern Spöttereyen erzit⸗ 
ter | nn 
- Wolan, id) will noch aus einem andern 
Grunde auf mic) felbft ſchmaͤlen. Mür- 
‚ rifcher, eigenfinniger und hoͤchſt Argerli- 
cher Menfch! dir befucheft die Tempel, 
und deinen wegen verfammlet fich in dies 
fen geheiligten Dertern der Pobel, und fo 

ar fehr viele der obrigkeitlichen Perfonen 
egeben fich dahin. Auch empfangen fie 
dich in den Tempeln, gleichfam ale wenn 
es auf den Schaupläßen wäre, prächtig, 
mit Geſchrey und Händeflopfen. Aber 
warum gefällt dir denn diefes nicht? Und 
warum lobeſt du es nicht? Warum unter: 
fteheft du dich, vielmehr, Hierinnen weiſer 

| M 3 feyn 

(20) Julian war damal, ‚als er fih zu Ans 
tiochien aufbielt, und diefe Satire fchrieb, 

im Begriff, wieder die Perfer den Felds 
as anzutreten, in welchem er hernach ſein 

eben verlohr, 
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(2r) Der Goͤtter Tempel zu Antiochien 
wurden von den Einwohnern faft gar nicht 
befuchet, weil die meilten von ihnen Chris 
fien, und den Gebräuden ihrer Religion 
eifrig ergeben waren, indem fie es ſich für 
eine Ehre hielten, wie Herr de la ler: 
terie mit Recht anmerfet, den in ihren 
Mauren entflandenen chriftlichen Na⸗ 
men zu führen. Uebrigens war der fittlis 
he Charakter diefer Leute ſchlecht, und fie 
beobachteten von ihrem Glauben nur dag 

Aeuſſerliche. Denn fie liebten alle wolluͤ— 

ſtige Schaufpiele und Ergößlichfeiten, 
wenn diefelben nur mit dem Gößendienft 
feine Berbindung hatten. 

(22) Berg 195. aus dem 2. Buch der en 
* 23) 
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ſeyn zu wollen, als der Pytbifche Apollo 
felbft? Du redeft öffentlich da verſamm⸗ 
lete Volk an, tadelft mit Bitterfeit dieje- 
nigen, welche: fchreyen, und hältft ihnen 
ihre -Aufführung vor. Ihr verfammler 
euch (21), fageft du zu ihnen, der (Böts 
ter wegen felten in den Tempeln; wenn 
ihr aber meinet wegen Haufen weiſe da⸗ 
hin laufet, ſo werden dieſe geheiligen Oer⸗ 
ter mit vielen Unanſtaͤndigkeiten erfuͤllet. 
Aber mit Vernunft und Beſcheidenheit ge⸗ 
ſchmuͤckten Maͤnnern geziemet es, in der 
Stille zu beten, und alſo der Goͤtter Ses 
gen zu erflehen. Ihr aber gehorchet nicht 
des Homers Regel: Stille herrſche un- 
ser euch (22). Wenn-diefe-Negel nicht 
vernünftig wäre, fo würde Ulyſſes nicht 
den Affekt der Euryklea (23), welche über 
die wichtige und gluͤckliche Begebenheit er⸗ 
ſtaunete, zu maͤßigen geſuchet haben. Al⸗ 
se! ſprach er (24), freue dich in dei⸗ 

— M 4 nem 
(23) Euryklea war des. Ulyſſes Amme ges 
weſen, und fie gerieth in ein —— 

ſtaunen, als ſie denſelben nach einer 20. 

jaͤhrigen Abweſenheit vor ſich ſahe, und er⸗ 
kannte. Auch freuete fie ſich und froh⸗ 
lockte deswegen übermäßig, daß jener bie 
ungeſuchten Freyer der Penelope getöbs 
ter, und von diefem fein Haus gereiniget 
babe: Hiyffes ermahnet: daher die Alte, 
ihre Freude zu mäßigen. 
(24) we 411, aus dem 22. Buch der Ds 
dyſſee. — 
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nem Herzen, zaͤhme dich aber, und flofr 
fe kein lautes Befchrey aus. Auch hat 
„omer in feinem Gedicht die Trojaner: 
innen. nicht betend eingeführet, weder zum 
Priamus, nod) zu einer don feinen Ge- 
malinnen, oder Töchtern, oder Soͤhnen, 
ja fo gar nicht einmal zum Hektor, ob er 
gleich, geſtehet, daß die Trojaner diefen, 
als einen Gott, angeflehet haben. Nichte 
defto weniger läffet Homer weder Weiber 
noch Männer. zum Hektor "beten. Aber 
zur Minerva (25), fagte er, erhoben als 
le Weiber ihre Hände mit einem lauten 
Geſchrey. Diefes ift zwar eine barbaris 
ſche Weife, und ſchicket fich nur für dag 
meibliche Gefchlecht ; aber e8-ift doch nicht 
wider die Frömmigkeit, wenn es zur Eh⸗ 
re der Götter gefchiehet, © wie das if, 
was ihr thut. Denn an ſtatt der Goͤtter 
preiſet ihr Menſchen, oder vielmehr ihr 
ſchmeichelt, an ſtatt der Goͤtter, uns, die 
wir doch nur Menſchen ſind. Jedoch mei⸗ 
ner Meynung nach iſt es am beſten, wenn 
man auch nicht einmal jenen ſchmieicheit, 
ſondern ſie mit Beſcheidenheit und Maͤßi— 
Hung verehret. Siehe, ich wiederhole bie 
mir gewohnten kleinen Reden; aber den⸗ 
noch erlaube ich mir nicht, ſie auf ein Ge⸗ 
rathe wol, frey und ohne Scheu auszu⸗ 
forechen, ſondern ich Elage mich ſelbſi viel: 
mehr durch Wiederholung derfelben nach 
TER P M 5 —— meiß 
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meiner getvöhnlichen Dummheit unndthis 
. ger Weife und ohne Grund an. 

Diefe und mehrere dergleichen Reden 
würde Jemand gegen Männer führen, 
welche nicht allein in Anfehung ihrer Vor⸗ 
gefeßten, fondern auch in Abficht der Goͤt⸗ 
ter frey feyn wollen. Er würde dieſes 
thun, damit fie ihn gütig und gleichfam 
einen fanftmüthigen Water nennen moͤg⸗ 
ten, da er doch von Natur eben fo arg 
ift, ale ich. .: ' 

Leide derowegen, daß man dich haffe, 
und ins geheim, oder fogar sffentlich 
fehmähe, da du doch menneft, daß dieje- 
nigen dir fchmeicheln, twelche dich, wenn 
du von ihnen in den Tempeln erblicket 
tworden, loben. Denn du haft wol nie: 
mal überleget, wie du es anfangen müß- 
teft, un mit diefen Männern in Anfehung 
ihrer Neigungen, Lebensarf und Sitten 
übereinguftimmen. Jedoch genug hievon. 
Aber wer wird dag, was num gefaget wer: 
ben fol, au dir mit Gelaffenheit erdulden ? 
Du fchläfeft faft alle Nächte allein, und 
nichts iſt vermoͤgend, dein wildes und uns 
freundliches Gemuͤth zu zähmen, und 

leichfam zu erweichen. Du haft allen 

üffen Vergnügen zu dir den Zugang gäns- 
lich verfchloffen. Sa, was noch dag ärg- 
ſte ift! du freueft dich, daß du alfo leben 
kannſt, und haft Über die Wolluft einen 
allgemeinen Fluch gebracht. Da. diefeg 
| nun 
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(26) Ich will die Befireibung des dem Apol« 
lo geheiligten Dapbnifchen Tempels ber: 
feßen, welche Herr de Ia Bletterie in feis 
nem Leben: des Julians aus den alten 
Schriftſtellern gefammlet und gemacht hat. 
Es war nicht fehr weit. von Antiodhien an 
einem Ort, Namens Daphne ein Tem⸗ 
pel des Apollo, der in ganz Morgenland 
durch fein Alterthum, feine Draht ‚ feine 
Vorrechte, und durch die Ausſpruͤche, wel: 
the. die Götter dafelbft Tellten gerhan "Has 
ben, berühmt worden war. Er ruhete auf 
— ungemein ſchoͤnen Saͤulen. * | 

un 
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nun fo ift, warum wirft du denn bofe, 


- wenn du fo etwas zu hören befommeft? 


Du follteft vielmehr noch denen Dank 
wiſſen, welche dich in ihren Eleinen Liedern 
freundfchaftlic und auf einer gefchickten 
Art ermahnen, deine Wangen von Haas 
ren zu entblöffen, dich zuerft zu beffern, 
und hernach dem Volk, welches gerne las 
chet, alle Arten von Ergoͤtzlichkeiten zu 
verfchaffen, und zwar vornehmlich Schaus 
fpiele, Mienen, Tänzer, Weiber, die fich 
gar nicht mehr fchämen, Knaben, welche 
ihrer Schönheit wegen mit den rauen 
um den Vorzug flreiten koͤnnen, Männer, 
deren Wangen nicht allein, fondern de- 
ren ganzer Körper von Haaren entblöffer 
ift, fo daß fie noch glätter find, ald dag 
andere Gefchlecht. Diefe ſtelle man zur 
Schau allen denen aus, welche die Feſt⸗ 
tage feiren, und die öffentlichen Ver⸗ 
famlungen beſuchen. Sedoch ift, für- 
wahr! nicht die Nede von den Seften, der 
sen Feyer Mäßigfeit und Keufchheit erfo- 
bern. Denn deren find fo viele, als Ei- 
cheln, und man ift ihrer fehr fatt. Der 
Kaifer hat einmal in Jupiters Tempel ges 
opfert, hernad) im Tempel des Gluͤcks, 
und hierauf ift er dreymal in der Ceres 
Zempel gegangen. .. Denn ich erinnere 
mich nicht mehr, wie oft ich mich nach 
oem. ;beiligen Hauſe (26) der DE 
F | Ä e 


and föftliche Steine waren in allen ihren 
Glanz 
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Glauz haufig, doch aber mit Geſchmack an 
demjelben angebracht. Mitten ın diefem 
groffen Gebäude ragte, zwijchen den Bild⸗ 
faulen der Diane und der Muſen, des 
Apollo feine hervor, weldhe von Marmor, 
und fo vortreflich verfertiget war, daß man 
fie mit dem Jupiter des Phidias verglich. 
Sie Itellete jenen Gott, in der einen Hand 
feine Leier, in der andern aber einen goldes 
nen Becher haltend, vor, als ob’er damit _ 
der Erde ein Opfer zu bringen, Willens 
fey. Seine Stellung dabey gab zu erfen- 
nen, Daß er die Diana bewegen tolle, 
ihn die Daphne wiederzugeben, welche 
fie, tie die Fabel faget, ın ihren Schuß 
genommen, und in einen Lorbeerbaum vers 
wandelt hatte, um diefes ſchoͤne Mägdchen 
den Nachftellungen des Apollo zu entreifs 
fen. Der König Seleufus, der Stifter 
dieſes Tempels, wollte andere überreden, 
daß die Verwandelung der Dapbne an 
eben diefen Ort gefchehen fey, welcher dem 
ungemein angenehmen Thal Tempe in 
Theffslien, wo nad) anderer Meynung 
dieſe Degebenheit ſich zugetragen haben 
fol, an Schönheit nichts nachgab. Ein 
fehr groſſer Wald von Eypreffen und Lor: 
beerbäumen, den die Sonne mit ihren 
Strahlen nicht durchdringen Eonnte, helles 
und nberflüßiges Wafler, die ſchoͤne Ges 
gend, der Geruch und die lebhaften u 
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begeben habe, welches nun durch der 
Waͤchter Nachläßigfeit verrathen, und 
durch gottlofer Leute (27) Kuͤhnheit 
| zer: 
- ben der Blumen, alles das ergößte daſelbſt 

die Sinne. Und weit die fabelhafte Bes 
gebenheit, die man allda feyerte, bequem - 

‘ war, lafterhafte Begierden zu erwecken, 
und zu entſchuldigen; fodarf man fid) nicht 
wundern, dag mitten im Heidenthum das 
durch die Sitten verdorben find, und dag 
an diefem reigenden Ort die Schwelgerey 

herrſchte. Man verehrete da den Apollo 
durch Nachahmung feines Erempels, der 
Daphne aber wurde niemand ähnlich. 
Als nun endlid in Antiochien das Chris 
ſtenthum die Oberhand befam, fo hörete 
auch jener Goͤtzendienſt auf, welchen aber 

. Julian eilf Jahre hernach an diefem Ort 
wieder einführete. Don welchen beyden 
Veränderungen in einigen der folgenden 
Anmerkungen weitläuftigere Nachricht ers 
theilet werden foll. 

(27) Julien führete nicht allein zu Daphne 
den heidnifchen Gottesdienit wieder ein, 
fondern er öffnete auch dafelb von neuen 
die Duelle Kaſtalius, welche nach dem’ 

. Fürgeben der Heiden, fo gut als die zu 

. Delpbos, das zufünftige Schicffal der 
Menſchen weiflagte, und welche einige Zeit 
vorher durch eine Menge Steine verftopfee 
roorden war. Ferner ließ Julian um dies 

- fen Tempel des Apollo einen prächtigen 
Kreukgang machen. Aber wenige Tage 
hernach vergahrete in der Nacht das Beyer 
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das Holzwerk an biefem alten Gebäude, 
und auch die Bildfänle des Apollo felbit, 
ſo daß der Kaifer, welcher fo gleich herbey 
gelaufen Fam, nichts davon retten fonnte. 
Dieſes euer fehrieben die Chriften der 
— Rache, Julian aber der Rach— 
begierde und der Eiferſucht der Chriften 
zu, welche er hier durch den Namen der 
ruchloſen Zeute oder der (Bottesleug: 
net bezeichnet; ©. die ı22. Anmerfung 
über Julians Satire wider die Kaifer. 
Er hatte auf die Prieſter und Hedienten, 
welche den Tempel bewachten, Verdacht, 
als hätten fie mit den Chriften ein heimlis 
des Verftändnig nehabt. Es würden da: 
her dieſe Goͤtzendiener auf die Folter ges 
bracht; fie legten aber niemand etwas jur 
Laft, fondern fie behanpteten Snftändig, 
Ä a 
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zerſtoͤret iſ. Komme der Syrer Neu: 
mond? der Kaiſer geht wieder zum Tem⸗ 
pel des Philiſchen Jupiters. Faͤllt fer⸗ 
ner das allgemeine Feſt ein? der Kaiſer 
begiebt ſich in des Gluͤcks Tempel. Wenn 
er aber einen der unheiligen Tage hat vor⸗ 
bey gehen laſſen, ſo verrichtet er ſo gleich 
—53— wieder nach vaͤterlicher Weiſe ſein 

ebet in des Philiſchen Jupiters gehei— 
ligten Wohnung. Wer kann es nun wol 
mit Gedult ertragen, daß der Kaiſer ſo 
oft die Tempel beſuchet? Es iſt ihm frey⸗ 
lich erlaubt, ein oder zwey mal die Goͤt—⸗ 
ter zu befchmwehren, und die öffentlichen 
Sefte zu fenern, welche dem ganzen Bolf 
gemein find, und an denen nicht allein 
| | | bie: 


daß das Feuer von oben herab gefommen 
ſey. Auch die Dauren, welche in ber 
Macht unteriveges geweien, um nad) der 
Stadt zu fahren, verficherten, fie hätten 
Feuer vom Himmel auf den Tempel fallen 
gefehen, ob es gleich helles Wetter gemer 
fen, und man nichts vom Ungewittter gee 
merfet hätte. Dem ungeachret aber befohl 
Julian, entweder aus der Abfiht, den 
- Ehriften ein Gleiches zu vergelten, ober 
doch ihr Frohlocken daraber zu unterbre« 
chen, daß man die groffe Kirche a Antio⸗ 
chien zuſchlieſſen, und ihre Schaͤtze in den 
Kaiſerlichen Schatz bringen ſollte. Auch 
dieſe Nachricht habe ich aus des Herrn de 
la Bletterie Meran ae Julians entlehnet. 
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(28) Hier werden die Fefte und Schaufpiele 
- verftanden, welche zu Antiochien beywoh⸗ 
‚ neten nicht allein die Heiden, fondern auch 
die Chriften, welche leßtere Julian durch 
diejenigen bezeichnet, von denen damal 
eine geofle Menge in der Stadt war; 
: f die zı. Anmerkung. Die Chriften wur⸗ 
. den durch. ihre überwiegende Neigung u 
y u 
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diejenigen Theilnehmen Finnen, welche die 
Gotter annehmen, und fie fennen, fon- 
dern auch Diejenigen (28), von denen jes 
Bo eine groffe Menge in der Stadt if. 
Es wäre aber ein groffes Vergnügen und 
Freude, melche ein jeder dauerhaft geniefs 
fen würde, wenn man fanzende Männer, 
Sun. und viele Weiber zu ſehen bes 

ame, 
indem ich nun diefes überlege, fo preis 
fe ich euch zwar diefes Wolftandes wegen 
glücklich: aber dem ungeachtee bin ich 
nicht auf mich felber boͤſe, weil mir viel- 
leicht diefe Dinge auf Eingeben eines ge: 
wiffen Gottes aud) angenehm find. Wiſ⸗ 
fet derohalben, daß ich nicht über diejeni« 
gen zürne, welche meine Lebensart und 
Neigungen tadeln. Sa ich felbft ſpotte 
zugleich mit ihnen über mich fo fehr, als 
ih nur kann, und vermehre dadurch die 
Schmachreden wider mid. Sch achte 
mic) hiezu um fo viel mehr verpflichtet, 
weil ich aus Einfalt nicht gewußt habe, 
wie die Sitten diefer Stadt von Anfang 
her geweſen find, da ich doc) meiner Mey - 
—M 2 nung 


Luſtbarkeiten um ſo viel leichter bewogen, 
ſich bey dieſen Feſten einzufinden, weil die« 
ſelben ihrer Meynung nad) mit dem Heis 

denthum Eeine Verbindung hatten, welcher 

Wahn aber irrig war, weswegen fie. auch 
a von den Kirchenlebrern getadelt tours 
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(29) Sie hieß Stratonice. 


(30). Sein Name war Eraſiſtratus, fo wie 
er and) im folgenden genannt wird. - 
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nung nad) eben fo viele Belefenheit habe, 
als irgend einer von denen, welche mit 
mir gleiches Alters find. 
Han erzählet, daß der König, welcher 

von dieſer Stadt den Beynahmen befom: 
men bat, oder vielmehr nach deffen Na⸗ 
men die Stadt iſt erbauet worden, (fie iſt 
aber vom Seleufus angeleget, und nad) 
feinen Sohn benennet,) ich fage, man bes ' 
richte, daß diefer leßtere wegen feines 
übermäßigen Triebes zur Wolluft und Uep⸗ 
pigfeit geneigt geweſen ſey, jederzeit zu 
lieben, und geliebet zu werden, fo daß er 
ſich endlich unerlaubter Weiſe in feine 
Stiefmurter (29) verliebet habe. Ob er 
gleich diefe Leidenfchaft verbergen wollte, 
fo fonnte er es doch nicht thun, weil fein 
Körper allmählig und unbemerkt abnahm, 
ihn die Kräfte verliefen, und fein Othen. 
wieder Gewohnheit ſchwach war. Diefer 
Zuftand fehiene einem Näßel ähnlich zu 
feyn, indem: fich weder die Urfache der 
Krankheit deutlich zeigte, noch man fo gar 
wußte, von welcher Art diefelbe fey. Da 
aber doch nicht defto wenigerdie Schwach⸗ 
beit des Juͤnglings allen in die Augen 
fiel; fo ward dem Semifchen Arzt (30) 
das wichtige Gefchäfte aufgetragen, zu 
unferfuchen ,- was dieſe Krankheit eigent« 
lich für. eine. ſey. Diefer argwohnete nach 
‚Anleitung einiger Verſe des Homers, 
worinnen die die Glieder verzehrende Sor⸗ 

N 3 gen 
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gen beſtehen, und er wußte auch, daß ſehr 
oft nicht eine Schwachheit des Leibes; 
ſondern vielmehr eine Krankheit der See⸗ 
le die Urſache ſey von einem entkraͤfteten 
Körper. Weil ihm nun ferner nicht unbe- 
fannt war, daß der junge Prinz fo wol 
feines Alters, als aud) der Gewohnheit 
wegen zur MWolluft eine Neigung habe; fo 
ertwählete er folgenden Weg, um die Na— 
fur von deffen Krankheit aufzufpühren. 
Er feßte fich neben dem Bette, vichtefe 
feine Augen aufmerkſam auf des Sünglings 
Angeſicht, und befohl allen ſchoͤnen Pers 
ſonen beyderley Geſchlechts, vor demſel— 
ben vorbeyzugehen, fo daß die Koniginn 
die erſte ſeyn mußte. Wie dieſe aber kam, 
unter dem Fuͤrwand, ihn zu beſuchen, ſo 
gab der Juͤngling alſo bald einige Zeichen 
von ſeiner Krankheit. Denn er holete ſo 
ſchwer Othem, als die zu thun pflegen, 
welche eine Laſt druͤcket, und ob er ſich 
gleich ſehr bemuͤhete, dieſe Bewegung zu 

emmen, ſo konnte er es doch nicht dahin 
bringen. Auch ſein Othem war unordent⸗ 
lich, und eine ſtarke Roͤthe ſtieg in ſeinem 
Geſichte auf. Als der Arzt dieſes ſahe, 
ſo legte er ſeine Hand auf deſſen Bruft, 
und -fühlete, daß deffelben Herz heftig 
fhlug, und faft von der Stelle rückte. 
Soolche Zufaͤlle erlitte der Prinz, fo lange 
die Koͤniginn gegenwärtig war. Nach: 
dem aber diefe fich — hatte, und 
— 4 an⸗ 
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(31) Plutschus berichtet im Leben des 
Demetrius, des Antiochus Vaters, daß 


* verliebte. — * Stiefmutter * 
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andere an ihre Stelle hinkamen; ſo war 
der Juͤngling ruhig, fo wie diejenigen zu 
ſeyn pflegen, welche Feine heftige Zufaͤlle 
haben. Sp bald mm Eraſiſtratus die 


Natur der Krankheit entdecke hatte; fo 


fagte er. e8 dem König, und Diefer, meil 
er feinen Sohn fehr liebte, entfchloß ich, 
demfelben feine Gemalinn zu nberlaffen, 
Diefer feblug zwar (31) damal das Zins 


erbieten aus; aber da der Dater nicht 


lange hernach ftarb, fo nahm jener dag 
Geſchenk, welches ihm vorher angeboten, 
er aber großmüthig von fich gewieſen hat— 
te, höchft begierig an. Alſo machte es 
Antiochus. J 
Man kann es demnach nicht tadeln, 
wenn die Abkoͤmmlinge ihren Stammvpva⸗—⸗ 
ter, oder dem, von welchem fie den Na— 
men führen, nacheifern. Denn ſo wie 
wahrfcheinlicher Weiſe fich unter den Pflan- - 
sen die Eigenfchaften fehr weit ausbrei- 
ten, und vermuthlich die Sproßlinge in 
allen Stücken den Stänmen ähnlich find, 
woraus fie entfproffen; alfo iſt es audy 
laublich, daß unter-den Menfchen die 
dachkommen in Anfehung der Sitten mit 
ihren Voraͤltern übereinftimmen: Ich ha— 
be bemerket, daß unter den Griechen die 
Athenienſer die groͤßte Ehr- und Men— 
ſchenliebe haben. Denn ob ich gleich die— 
— * N 5 ſe 
bey jenes Leben, und mit deſſen Einwilli— 
gung geheyrathet habe, | 
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33) Diefer Autolykus war uiyſſes Groß: 
vater von miütterlicher Seite, und ein Sohn 
: des Werkurius, des Gottes der Diebe, 
von welchen er auch die Runft gelernet hats 
te, auf eine gefchickte und feine Art zu 
rauben. Denn er wußte, die geraubten 
Guͤter alſo zu verſtellen und zu veraͤndern, 
daß man dieſelben nicht wieder kennen konn⸗ 


te. Inzwiſchen lobet Homer in: der ange⸗ 
fuͤhr⸗ 


d. 


— 


— — 
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kus (33) loben will, fo ſaget er, daß der⸗ 


ſelbe es allen im ſtehlen uhd ſchwoͤren zu⸗ 
vor thue. Auch geſtehe ich von mir, daß 
ich dumm, unwiſſend und unfreundlich 
bin, ferner, daß ich mich nicht leicht er- 
weichen laffe, noch anderer Bitten, Po— 
chen und Geſchrey Gehsr gebe, um nur 
allein für. dag Meine zu forgen. Solche 
Vorwürfe höre ich ruhig und gelaffen an, 
Jedoch ob eure oder meine Gemuͤthsart 
erträglicher fen, wiſſen vielleicht wol die 
Götter, aber von uns Menfchen Fann kei— 
ner»diefes entfcheiden, weil wir aus Ei- 
genliebe Hierinnen ein ander nicht. Glau- 
ben zuftellen, und es einem jeden natür- 
lich ift, das Seine gu bewundern, dag 
Fremde aber zu verachten. Ich halte aber 
denjenigen für den fanftmurhigfien, der 
einem andern, welcher einer der feinigen 
entgegen ſtehenden Neigung folge, Wer: 
zeihung wiederfahren läffet. 

Dennoc, wenn ich alles genau überle- 
ge, fo finde ich, daR ich mir ſelbſt auf an⸗ 
derer Art groſſen Schaden zugefuͤget 5* 

Denn 


fuͤhrten Stelle, welche der 396. Vers iſt 
aus dem 19. Bud) der Odyſſe, den Auto: 
IyEus im Ernfte, weil er durch feine Raͤu— 
beveyen nicht Freunden, fondern nur Fein: 
den fchadete, und aud) nur hiezu die Eid» 
ſchwuͤhre gebrauchtes welches nicht allein 
Julian hier gefteht, fondern auch Plato 
im erften Buch von der Republik, 
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(34) WiyEone war eine von den Kykladiſchen 
Sinfeln, unter weldyer nach dem Fürgeben 
der Dichter die vom Herkules erfchlagene 
Rieſen begraben feyn füllen. Daher ent- 
fand ein Spruͤchwort: alles unter ein 
Mykone zufammen bringen, welches 


zum Spott wider diejenigen gebraucht wur⸗ 
‚de, die aus Einfalt unſchickliche Dinge in 
2 | En ein 
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Denn als ich in dieſe Stadt kam, welche 
frey iſt, und ſchmutzige Haare nicht leiden 
kann; ſo wagte ich mich eilfertig hinein, 
unbeſchoren und mit einem langen Bart, 
gleichfam als wenn ein Mangel an Bar- 
bierern wäre. Man hätte meynen follen, 
als wenn man den Smikrines, oder den 
Thrafyleon, einen murrifchen Greig, oder 
einen unfinnigen Soldaten vor fich fähe; 
da ich doch leicht durch Hülfe des Putzes 
hätte ein fchöner Knabe zu feyn fcheinen, 
und ein Sjüngling werden fönnen, wenn 
zwar nicht dem Alter, doc) den Sitten und 
dem zarten Angefichte nach. Du meißft 
nicht, daß du mit Menfchen umgeheft. 
Auch lobeſt du nicht ven Theognis, noch 
ahmeſt du dent‘ Polypus nach, der fo flars 
re ift, als die Selfen; fondern du beſtre⸗ 
beft dich, fo grob, unwiffend und dumm 
zu feyn, als die Mykonier (34), welche 
deswegen zum Sprüchmwort geworden 
find. Dir ift unbefannt, daß die Eelten, 
Thracier und Illyrier noch lange nicht 
fo arg find. | | | 
Du bedenfeft nicht, mie viele Garfü- 
chen in diefer Stadt find. Nichts deſto 
wer 
ein Buch, oder unter einen Titel zu vereis 
nigen wagten. Ferner faget man, daß die 
| yEonier von Natur kahle Köpfe gehabt 
‚haben, und auch) deswegen find fie zueinem 
lächerlihen Spruͤchwort geworden, ver 
muthlich wird bier anf beyde Spruͤchwoͤr⸗ 
ter gezielet, 
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— —— Petavius erfläret dieſe 
Stelle aus dem Ammianus alſo: Julian 
bemuͤhete ſich zu Antiochien, aus Nei⸗ 
gung, die Liebe des gemeinen Volkes zu er: 

langen, den Preis der Eßwaaren, befon: 

- ders des Getraides, zu erniedrigen, welche 
Bemuͤhung aber, wenn fie nicht mit der 
gebörigen Vorficht unternommen wird, in 
einer Stadt an ſtatt des Leberfluffes Man: 
gel und Hunger hervor zu bringen pfleget. 
Julian fette alfo den Egtvaaren einen hie: 
drigen Preis, und zwang die Tiet je 
ne danach zu verkaufen, Wei a 
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weniger bift dus auf diejenigen böfe, wel⸗ 
che im Fleinen mit Lebensmitteln handeln, 
und verftatteft ihnen nicht, daß fie dieſel⸗ 
Ben fo theuer, als fie nur wollen, den 
Einwohnern und Sremden verfaufen bürs 
fen, Dieſe Teödler (35) aber Elägen: 
über die Landbegüterfen. So gleich mas: 
cheft du dir auch diefe Dadurch zu Feinde, 
daß du fie zwingeſt, gerecht und billig zw 
ſeyn. Endlich auch bie obrigfeitlichen 
Perſonen, welche aus den beyden genann⸗ 
ten Bedrücungen ber Stadt ihren Vor⸗ 
theil hatten, freueten fich vorher darüber, 
daß fie zugleich, mie Landbegüterte und, 
auch wie Trödler, gewinnen fonnten. 
Nun aber betrüben fie fich mit Recht, weil 
ihnen. ;diefer doppelte Bortheil genomment. 
iſt. Auch das Syriſche Volf ift auf dich 
unwillig, weil es fich nun nicht befaufen, 
und lächerliche Tänze (36) tanzen fann. 
an | ins 
Leute eintwandten, daß fie das — 
den Landbeguͤterten theuer einhandeln muͤß⸗ 
‚ten, fo noͤthigte der Kaiſer auch die letz⸗ 
ten, in ihrem Verkauf die Billigkeit zu bes 
obachten. Endlich weil die obrigkeitlichen 
Perſonen zu Antiochien zugleich Trödter 
und Landbeguͤterte waren; fo traf fie die 
. Berordnung des Kaifers auf eine zweyfa⸗ 
‚she Art, und fie warfen daher auf denfels 
‚ ben einen defto ftarfern Hanf. | 
636) Dieſer Tanz heiſſet im Griechiſchen 
Koöedœc, und hat ſeinen Namen von ei⸗ 
——— O | nem 
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(31) Plutarchus berichtet im eben des 
Demetrius, des Antiochus Vaters, daß 
W verliebte — * Stiefmutter pe 
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andere an ihre Stelle hinkamen; fo war 
der Juͤngling ruhig, fo wie diejenigen zu 
feyn pflegen, welche Feine heftige Zufaͤlle 
haben. Sp bald nun Eraſiſtratus die 
‚Natur der Krankheit entdecket hatte; fo 
fagte er: e8 dem König, und diefer, meil 
ex feinen Sohn fehr liebte, entſchloß fich, 
demfelben feine Gemalinn zu überlaffen, 
Diefer feblug zwar (31) Damal das An⸗ 
erbieten aus; aber da der Vater nicht 
lange: hernach ſtarb, fo nahm jener das 
Geſchenk, welches ihm vorher angeboten, 
er aber großmüthig von fich gewieſen hat: 
te, böchft begierig an. Alſo machte es 
Antiochus. | | EEE 
Man kann es demnach nicht tadeln, 
wenn die Abkoͤmmlinge ihren Stammva—⸗ 
ter, oder dem, von welchem ſte den Na> 
men führen, nacheifern. Denn fo wie 
wahrfcheinlicher Weife fich unter den Pflan⸗ 
zen die Eigenfchaften fehr meit ausbrei- 
ten, und vermuthlich die Sproößlinge in 
allen Stücken den Stämmen Ähnlich find, 
woraus fie entfproffen; alfo iſt es audy 
Al daß unfer- den Menfchen die 
achkommen in Anfehung der Sitten mit 
ihren Borältern übereinftimmen: Ich ha= 
be bemerfet, daß.unter den Griechen die 
Athenienſer die größte Ehr- und Men- 
fchenliebe haben. Denn ob ich) gleich die— 
bey jenes Leben, und mit defien Einwilfis 
gung geheyrathet habe, 
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Vers 261 aus dem 24. Buch der Ilia⸗ 
e. | | RE 
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fe Tugenden mit Grunde bey allen Brie- 
cben angetroffen habe, und ob ich gleich 
überhaupt von ihnen allen fagen kann, 
daß fie vorzüglich Gottesfürdhtig, und 
gegen Fremde hoͤflich find; fo muß ich 
doch diefes von den Athenienſern in ei- 
nem höhern Grad bezeugen. Da nun dies 
felben Sitten eine Abbildung der alten 
Tugend find; fo ift e8 allerdings wahr: 
fcheinlich, daß es auch eben fo fen bey den 
Syrern, Arabern, Eelten, Tbraciern, 
Paonern, und bey den Myſiern, welche 
ſich mitten unter den Thraciern und Paͤo⸗ 
nern aufhalten, und an den Ufern des 
Iſterſtroms wohnen. Bon diefen nun 
habe ich die grobe, harte und unfreunlis 
che Gemuͤthsart geerbet, welche verurfa> 
chef, daß ich wieder alles finnliche Ver: 
gnügen eine Abneigung habe, und meine 
Urtheile faft niemal ändere; welches alles 
beweiſet, wie baurifch ich gefinnt bin. 
Derohalben erbitte ich zuerft für mic Nach: 
ficht, und bin auch wiederum bereit, die- 
felbe euch zu erzeigen, twenn ihr euren 
väterlichen Sitten nachahmet. Auch füh: 
re ich nicht euch zur Befchimpfung den 
Ders an: Kügner, und in frölichen 
Tanzen (32) gefcbiefte Meiſter. Ja 
vielmehr ich Iobe euch, daß ihr den alten 
bey euch hergebrachten Gewohnheiten 
und Neigungen fo eifrig und ftandhaft 
folget. Denn wenn Homer den ah 
n us 
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| 63) Dieſer Xutolykus war niyſſes Groß⸗ 
vater von muͤtterlicher Seite, und ein Cohn 
: des Merkurius, des Gottes der Dicbe, 
von welchen er auch die Kunſt gelernet hats 
te, auf eine gefchickte und feine, Art zu 
rauben, Denn er wußte, Die ‚geraubten 
Guͤter alſo zu verſtellen und zu verändern, 
daß man dieſelben nicht wieder Fennen fonns 


ie Inzwiſchen lobet Homer ˖ in der ange 
fuͤhr⸗ 


3— 


m — —— — 
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kus (33) loben will, fo ſaget er, daß der⸗ 
felbe es allen im ſtehlen uhd ſchwoͤren zu⸗ 
vor thue. Auch geſtehe ich von mir, daß 
ich dumm, unwiſſend und unfreundlich 
bin, ferner, daß ich mich nicht Teiche er- 
weichen laffe, noch anderer Bitten, Pos 
chen und Gefchrey Gehoͤr gebe, um nur 
allein fir das Meine zu forgen. Solche 
Vorwürfe höre ich ruhig und gelaffen an. 
Jedoch ob eure oder meine Gemüthsart 
erräglicher fen, wiffen vielleicht wol die 
Götter, aber von uns Menfchen kann Eei- 
ner dieſes entfcheiden, Weil wir aus Ei- 
genliebe Hierinnen ein ander nicht Glau— 
ben zuftellen, und es einem jeden natür- 
lich ift, das Seine zu bervundern, dag 
Fremde aber zu verachten. Ich halte aber 
denjenigen für den ſanftmuͤthigſten, der 
einem andern, welcher einer der feinigen 
entgegen ftehenden Neigung folge, Wer: 
zeihung wiederfahren läffet. 

Dennoch wenn ich alles genau uͤberle— 
ge, fo finde ich, daß ich mir felbit auf an- 
derer Art groffen Schaden zugefüger babe. 

en 


führten Stelle, welche der 396. Vers iſt 
aus dem 19. Bud) der Odyſſe, den Auto: 
IyEus im Ernfte, weil er,durd) feine Näu: 
bereyen nicht Freunden, fondern nur Fein: 
den fchadete, und auch nur hiezu die Eid: 
fhrwühre gebrauchte; welches nicht allein 
Julian hier gefteht, fondern auch Plato 
im erften Buch von der Republik, 
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(34) Mykone war eine von den Kykladifchen 
Inſeln, unter welcher nad) dem Fürgeben 
der Dichter die vom „Herkules erfchlagene 
Rieſen begraben feyn follen. Daher ent- 
fand ein Spruͤchwort: alles unter ein 
Mykone zufammen bringen, welches 
zum Spott wider diejenigen gebraucht wur⸗ 
‚de, die aus Einfalt unſchickliche Dinge in 
z | | ein 
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Denn als ich in dieſe Stadt kam, welche 
frey iſt, und ſchmutzige Haare nicht leiden 
kann; fo wagte ich mich eilfertig hinein, 
unbefchoren und mit einen langen Barf, 
gleichfam als wenn ein Mangel an Bar- 
bierern wäre. Man hätte meynen follen, 
als wenn man den Smiltines, oder den 
Thrafyleon, einen murrifchen Greis, oder 
einen unfinnigen Soldaten vor fich fähe; 
da ich doch leicht durch Hülfe des Putzes 
hätte ein fchöner Knabe zu feyn ſcheinen, 
und ein Süngling werden fönnen, wenn 
zwar nicht dem Alter, doch den Sitten und 
dem zarten AUngefichte nach. Du mweißft 
nicht, daß du mit Menfchen umgeheft. 
Auch lobeſt du nicht den Theognis, noch 
ahmeft du dent Polypus nach, der fo flar- 
reift, als die Selfen; fondern du beftre- 
beft dich, fo grob, unwiffend und dumm 
zu feyn, als die Mykonier (34), welche 
Veswegen zum Sprüchwort geworden 
find. Dir ift unbefannt, daß die Celten, 
Thracier und Illyrier noch lange nicht 
fo arg find. | 

Du bedenfeft nicht, wie viele Garfii- 
chen in diefer Stabt find. Nichts deſto 


we⸗ 
ein Buch, oder unter einen Titel zu vereis 
ne mwagten. Ferner faget man, daß die 
yEonier von Natur kahle Köpfe gehabt 
haben, und auch deswegen find fie zu einem 
lächerlichen Sprüchmwort geworden, ver: 
muthlich wird hier anf beyde Spruͤchwoͤr⸗ 
ter gezielet, 
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62 ‚Bionyfiun Detavius erfläret diefe 
Stelle aus dem Ammisnus alfo: Julian 
bemübhete ſich zu Antiochien, aus Mei: 
gung, die Liebe des gemeinen Volkes zu er: 

- langen, den Preis der Eßwaaren, befon: 

- ders des Getraides, zu erniedrigen, welche 
Bemuͤhung aber, wenn fie nicht mit der 
gehörigen Vorficht unternommen wird, in 

' einer Stadt an ſtatt des Veberfluffes Man- 

gel und Hunger hervor zu bringen pfleget. 

Julian feßte alfo den Eftwaaren einen nie⸗ 
drigen Preis, und zwang die ei aber D je 
ne danach zu SAHNE N 

eu 
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weniger biſt du auf diejenigen boͤſe, wel⸗ 
che im kleinen mit Lebensmitteln handeln, 
und verſtatteſt ihnen nicht, daß ſie dieſel⸗ 
ben ſo theuer, als ſie nur wollen, den 
Einwohnern und Fremden verkaufen duͤr⸗ 
fen. Dieſe Troͤdler (35) aber klagen 
über die Landbeguͤterten. So gleich ma⸗ 
cheft du dir auch diefe dadurch zu Feinde, 
daß du fie zwingeſt, gered)t und billig zu 
ſeyn. Endlidy auch die obrigfeitlichen 
Perſonen, welche aus den beyden genann⸗ 
ten Bedrücungen der Stadt ihren Vor⸗ 
theil hatten, freueten fich vorher darüber, 
daß fie zugleich, mie Landbegüterte und, 
auch wie Trödler, gewinnen fonnten. 
Fun aber betrüben fie fich mie Recht, weil 
ihnen. dieſer doppelte Bortheil genommen. 
iſt. Auch das Syriſche Volk ift auf dich 
unwillig, weil es fich nun nicht befaufen, 
und lächerliche Tänze (36) tanzen fann. 
| i 


n⸗ 
. Leute einwandten, daß fie das Korn von 
den Landbegüterten theuer einhandeln muͤß⸗ 
ten, fo noͤthigte der Kaiſer auch die letz⸗ 
ten, in ihrem Verkauf die Billigkeit zu be⸗ 
obachten. Endlich weil die obrigkeitlichen 
Perſonen zu Antiochien zugleich Troͤdler 
und Landbeguͤterte waren; ſo traf ſie die 
Berordnung des Kaiſers auf eine zweyfa⸗ 
‚she Art, und fie warfen daher auf denſel⸗ 
‚ ben einen defto ſtaͤrkern Haß. 
£56) Dieſer Tanz heiſſet im Griechifchen 


Koedu£, und: bat feinen Namen von ei⸗ 
5 D | em 
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. findung deffelben zufchrieb. Er beftand aus’ 
“pp. unzüchtigen Stellungen, daß es etwas 

: feltenes war, "ihn von andern Peuten tans 
zen zu fehen, als von folchen die der Wein 
erhitzet hatte. Daherfeßet Theopbraf? in 
den Charafter des niederträchtig Lü- 
derlichen unter deſſelben Zügen, daß er 
nuͤchtern den Kordak tanze, und Demos 
‚fibenes paret in der zwehten Olynthiſchen 
Rede die Luͤderlichkeit, Trunkenheit und 
den Tanz Kordax. Ich habe diefe Nach⸗ 

| tiht aus Buͤrette Abhandlung von den 
aͤnzen der Alten entlehner, welche nach 
der Deutſchen Meberfegung im erfien Theil 
=; \ von 
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Hingegen du meyneſt, daß du demſelben 
Getraide in Menge verſchaffeſt, und es 
dadurch reichlich ernaͤhreſt. Aber es iſt 
ein Beweis von deiner artigen Lebensart, 
daß du dafür ſorgeſt, damit in der Stadt 
feine Sifche, melche zwiſchen den Klippen 
fich aufhalten, und dafelbft gefangen wer⸗ 
den, feyn mögen. ja, da fich jemand 
vor nicht langer Zeit daruͤber beflagte, 
daß nicht eine Menge Fifche und Voͤgel 
auf den Markt zum Verkauf gebracht wuͤr—⸗ 
den; fo fingeft du ſpoͤttiſch und heftig an. 
zulachen, und fagteft: eine Stadt, welche 
die Maͤßigkeit lieber, bedürfe zu ihrem Uns 
terhalt nichts mehr, als Brod, Wein und 
Dehl, und eine üppige Stadt könne ſchon 
‚zufrieden feyn, wenn fie auffer dem noch 
Fleiſch hätte. Aber von Fifchen und Voͤ— 
geln zu reden, ‚gehe über alle Ueppigkeit, 
und übertreffe noch bie Keckerey der Steyr 
er (37) zu Ithaka. Weil du nun nichts, 
als nur Hülfenfrüchte, genieſſeſt, fo mey⸗ 
22 neft 


von den Schriften der Akademie der ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfchaften zu Paris ftehet. 
(37) Die Geſchichte oder Fabel ift bekannt, 
daß, da Ulyffes 20 Jahre von Ithaka, 
feinem Baterlande und Neid abmefend 
„war, deſſen Semalinn, die Penelope, 

von einer Menge Freyer belagert wurde, 
welche in ihrem Haufe fo lange fchrvelges 
‚ten, bis endlich jener zuͤruͤck kam, und dies 
: felben toͤdtete. 
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(38) Unter dieſer Benennung werden die 
Atbenienfer verftanden , weil fie zu. Ma⸗ 
rathon einen ihrer berrlichften Siege wi⸗ 
. der die Perſer erfochten haben. > mw 
(39) Julian der hiemit auf Ariſtopha⸗ 
nes Luftfpiel, die Acharnenſer ar 
* in 


Sullans Mifopogon. 213 


neft du, daß Schwein: und Schaffleifch 
aud) andern nicht angenehm fchmecke, 
and du bildeft dich ein, daß du durch jene 
Anordnungen für das Wol unfers Staa⸗ 
tes forgteit, gleichfam als wenn du nicht 
uns, fondern deinen Kandsleufen, den 
Thraciern, oder den unempfindlichen Gal⸗ 
liern diefe Gefeße gäbeft, durch deren Er- 
ziehung du zu unferm Verdruß ein harter 
und fühllofer Rloß geworden bift, fo daß 
du nicht den Marathoniſchen Helden (38), 
fondern fchon halb den Achareenfern (39) 
‚gleicheft, und dich gegen alle als einen une 
angenehmen und verdrüßlichen Mann be- 
zeigeſt. Wäre es nicht beffer, daß du, 
indem du über das Marft geheit, nach 
lieblichen Salben röcheft, fihöne Knaben 
vor dir hergiengen, auf welche die Bürs 
ger ihre Augen beften koͤnnten, und daf 
endlich ganze Haufen von Weiber dich be> 
gleiteten, dergleichen bey ung täglich zur 
Schau ausgeftellet twerden? Aber meine 
Sitten verftatten mir.nicht, ſchmachtende 
Dlicke zu hun, und mid) nach allen Geis 
ten in der Abficht herum zu fehen, damit 
ihr nicht meine Seele, fondern mein An⸗ 
geficht für fchon halten moͤgtet. Den 
nach. euren Urtheil beftehet die wahre 
FREE 93... .6che 

in welchem die Einwohner ju Achernaͤ, 
einer Stadt im Attifchen Gebiet, als mur⸗ 
C elle und unfrenndliche Leute abgebildet 

werben, | | 





. : en fi | | 
214  lJeruvs Mioomwyar. 
TR RE SE TER 








Yuxiis — KMoS ;: Uyeorns 
Pie. pe ‚de 0 0 meudoryaryos —W 
es vv av Bitrev, es didessnaiNes 
Puravra, „Sewrgov 8X ide, mei 
Karo ‚ropnaay ric KeDaris To 
veroy. Ev Ensvom de vns Amis | * 
KH nor Epa&uroVv 8de More, ‚rehrov de 
j TETOGTOV, Eu Ist, IlareoxAo Erit- 
60. Diga Eexa InerarTev, oinesos 
av Euoi ——— Eruyxavov de 
Idiorns ers cuyyvascov 8v Zuol. di 
das ‘Yale, dy dvr‘ Eumurs 2 Ba KEuöTeE- 
eov iongere „Fov PiNurexSnpovos 
TEOHICL @yov, ös ME ng4 TOTE EAuzren, 
Klo 6 ov eve dr OR. RAY yuy Ol 
Tios Esi po ris eos cãs ———— 
05, Zvegyassciuevos en Wuxn, ö Ko4 
WITWE: Evruracas, —— Eyw EV Ex 
Eßerounv rore. Odeas dyrı x ley 
KOIOV , Kara meoSUmws Everiden, 
Kay, —2 GEWVOTATR, var ey Om 
xlav, ae) APR Cl) civoh 2 
dicy 
* Dieſe Ermahnung hatte den Verſtand, 
daß Julian ſich vornehmlich den Bart, 


das Ehrenzeichen der m wachſen 
: Tafien möge. 
8 (4) 
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Schönheit der Seele in der üppigen Le⸗ 
.bensart. Aber mein Auffeher, welchen 
ich in der Jugend hatte, lehrete mich, daß 
ich, wenn ich zu den Lehrern gienge, auf 
die Erde, und nicht auf den Schauplaß 
ſehen, und juerft dafür forgen follte, daß 
mehr mein Kinn (40), ale die übrigen 
Theile meines Kopfes gefchmücket wer⸗ 
den mögten. Sch habe auch in meinen 
"jungen Jahren den Schauplaß aus eiges 
nem Triebe niemal beſuchet; aber ich has 
„be, damit ihr e8 wiſſet, 3 oder-4 mal auf 
Gebeis (41) des Fuͤrſten dahin gehen 
müffen, welcher diefen Befehl dem Pas 
troklus zu Gefallen gab. Ich ftand aufs 
“fer dem mit jenem in einer genauen Ver⸗ 
-traulichfeit und ‚nahen WBerwandfchaft, 
und war damal nur noch eine Privatper- 


‚fon. | 
Mir müffet ihr e8 alfo verzeihen; denn 

ich, zeige euch ja denjenigen an, welchen 
ibe mit mehreren Recht haffen koͤnnet, 
als mich, nämlich meinen boshaften Auf⸗ 
feher, welcher mir damal dadurch ſchade⸗ 
te, daß er Ichrete, es fey nur ein einziger 
"Weg zur Glückfeeligkeit. Weil biefer dem⸗ 
nach mir dag benbrachte, und dasjenige 
„gleichfam in mein Gemüth einprägfe, wo⸗ 
„für ih damal eine Abneigung hatte; fo 


} 


iſt er auch jetzo Schuld daran, daß ich 
4 von 


(a41) Es wird hier. dev. Kaiſer Konſtanz ver 
ſtanden. 
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.(42) Man leſe die 13. Anmerkung. 

(43) Pbemius war .ein geſchickter Sänger 
und Zitternfpieler, welcher, fo wie Homer 
im erften Buch der Odyſſee berichtet; den 
Freyern der Penelope zu Ithaka vorfins 
gen mußte. Demodokus hatte in Sur 

e2 un 


Aullans Mifopogon. 217 


‚von euch gehaffet werde, Er gab mir 
diefen Unterricht mit groffer Begierde, 
gleich, als wenn mir dadurch ein angeneh- 
mer Dienft gefchähe. Und dennoch irrete 
er fich vielleicht in den Benennungen, in⸗ 
dem er die Grobheit Ernfthaftigkeit, und 
die Unempfindlichkeit Mäßigung nannte, 
und behauptete, daß e8 ein männlicher 
Muth fen, wenn man fich durch die Lüfte 
nicht beſiegen laffe, noch durch diefelben 
glücklich zu werden fuche. Er fagte oft,“ 
(ich bezeuge es beym Jupiter und den 
Muſen,) zu mir, da ich nod) ein fehr jun- 
ger Menfch war: Laffe dich von deinen 
‚vielen Kameraden nicht bereden, die 
Schaupläße zu befuchen, damit du nicht 
an ben dafelbft aufgeführten Schaufpie- 
Ten ein heftiges Gefallen bekommen moͤ⸗ 
geſt. Verlangeſt du, fagte er ferner, ein 
Nferderennen? Homer hat daffelbe mit 
der größten Gefchicklichfeit befchrieben. 
Nimm das Bnch, und lied es aufmerf- 
fam. Willſt du ſich nach dem Taft bewe⸗ 
gende Pantomimen fehen? Laſſe fie fah- 
ren. Die Tänze (42) der jungen Phaͤa⸗ 
ter find viel männlicher. Du findeſt da- 
ſelbſt auch den Zitternfpieler Phemius (43) 
und den Sänger Demodokus. Diele von 
D.5: eiy en ‚feinen 
Kunſt eine gleiche Geſchicklichkeit, und er 
hielte ſich an dem Hofe des Alkinous, der 
Phaͤgrker Königes: auf. Homer rühmet 
2: Benfelden im 8, Bud) der Odyſſee. 
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(44) Bers 162 aus dem 6. Huch der Gdyſ⸗ 


ſee. 

(45) Der Kalypio Inſel und der Circe Hoͤ⸗ 
le find aus der Fabel bekannt. Des Alki- 
nous Garten und deflen Schönheiten be— 
fchreibet Homer im 8. Bud) der Odyſſee. 
Auch andere Schriftfteller, unter, andern 
Juvenalis und. der ältere Plinius ruͤh⸗ 
nen diefen Garten. 

(44) Denu beyde hieſſen Mardonius. 

* 7) Jalian zielet hier auf den Verſchmtte⸗ 
nen "eufebius, "welcher unter der Negies 
zung des Kai Konftanz im ee ft 


Julians Miſopogon. 219 


ſeinen Fruͤchten laſſen ſich mit mehreren 
Vergnuͤgen anhoͤren, als das, was man 
ſehen kann. Alſo habe (44) ich ehemal 
zu Delos bey des Apollo Altar einen jun⸗ 
gen hoch aufgeſchoſſenen Palm⸗Zweig ge⸗ 
ſehen. Stelle dir auch die mit Baͤumen 
angefuͤllete Inſel der Kalypſo (45), der 
Circe Hoͤlen, und des Alkinous Garten 
vor. Glaube es mir zu, du wirſt nichts 
nen zu fehen befommen, als diefe 
ind. 

Verlanget ibe, daß ich euch den Na- | 
men und die Abfunft dieſes meines Leh— 
rerd fagen fol? Er war, ich ſchwoͤre bey 
den Gottern und Goͤttinnen, von Geburt 
ein Barbar, und zwar ein Skythe, und 
er führete mit demjenigen (46) einerley 
LTamen, welcher den Xerxes beredet hat, 
Griechenland und das berühmte Argos 
zu befriegen. Jener war ein Verſchnitte— 
ner, welcher Name (47) vor 20 Mio- 

natben 
alles vermogte. Denn diefer Verfchnittes 
ne fchmeichelte fich bey jenem fo ſehr ein, 
daß er deffelben Oberfammerberr und Lieb« 
ling ward, und ihn völligbeherrichte. Mach 

Konftanz Tode aber 309 ihn Julien zur 

gebührenden Strafe, welches dem Rolf 

jehr angenehm war, weil er während feiner 

Macht viele Ungerechtigfeiten veruͤbet, und 

feinem Herrn, dem Konſtanz, nichts als 

böfes ongeracben hatte, Auch haste er den 
um verfolget, welches hernach feinen 

Fall und Untergang befchlennigte. 
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(48) Des Kaiſers Julians Großvater von 
mütterlicher Seite hieß aud) Julien. Er 
fand feiner Abkunft, feines Reichthums 
und guten Sitten wegen in groffen Anfes 
ben, und er ift vielleicht der erfte Raths— 
herr zu Nom gewefen, der fich öffentlich 
zum Chriftenthum bekannt hatte. Here 

de la Bletterie erinnert in feinem Peben 

. des Raifers Julians, man habe Grund 
zu glauben, daß diefer fein Großvater der 
Anicius Julianus fey, welcher im Jahr 
322. nach. der chriftlichen Zeitrechnung zu 

- Rom Drirgermeifter geweſen. JR) 

49) Ihr Name war Baſiline, uud fie ſtarb 

ander Bluͤthe ihres Alters, ſo wie —— 


—⸗ 
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narben in hoben Ebren gehalten wurde, 
nun aber als ein Schimpfname gebraucht 
wird, und der Mann twar.von meinen 
Broßvarer (48) erzogen worden, damit 
er meiner Mutter (49) des Homers 
und Hefiodus Gedichte erklären mögtes 
Als diefelbe nun, nachdem fie mich, ihren, 
erften und einzigen Sohn, ‚gebohren hat— 
te, wenige Monathe hernach geſtorben 
war; fo ward ich, gleichſam wie eine 
Mutterlofe Jungfrau, und wie ein zartes 
und vielen Unglücksfällen entriſſenes Mägd« 
chen, jenen nach dem ben Jahr meines Als 
ters übergeben. Bon diefer Zeit an führe 
te er mich zuden Lehrern, und beredete mich, 
daß zum glückfeeligen Leben nur ein Weg: 
fey. Und weil weder er felbft einen an⸗ 
dern Weg Eennen lernen wollte, noch mie 
erlaubte, diefen zu betreten; fo hat er «8 
dahin gebracht, daß ich jeßo von euch als 
len gehaffet werde. Jedoch ich und ihr 
Ä | wollen, 
ſelbſt bald hernach berichtet. - Man faget, 
daß derjelben kurz vor ihrer Niederkunft 
getraͤumet, fie bringe den Achilles zur 
Welt, und daß fie, nachdem fie erwachet, 
anter der Erzählung ihres Traums dem) 
Julian faft ohne alle Schmerzen gebohren 
habe. Auch merfet Herr de la Bletterie 
an, aus deflen Leben des Julians ich jene 
Umftände entlehner habe, daß diefe Prin: 
zeßinn eine Arianerinn und Verfolgerinn 
— Rechtglaͤubigen geweſen zu ſeyn ſchei⸗ 
net. 


222 Isravg Mivorayoy. 











& done, amesc@peIa Mes‘ durov 
—* TE Kg] Vneis, ray WREXIesoy 
Movres. STE Yoe Nrisaro meos 
unas. a&pıEonevov; 80 & To RAN EL 
Poira MER, ori 267 Bexem 790- 
vedond, 04 FocauTny ‚dexnv, ocyv 
—RDS 0 ; eol, Tora — ———— 
vor, ReonrE Mölz a4 Toy dudovret, 
Hay Fov deXöMEvon..  Eoxes yag naiv 
aderegos EIENem, € re 0 dides ray Te 
KV, Pi Kae, 9 3, 7⸗ Phæ Univ æv⸗ 
vo  ovouaien, d Eva Ku 6  Auueivan' 
ws 170404 0i 960 molyres’ ra ı üg= 
yero. 04 ‚a röro on Tois 
Jedi DiAov exe Te ng eben. Tuxov 
de 0 mau a yayos es meoeyvm TETo, 
mon av Eromoerro TEOMUNEsORN,, 
RL Harısee — Dovesnv ney.a- 
gioEVOS. era" Er 0 elesw Emo 

yuy 


(50) Es wird hiedurch der Kaifer Konſtanz 
verftanden, welcher den Julian zum Caͤ⸗ 
far erklaͤrete. Jener entſchloß fich hiezu 
nicht voͤllig freywillig, ſondern das heftige 
Zureden feiner Gemalinn, der Kayferinn 
Kufebie, und. wichtige Staatsurfachen, 
welche Herr de la Bletterie in feinem: 4 
n 
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wollen uns, wenn ihr es anders für gut 
anſehet, mit ihm verſoͤhnen, und die 
Feindſchaft gegen ihn aufheben. Denn 
er hat weder gehoffet, daß ich zu euch 
kommien würde, noch daß ich, wenn ich 
auch gleich fäme, zur Regierung gelangen. 
ſollte, vornehmlich, in einem fo groſſen 
Reich, ale die Götter mir nun verliehen 
haben, da, wie ihr mir glauben koͤnnet, 
jo wol der (50), welcher es gab, als 
auch der, welcher e8 annahm, fich heftig 
Dagegen fireubten. Denn wir beyde ſchie⸗ 
nen nicht hiezu Luſt zu Haben, indem niche 
allein derjenige, welcher diefe Ehre oder 
Gnade, oder wie ibe fonften daffelbe be- 
.. nennen wollet, ertheilte, es ungerne gab, 
fondern auch. der, welcher es befam, es 
aufrichtig ausfchlug, fo wie ed. allen Goͤt⸗ 
tern befannt ift. Aber diefe haben daſſel⸗ 
be alfo nach ihren Wohlgefallen gefügek, 
und werden auch noch ferner dafür ſor⸗ 
n. Wenn mein Lehrmeifter diefes vor⸗ 
gefehen bätte, fo würde er fich viel- 
leicht viele Mühe gegeben haben, mir eu⸗ 
ze größte Liebe und Gewogenheit zu ver⸗ 
fchaffen. Nun aber gehet es nicht an, ei⸗ 
ne Denfungsart, die man durch die Er» 
ziehung befommen, fiemag ung — 
| mut 


ben des Julians mweitläuftig erzählet, fieg« 
ten endlich nach einem langen Kampf mit 

dem Haß des Kaifers und feiner Lieblinge, 
wider den Julien, 
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Der Kaiſer Julian gieng damal in u 
32ftes Jahr. 
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muth oder Härte leiten, fahren zu laſſen, 
und fie mieder zu verlernen. Die Ge— 
wohnheit ift nach dem befannten Spruch: 
wort die andere Natur, und es ift ſchwer, 
ſich der Natur zu wiederfeßen. Aber es 
iſt aͤuſſerſt ſchwer, eine Denfungsart abs 
zulegen, welche man fihon 30 Jahre 9 
habt hat, vornehmlich wenn wir diefelbe 
mit vieler Gefahr angensmmen haben. 
Ich aber bin ſchon Alter (zı). 
> Das mag fo ſeyn, ſprechet ibe; aber 
wie gehet e8 zu, daß du dich unterficheft, 
über Handlungs-Gefchäfte Unterfuchuns 
gen anzuffelen, und richterliche Ausſpruͤ⸗ 
che zu thun. Denn diefes haft du doch 
gewiß nicht von deinem Lehrmeiſter geler- 
net, weil ja derfelbe nicht mußte, daß du 
zur Regierung gelangen würdeft. Frey⸗ 
lich) der bofe Greis, welchen ihr mie Recht 
für die vornehmſte Urfache meiner Nei- 


gungen anfehef, und deswegen nebft mir 


auf ihn fluchet, bat mich auch hiezu bes 
wogen. Es ift aber doch auch zugleich. 
wahr, daß er wieder von andern zu dies 
fem Irrthum iſt verleitet tworden. Ihr 
habet doch wol die fo oft verfposteten Nas 
men, Plato, Sofrates, Ariſtoteles und 
Theopbraftus nennen — Da nun 
jener Greis dieſen aus Einfalt folgte, und 
da er hernach mich als einen lehrbegieri⸗ 
gen Juͤngling anfraf; fo beredere er mich, 
daß ich, wenn ich den genannten Man: 

By - nern 
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(52) Aus dem 5. Bush von den Geſetzen. 
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nern in allen Stücken nacheiferte, beffer 
werden würde, zwar. vielleicht nicht als 
andere Menfchen, mit welchen ich mich 
auch) nicht in einen Wertfireit einzulaffen 
hätte,“ doch aber gewiß beffer, als ich 
felbft fonften feyn moͤgte. Ich ließ mir 
auch. dieſes einbilden;. und wie hätte ich 
es wol hindern können? Aber daher fomme 
es, daß ich nun in meiner Denfungsart 
nichts mehr ändern kann, ob ich gleich 
oft dazu den Vorfaßigehabt habe, und 
auf. mich felbft fchelte, daß: ich mir nicht 
einen frenen Weg zu allen Laftern oͤffne. 
Mir fällt das ein, Was in den Schrif- 
gen (52) des. Plaro der Atbenienfifche 
Gaſt fager: Wer ſelbſt nichts’ unrechteg 
thut, der iſt ſchon ehrwuͤrdig; "wer aber 
auch unrechtfertigen Leuten hindert, boͤſes 
zu begehen, derſelbe verdienet mehr, als 
doppelte Ehre. Denn derjenige, welcher 
anderer Ungerechtigkeiten bey der Obrig: 
feit angiebt, ift am Würde vielen, jener 

ber. nur seinem (gleich zu fchäßen. End» 
fich wer den pbrigfeitlichen Perfonen Hilft, 
die. Boͤſen zu züchtigen, derfelbe ift im 
Staat ein. groffer und volllommener Mann, 
and dieſen muß man in dem Wettſtreit 
der. Tugend zum Sieger erklären. Eben 
diefes Lob muß man einem Menfchen: in 
Anfehung der Mäßigkeit und Klugheit er- 
theilen, weil. er ſich ſolche gute Eigen- 
ſchaften erworben bat, welche nicht ihm 
ED BE I 3er) 72° bloß 
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(54) Meiner Meynung he der Verſtand 
dieſer dunkeln Stelle, welche ich genau zu 
uͤberſetzen, geſuchet habe, aus dem vorherz 
gehenden zu erklären. Nämlich Julian 
entſchuldiget und rechtfertiget ſich hier 
gleichſam, daß er vorher aus den Schrif⸗ 
„ten der Griechiſchen Weltweiſen, vor⸗ 
— des — die — der Tu⸗ 
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und ein groſſer Meiſter in der Rede⸗ 
kunſt. Wir haben mit ſonſten niemand 
Umgang, und wir verlaſſen nicht den ein⸗ 
mal von ung erwaͤhlten Weg. Wir befus 
‚chen nur felten der Götter Tempel, und 
wir alle fchicken und nicht für die Schau⸗ 
pläße, welche unfere Lebensart die unes 
belfte und fchimpflichfte unter allen if. 
Der Griechen Weltmeifen werden mir 
doch erlauben, etwas von den. Handluns 
gen zu fagen, welche ihr am häufigften 
verrichtet. Denn weil-ich. diefelben nicht 
beffer anzuzeigen wußte, fo babe ich je⸗ 
ner Vermittelung (54) hiezu gebrauchet. 
So fehr achten wir ung verpflichtet, euch 
zu beleidigen, und ung badurch euren 
Haß zusugiehen, da wir doch vielmehr 
essch zu fchmeicheln, und. zu gefallen. ſu⸗ 
chen follten. h N 
- Semand hat einen andern beleidigek. 
Thor! was gehet dir das an? E8 finde 
dir frey, an den Beleidigungen Theil- zu 
nehmen, und dir hiedurch unfere. Gewo⸗ 
genheit zu erwerben. Aber du laͤſſeſt den 
Vortheil fahren, und erwaͤhlſt dafür uns 
fere Feindſchaft. Und indem du diefes 
thuft, fo meyneft du, daß du recht har: 
delft, und für dein Beſtes vortreflich for: 
— P4 geſt. 
gendhaften, und die dieſen entgegen ſtehen⸗ 

de Laſter und Wolluͤſte, welche vor ander 
in Antiochien in Schwange giengen, abs 
-* gefchildert habe. 
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geſt. Du haͤtteſt bedenken ſollen, daß 
iemand, wenn Gewaltthaͤtigkeiten aus- 
geübet werden, über die Obrigkeit klaget, 
fondern nur über den Urheber derfelben. 
Diefer aber, wenn er an feinen Unterneh— 
mungen gehindert wird, läffet feinen Wie⸗ 
derwillen gegen den, welchen er beleidiger 
bat, fahren, und wendet dafür feinen 
Haß auf die Obrigkeit. Du hätteft alfo 
nach diefer Klugheit e8 unterlaffen Eönnen, 
andere zu zwingen, gerecht zu handeln, 
und dagegen hätteft du einem jeden erlau- 
ben follen, zu thun, was er wolle und 
fünne. Denn diefeg ift, fo wie ich mey— 
ne, den Sitten diefer Stadt, naͤmlich ib: 
rer groffeu Freyheit, gemäß. Du aber 
haft diefes nicht eingefehen, fondern du 
verlangeft vielmehr nach deiner Weisheit, 
daß die Einwohner bderfelben gehorchen 
follen, und fieheft nicht, welche groffe 
Freyheit fie fo gar den Efeln und Same: 
len verftatten. Dazu gedungene Leute 
führen: ja diefelben, fo wie man Bräute 
führet, durch diebedeckten Hallen. Denn 
die unbedeckten engen Gaffen und die brei- 
ten Wege find freylich nicht dazu gemacht 
worden, daß groffe Efel fich derfelben be— 
dienen dürften. Dennoch aber meynen 
diefe, daß jene Einrichtung zu ihrent 
Schmuck und zn ihrer Pracht gemacht fen. 
Die Efel aber verlangen, frey durch die 
bedeckten Hallen gehen zu können, und 
5 auch 
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(55) Tarente war eine fehr reihe Stadt in 
Groß Griechenland, oder dem jebigen 
Neaqapolitaniſchen, und fie iſt nicht durd) 
die Tapferkeit, fondern vielmehr durch die 

. appige Lebensart ihrer Einmohner berühmt 
geworden. Welche Aufführung aber fie 
verleitete, die Römer zu beleidigen, und 

mit diejen in. einen Krieg zu gerathen,, def» 

fen Ausgang der Tarentiner Macht und 
Freyheit nachtheilig war. Denn fie nah⸗ 
men ohne Grund und wider das Völker: 
„recht einige Römifche Schiffe weg, vers 
ſenkten diefelben, und ermordeten die dars 
"auf befindlihe Befagung Die Römer 
ſchickten, als fie diefes erfuhren, Geſand⸗ 
—ten nad) Tarente, welche jener. rs 
Mi. „ tha⸗ 
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auch: feiner hindert ſie hieran, damit fie 


der Freyheit nicht mögen beraubet wer: 


den. So ſehr liebet diefe Stade die Frey— 
heit, und dennoch verlangeft du, daß die 
Juͤnglinge in derfelben fich ruhig betragen, 
und vornehmlich eine dir angenehme Dem: 
fungsart haben, oder doch mwenigften al- 
fo reden follen, als. du es gerne hoͤreu 
magft. Gie find aber gewohnt, frey zu 
fchmaufen, melches fie zwar jederzeit in 
einem merflichen Grad thun, aber an den 
Feſttagen noch ftärfer, wie fonften. 
. Khemal wurden die Tarentiner (55) 
von den Römern folcher Spoͤttereyen we⸗ 
gen geftrafer, meilfie auf dem am Bar: 
chus Feſt angeftellten Schmaufe befoffe: 
ner Weife derfelben Gefandten fchimpflich 
begegnet hatten. Aber ihr feyd in allen 
Stuͤcken viel glücklicher, alg die Taren— 
tiner. Dennan flatt einiger wenigen Tas 
gr 
thätigkeit wegen Genugthuung fodern muß: 
ten. Aber die übermüthigen Tarentiner 
verfpotteten und beſchimpften die. Gefand- 
ten auf eine höchft ungebürliche Art, und 
fchickten diefelben ohne alfe Antwort zurück, 
- Die Römer fündigten jenen den Krieg 
an, welcher dieje freche Leute fehr demuͤ— 
thigte. Denn nicht allein gegen die Rö: 
“mer waren fie ungluͤcklich, fondern auch 
„der Epirotiſche König Pyerbus, welchen 
. fie zu Huͤlfe gerufen hatten, nahm ihnen 
ihre Freyheiten, und machte fich zum uns 
umſchraͤnkten Deren üben fie. — T 
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Aasos 

(56) Von diefer Spötterey der Antiochen: 

fer über den "Julian wird im folgenden 
zu handeln, Gelegenheit fich finden, 
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ge beinget ihr das ganze Jahr im Wolle 
en zu, und an flatt der fremden Gefand- 
ten, fpottet ihr felbft über eure Vorgeſetz⸗ 
ten, und lachet über die Hare in ihrem 
Bart, und hber das Gepräge (56) auf 
ihren Münzen. Ey! wie befcheiden find 
doch diefe Bürger, fo wol die, welche der» 
gleichen. Spiele des. Wißes vorbringen, 
als auch, twelche fih an diefen mit Bey: 
fa ergößen! Denn es iff unleugbar, daß 
es einigen ein Vergnügen it, wenn fie fol 
che Spöttereyen vorbringen, und daß ans 
dere ſich freuen, indem fie diefelben anhoͤ— 
ven. Sch wuͤnſche euch demnach zu diefer 
Einigfeif Gluͤck, und ihr thut wol daran, 
daß ihr alle in einer Stadt fo gleich ger 
ſinnet ſeyd. Es wäre alfo im geringffen 
nicht anfländig, und zu billigen, ‚wenn 
man der Juͤnglinge Ungezogenheiten zaͤh⸗ 
men und beftrafen wollte. Denndashiefe _ 
fe, die Freyheit rauben, und diefer gleich- 
fan den Kopfzerfchmettern, wenn Jemand 
ben Leuten die Macht nähme, nach ihrem 
eigenen Gefallen zu reden und zu handeln. 
Weil ibe nun mit Grunde überzeuger 
waret, daß man. in allen Stuͤcken frey 
= müffes fo habet ihr erfilich. euren 
rauen erlauber, ſich felbft zu regieren, 
damit ſie gegen euch in einem borzüglis 
chen Grad frey und frech feyn mögten. 
Ferner verflattetet ibe ihnen, eure Kin» 
der jir erziehen, damit diefe mit euch = 
Be er 
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ter einer gleich gelinden Negierung ftehen, 
und nicht dermaleind Sflaven werden 


mögen. Euch gefaͤllt diefe Erziehung des⸗ 


wegen, weil ibe beforget, daß ſonſten eu⸗ 
re Kinder, wenn fie in die Juͤnglings⸗ 
Jahre gerreten, angeführet werden mog⸗ 
fen, gegen die, welche älter find, als fie, 
Ehrfurcht zu haben, und vermoge diefer 
Gewohnheit die Worgefeßten mehr zu 
fürchten. “Aber wenn fie diefes thun wuͤr⸗ 
den, fo müßte man fie eurer Meynung 
nach nicht für Männer, -fondern für Teib- 
eigene Knechte anfehen, und fie wären da⸗ 
durch, daß fie mäßig, befcheiden und ehr⸗ 
bar geworden, undermerft vollig verbor- 
ben. Was thun alfo eure Frauen? Sie 
bringen jene durch die Lockungen der Wol⸗ 
luft zu.ihrer Religion‘, welches die größte 
und fchäßbarfte Gluͤckſeeligkeit nicht allein 
der Menfchen, fondern auch der unver⸗ 
nünftigen Thiere zu ſeyn ſcheinet. Dero- 
halben ift, fo mie ich menne, die Urfache 
von eurer geoffen Glückfeeligkeir feine an« 
dere, ald diefe, daß ibe in feinem Stuͤck 
unterrhänig ſeyn wollet, fo wenig ber 
Göttern, als auch den Gefeßen und ung, 
die wir der Gefeße Wächter find. Wie 
würden demnach thoͤrigt handeln, wenn 
wir über eine fo freye Stadt, um welche 
ſich die Götter nicht befümmtern, noch die 
felbe ſtrafen, bofe und unwillig werben 


wollen, Denn wahrlich, die Soͤtter * 
Br * 
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(57) Er —— hier —* Kaiſer Konftans; 


- weldyer des Julians naher Verwandter 
war. Denn, ihre, beyde Väter, uäntih 
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ben uns nur an ihrer von der Stadt em⸗ 
— Beſchimpfung Theil nehmen 
aſſen. J 

Abber ſaget man, das Chi und. Kappa 
hat der Stadt niemal unrecht gethan, und 
fie beleidiget. Was diefes von eurer Weis» 
heit erfonnene Raͤtzel bedeute, ift zwar 
ſchwer zu errathen; aber nachdem mir 
aus eurer Stadt Ausleger befommen, ſo 
haben wir gelernet, daß jene Zeichen die 
Anfangs-Buchitaben gemwiffer Namen find, 
und dag man durd) den erften von dieſen 
Buchftaben Chriſtum, und durch. den am :. 
bern den Ronftantius anzeigen: wolle. 
Laſſet mich alfo mit euch freymuͤthig re 
den. Durch dies einzige hat euch Kon? 
ſtantius beleidiget, daß er mich nicht, fo 
bald er mich zum Caͤſar erfläret, getoͤdtet 
bat. Was dag übrige anberrifft, fo moͤ⸗ 
gen e8 die Goͤtter alfo fügen, daß ihr un. 
ter allen Römern allein viele Konſtantier, 
oder vielmehr die Habfucht feiner Freunde 
fühlen und empfinden dürfe. Der Mann 
war mein Vetter (57) und Sreund; 
aber nachdem er lieber mein Feind als 
Freund hat fenn wollen, und die Goͤtter 
unfern Streit fehr liebreich entfchieden;, 
fo ward ich ein viel getreuerer Freund von. 
ihm, als er vorher, eheer eine Gembkhafe 


» Konftantin der Groſſe und Julius 
Raonſtantius mn Brüder, | 


ar  Iersüve Misonayay. 
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R 8) Unter diefem Khimpflichen Ausdrud wird 
‘die riftliche Religion verftanden, ;&. die 
123. Anmerkung über Julians Spät 
ſchrift wider die Kasfer, 
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auf mic) warf, erwartet hatte... Aus wel⸗ 
chem Grunde meynet ibe demnach), daß 
mir die Lobfprüche auf ihn unangenehm 
waͤren, da ich doch ſo gar über diejenigen 
zuͤrne, welche ihn läftern? Aber ihr liebet 
Chriſtum, und verehret ihn, als: den 
Schutzgott eurer Stadt, an flatt des Ju⸗ 
piters, des Dapbnifchen Apollo und der 
Anlliope, welche euer verfängliches Raͤ⸗ 
Bel aufgelsfer, und mir erflärec hat. Lieb⸗ 
ten wol Chriſtum die Emiſener, welche 
der Baliläer Gräber anzündeten? Habe 
ich aber jemal einigen der Emiſener Scha« ' 
den zugefüget?. Hingegen wider viele un« 
ter euch, ja ich mögte faft fagen, wider 
euch alle, den Magiftrat, die Reichen und 
den Poͤbel Habe ich mic feindlich bewie 
fen. Denn ber größte Theil des Volkes, 
pber vielmehr das ganze Wolf, welches 
der (Bottesleugner (58) Sefte folger, 
Haffet mich bestwegen, weil es fiehet, daß 
ich den Sakungen der: väterlichen Neli« 
gion eifrig ergeben bin. Ferner ver Groſ⸗ 
ſen Liebe habe ich verlohren, meil fie durch 
mich gehindert werden, ihre Waaren theu⸗ 
er zu verfanfen. ° Endlich ale find auf 
mich der Tänzer und Schaufpiele' wegen: 
böfe, nicht meil ich diefe andern entziehe, 
fondern weil ich mich um folche Ergoͤßlich⸗ 
feiten noch weniger befümmere, als un 
die Froͤſche in den. Pfügen.- Wie klage 
ich mich denn nicht mit. Recht felbft an, 
“ En 22 ee daß 
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aß ich felbft zu einer fo groffen Feind 
haft die Gelegenheit gegeben habe? 

Aber als der Römifche Kato (59), . 
(ich kann euch zwar nicht feinen Bart ge- 
nau befchreiben, diefeg aber weiß ich, daft 
ber Mann lobensiwürdiger ift, alg irgend 
einer von denen, welche fich vieles auf ih— 
re Mäßigfeit, Großmuth, und, welches 
noch dag mwichtigfte ift, auf ihre Tapfer: 
Feit eingebildet haben,) als, fage ich, dies 
fer Mann fich eurer volfreichen, üppigen 
und reichen Stadt genähert hafte, und er 
die Sünglinge und Obrigfeitlichen Perfo- 
nen in einer fehr groffen Pracht in der 
Vorſtadt erblickte, fo meynete er, daß 
eure Voreltern diefen prächtigen Aufzug 
feinet wegen veranftalter hätten. Erftieg 
daher gefchtwinde vom Pferde, und näher- 
te fich ihnen; zugleich ſchalt er auf feine 
Freunde, welche vor ihm in die Stadt 
gekommen, daß fie den Einwohnern feine 
Anfunfe gemeldet, und fie bewogen häts 
ten, ihm entgegen zu eilen. Wie nun 
Kato hiemit befchäftiget war, und befchd- 
me£ einiger Maflen in Zweifel ftand, was 
er hiebey thun follte; fo lief der Auffeher 
der Sechtfehule zu ihn, und frug: Frem— 
ling! wo iſt Demetrius? Diefer war aber 
ein Srengelaffener des Pompejus, und 
befaß ein anfehnliches Vermögen. Wenn 
ibe zu wiffen verlanget, wie groß daffel« 
be geweſen fen, (denn meiner Meynung 

23 mad) 
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(60) Diefer fcheinet Damopbilus zu feyn, 
‚ welcher nad) dem Zeugniß des Suidas uns 
ter dem Kaiſer Markus Antonius geles 
bet, und auffer andern Schriften Lebens⸗ 

“ Befehreibungen der Alten verfertiget bat. 
Aber von allen diefen Werfen iſt Feines er⸗ 


halten, und zu uns gekommen. 
* Es wird hier der beruͤhmte Belteik 
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nach moͤgtet ibe diefes unter allen Din 
gen am liebften hören,) fo will ich einen 
nennen, der es euch melden kann. Da— 
mopbilus aus Bithynien (60) gebürtig, 
hat Schriften verfertiget, in denen er aus 
vielen andern Büchern gezogene Erzaͤh— 
Jungen .eingefchaltet hat, twelche jungen, 
ind alten, die nur Luft haben, etwas anz 
nböcen, hochft angenehm find. Den 

a8 hohe Alter pfleget auch in denen, 
welche fchon die Neigung, fich etwas ers 
zählen zu laffen, verlohren haben, dieſe 
jugendliche Begierde von neuem wieder zu 
erwecken. Daber kommt es, fo wie ich 
meyne, daß Sünglinge und Greife Sabeln 
gleich heftig lieben. Jedoch ich Fehre wie— 
der zu meiner angefangenen Erzählung zu: 
rück. Wollet ibr, daß id) euch fagen fols 
Ic, was Kato dem Aufſeher der Fechtſchu⸗ 
le geantwortet habe? Sch will es zwar 
tbun; aber id) bedinge mir, daß ihr 
nicht meynet, ald wenn ich dadurch die 
Stadt fchmähete; denn ic) führe. nur ei- 
nes andern Erzählung an» Habet ihr je: 
mal den Ebäronenfer (61) nennen gehd- 
24 cu et 
und Sefchichtfchreiber Plutarchus gemey: 
net, welcher aus Chaͤroneag, einem les 
en in Bostien, gebürtig war, und ſich 
unter den Kaifern Nerva und Trajan 
durch feine Schriften, von denen wir ned) 
2 em einen groffen Ruhm erwor⸗ 
“ben hat. 
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(62) -&o bald —* im es. Jahr ſeines 
lſters von dem Kaiſer Konftanz zum 


Caͤſar erkläret worden war, fo ward er 
nad) Gallien seialhet,. um die re. 


und 
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ret? einen Mann, . der zu dem fchlechten 
und pralhaften Volk der Philofophen ge- 
rechnet wird, zu welchem ich zwar nicht 
gefommen bin, aber doc, aus Dummheit 
gewünfchet habe, unter daffelbe aufgenons 
men gu werden. Diefer Mann nun ers 
sählet, daß Kato nichts geantwortet, fon- 
dern nur allein wie ein rafender und un: 
finniger Menſch gefihrien habe: o! die 
elende:Stadt! und hierauf fen er weiter 
‚ gereifet. _— u“ 
Derowegen duͤrfet ihr euch-nicht daruͤ— 
ber wundern, wenn mir jetzo eben dieſes 
bey euch wiederfaͤhret, da ich viel groͤbet 
bin, als Rato, und ihn an Dreiftigfeit 
und Eigenfinn eben fo weit übertreffe, als 
die Kömer von den Celten bierinnen übers 
troffen werden. Denn jener ift zu Kom 
gebohren, und hat dafelbft faſt bis in 
fein hohes Alter mis feinen Landesleuten 
gelebet. So baldich. aber nur (62) das 
männliche Alter erreichet hatte, fo nah⸗ 
men mich die Celten, die Deutfchen und 
der Hercyniſche Wald liebreich auf, und 
id) brachte eine lange Zeit da zu, fo wie 
ein Jaͤger, der nur allein mit wilden Thie— 
ren Umgang bat, und fich mit diefen ber 
ſchaͤftiget. Durd) diefen Aufenthalt aber 
habe ich auch die Gewohnheit angenont- 
— —— Q5 men, 
und andere Feinde zu bekriegen. Die Gal⸗ 
lier nahmen ihn mit groflen Freude: des 
zeugungen auf. 
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(57) Fi meynet bier den Kaiſer —— 
welcher des Julians naher Verwandter 
war. Denn ihre beyde Vaͤter, nid 
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ben ung nur an ihrer-von der Stadt em⸗ 
eanaenen Beſchimpfung Theil nehmen 
aſſen. F 
Aber ſaget man, das Chi und Kappa 
hat der Stadt niemal unrecht gethan, und 
fie beleidiget. Was diefes non eurer Weis⸗ 
heit erfonnene Raͤtzel bedeute, ift zwar 
Amer zu erratben; aber nachdem mir 
aus eurer Stadt Ausleger befommen, fo 
haben wir gelernet, daß jene Zeichen die 
Anfangs-Buchflaben gemwiffer Namen find, 
und dag man durch den erſten von dieſen 
Buchftaben Ebriftum, und durch. den an⸗ 
dern den RKonſtantius anzeigen "wolle. 
Laſſet mich alfo mit euch —— — 
den. Durch dies einzige hat euch Kon⸗ 
ſtantius beleidiget, daß er mich nicht, ſo 
bald er mich zum Caͤſar erklaͤret, getoͤdtet 
hat. Was dag übrige anbetrifft, fo moͤ⸗ 
gen es die Goͤtter alſo fuͤgen, daß ihr un⸗ 
ter allen Roͤmern allein viele Konſtantier, 
der vielmehr die Habfucht feiner Freunde 
fühlen und empfinden duͤrfet. Der Mann 
war mein Vetter (57) und Freund; 
aber nachdem er lieber mein Feind als 
Hreund hat fenn wollen, und die Goͤtter 
unfern Streit fehr liebreich entfchieden, 
fo ward ich ein viel getreuerer Freund von 
ihm, als er vorher, eheer eine — 


Konftantin der Groſſe und Julius 


Ronſtantius — Bruͤder. 
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R 8) Unter dieſem ſchimpfichen Ausdruck wird 
die chriſtliche Religion verſtanden. S die 
123. Anmerkung uͤber Julians Spaß 
fchrift wider die Saifer, 
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auf mich warf, erwartet hatte. Aus wel⸗ 
chem Grunde meynet ibr demnach, daß 
mir die Lobſpruͤche auf ihn unangenehm 
waͤren, ba ich doch fo gar uͤber dieſenigen 
zuͤrne, welche ihn läftern? Aber ihr lieber 
Chriſtum, und verehret ihn, als: den. 
Schußgott eurer Stadt, an flatt des Ju⸗ 
piters, des Daphniſchen Apollo und der 
Anlliope, welche euer verfängliches Näs 
Bel aufgelsfet, und mir erflärec hat. Lieb: 
ten wol Chriſtum die Emiſener, welche 
ber Galilaͤer Gräber anzuͤndeten? Habe 
ich. aber jemal einigen der Emiſener Scha⸗ 
den zugefuͤget? Hingegen wider viele un« 
ter euch, ja ich mögte faft fagen, wider 
euch alle, den Magiftrat, die Reichen und 
den Poͤbel Habe ich mich feindlich bewie⸗ 
fen. Denn ber größte Theil des Volkes, 
oder vielmehr das ganze Volf, welches 
der (Bottesleugner (58) Sekte folger, 
Haffet mich deswegen, weil es fiehet, daß 
ic) den Satzungen der: väterlichen Reli— 
gion eifrig ergeben bin. Ferner ber Groſ⸗ 
ſen Liebe habe ich verlohren, meil fie durch 
mic) gehindert werden, ihre Waaren theu⸗ 
er zu verkaufen. Endlich ale find auf 
mich der Tänzer und Schaufpiele' wegen 
böfe, nicht weil ich, diefe andern entziehe, 
fondern tveil ich mich um folche Ergoͤßlich⸗ 
feiten noch weniger befümmere, als um 
bie. Froͤſche in den. Pfügen.- Wie lage, 
ich mich denn nicht mit, Recht ſelbſt an, 
5 ze Q2 — daß 
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(59) Plutarch erzaͤhlet dieſe Begebenhei 


weitlaͤuftig in der Lebensbeſchrei ung dei 
Pompejus. 
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daß ich felbft zu einer fo groffen Feind⸗ 
Schaft die Gelegenheit gegeben habe? 

Aber als der Römifche Kato (59), . 
(ich fann euch zwar nicht feinen Bart ge- 
nau befchreiben, diefeg aber weiß ich, daß 
ber Mann lobenswürdiger ift, als irgend 
einer von denen, welche ſich vieles auf ih⸗ 
re Mäßigfeit, Großmuth, und, welches 
noch dag wichtigfte ift, auf ihre Tapfer- 
Feit eingebilder haben,) als, fage ich, die 
fer Mann fich eurer volkreichen, üppigen 
und reichen Stadt genähert hatte, und er 
die Sünglinge und Obrigfeitlichen Perfo- 
nen in einer fehr groffen Pracht in der 
Vorſtadt erblickte, fo mennete er, daß 
eure Voreltern diefen prächtigen Aufzug 
feinet wegen veranftaltet hätten. Er ſtieg 
daher gefchwinde vom Pferde, und näher- 
te fich ihnen; zugleich fchalt er auf feine 
Freunde, welche vor ihm indie Stabt 
gekommen, daß fie den Einwohnern feine 
Anfunft gemeldet, und fie beivogen häts 
ten, ihm entgegen zu eilen. ie nun 
Kato hiemit befchäftiget war, und befchä- 
met einiger Maffen in Zweifel fand, was 
er hiebey thun follte; fo lief der Auffeher 
der Sechtfchule zu ihm, und frug: Frem— 
ling! wo iſt Demetrius? Diefer war aber 
ein Sreygelaffener. deg Pompejus, und 
befaß ein anfehnliches Vermögen. Wenn 
ibe zu wiffen verlanget, wie groß daffel« 
be geweſen fen, (denn meiner Meynung 
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(6c) Diefer fheinet Damopbilus zu feyn, 
welcher nad) dem Zeugniß des Suidas uns 
"ter dem Kaifer Markus Antonius geles 
bet, und auffer andern Schriften Lebens⸗ 
* Befchreibungen der Alten verfertiget bat, 
: Aber von allen diefen Werfen iſt Feines er⸗ 
halten, und zu uns gekommen. 
(61) Es wird hier bei berühmte, Belteie 


\ X wi - 


ö Julians Mifopogon. 247 
nach moͤgtet ihr diefes unter allen Din⸗ 
gen am liebften hören,) fo will ich einen 
ennen, der e8 euch melden fann. Da⸗ 
mopbilus aus Birbynien (60) gebürtig, 
bat Schriften verfertiget, in denen er aus 
vielen andern Büchern gejegene Erzäb: 
lungen .eingefchaltet hat, welche jungen. 
und alten, die nur Luft haben, etwas an- 
— hoͤchſt angenehm ſind. Denn 
as hohe Alter pfleget auch in denen, 
welche ſchon die Neigung, ſich etwas er⸗ 
zaͤhlen zu laſſen, verlohren haben, dieſe 
jugendliche Begierde von neuem wieder zu 
erwecken. Daher kommt es, ſo wie ich 
meyne, daß Juͤnglinge und Greiſe Fabeln 
gleich heftig lieben. Jedoch ich kehre wies 
der zu meiner angefangenen Erzählung zu⸗ 
ruf. Wollet ibr, daß id) euch fagen fol«. 
le, was Rato dem Aufſeher der Fechtſchu⸗ 
le geantwortet habe? Sch will e8 zwar 
thun; aber ich bedinge mir, daß ihr 
nicht mennet, als wenn ich dadurch die 
Stadt ſchmaͤhete; denn ich führe nur ei- 
nes andern Erzählung an. Habet ihr je: 
mal den Ehäronenfer (61) nennen gehoͤ⸗ 
| 24 ret? 


und Geſchichtſchreiber Plutarchus gemey⸗ 

net, welcher aus Chaͤronea, einem Fle⸗ 
cken in Booͤtien, gebuͤrtig war, und ſich 
“unter den Kaiſern Nerva und Trajan 
durch ſeine Schriften, von denen wir noch 
viele beſitzen, einen groſſen Ruhm erwor⸗ 
v.ben hat. 
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(62) So bald Jalian im e5. Jahr ſeines 
ters von dem Kaiſer Konſtanz zum 
Caͤſar erklaͤret worden war, ſo ward er 
nach Gallien geſchicket, um die ——— 


und 
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ret? einen Mann, der zu dem ſchlechten 
und pralhaften Volk der Philoſophen ge: 
rechnet wird, zu welchem ich zwar nicht 
gekommen bin, aber doch aus Dummheit 
gewuͤnſchet habe, unter daſſelbe aufgenom⸗ 
men zu werden. Dieſer Mann nun ers 
zählet, daß Kato nichts geantwortet, fon- 
dein nur allein wie ein rafender und un: 
finniger Menſch gefchrien habe: o! die 
elende:Stade! und hierauf fen er weiter 
‚ gereifet. 9 Der 

Derowegen dürfet ihr euch-nicht darıi: 
ber wundern, wenn mir jeßo eben diefeg 
bey euch wiederfaͤhret, da ich viel groͤber 
bin, als Rato, und ihn an Dreiftigfeit 
und Eigenfinn eben fo weit übertreffe, als 
die Römer von den Celten bierinnen übers 
troffen werden. Denn jener ift zu Rom 
gebohren, und hat dafelbft faft bie in 
fein hohes Alter mit feinen -Landesleuten \ 
gelebet. So bald ich aber nur (62) das 
männliche Alter erreichet hatte, fo nabs 
nen mich die Celten, die Deutſchen und 
der. Hercyniſche Wald liebreich auf, und 
ic) brachte eine lange Zeit da zu, fo wie 
ein Jaͤger, der nur allein mit wilden Thies 
ren Umgang bat, und fich mit diefen ber 
ſchaͤftiget. Durch diefen Aufenthalt aber 
habe ich auch die Gewohnheit angenont- 
fe | 25 men, 

und andere Feinde zu befriegen. Die Gal⸗ 
lier nahmen ihn mit grofjen Freude Be⸗ 
zeugungen auf. 
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men, welche von feinen Schmeicheleyen 
weiß, fondern die mich vielmehr antrei— 
bet, mich gegen alle auf eine gleiche Art 
ungekuͤnſtelt und frey zu bezeigen. Nach: 
dem. ich alfo nicht mehr wie ein Kind: ge: 
halten. wurde, fondern die Juͤnglings— 
Jahre erreichet hatte; fo mußte ich nach 
des Plato und Xriftoteles Worfchriften 
Icben. Uber hiedurd) ward ich vollig un- 
gefchiekt gemacht, mit dem gemeinen 
Manne ungugehen, und durch Ueppigkeit 
den höchften Grad der Glückjeeligkeit zu 
erlangen. Ferner in meinem männlichen 
Alter, in welchen ich nach meinem eige- 
nen Belieben hätte Icben können, hielte 
ich mich unter den ftreitbarften und mus 
thigften Völkern auf. . Diefe kennen die 
Denus, bie Ehegdttinn, nur in fo ferne, ? 
als diefelbe die Menfchen bemeget, fich zu * 
verheyrathen, und Kinder zu zeugen, und⸗ 
Bakchus, des Weins Erfinder, verleite 
feinen von ihnen, mehr Wein zu trinken, 
als er vertragen kann. Auf den Schau- 
pläßen verübet man dafelbft feinen Muth⸗ 
willen und Beleidigung, noch innerhalb 
der Schaubüne twird von Jemand. ein un: 
anftändiger Tanz aufgeführer. 

Man faget, daß ein gewiſſer Kappade- 
cier vor nicht langer Zeit aug feinem Va— 
terlande dahin geflüchter fey, welcher in 
eurer Stadt von einem Goldſchmiede, ibe 
wiſſet wol, welchen ich meyne, erzogen 
* wor⸗ 
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(63) Meurſi us in ſeinem Buch von den 
„Spielen der- riechen hält dafür, daß Ko⸗ 
tyliſtes dasjenige Spiel geweſen ſey, wel⸗ 
ches von andern Schriftſtellern EvRoTuAN 
genannt wird, und darin beftand, daß der 
eine feine Hände auf den Ruͤcken (egte, und 


die Finger in ein ander fehränfete. * 
| au 
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morden war. Derſelbe hafte gelernet, er 
mag es nun gelernet haben, too er wolle, 
Daß man nicht mit Srauen, fondern mit 
Knaben einen verliebten Umgang fuchen 
muͤſſe; und ich weiß nicht, was er felbft 
gethban und gelitten habe. Wie er nun 
zum König diefer Länder gekommen war; 
fo erinnerte ee fich jener Sachen, und 
führete erftlich Tänzer ein, und viele an— 
dere Ergößlichfeiten, die fich bey euch fin« 
ben. Endlich, da ihm annoch der Koty⸗ 
Lifjes (63) fehlete, (euch ift diefer Name 
nebſt deffen Bedeutung nicht unbefannt,) 
fo berief er auch) diefen von dort hieher. 
So hoch ſchaͤtzte und liebte er eure ehrba- 
ve Lebensart. Den Rortyliſſes fannten 
zwar die Eelten noch nicht, weil er nur 
erftlich in die Königliche Burg aufgenont- 
men worden war; aber fie verlieffen die 
Tänzer, mie diefe auf dem Schauplat ihs 
re Kunſt zeigten, weil fie diefelben für tols 
le und rafende Leute hielten. Auch mir 
fhien die dortige Schaubüne: ungemein 
lächerlich zu feyn. Inzwiſchen wurden 
damal viele nur von wenigen verfpottet; 
aber im eurer Stadt ſchiene ich mit eini- 
gen wenigen euch insgefammt in allen 
Stüden lächerlich. Aber. ich nehme * 

es 


auf ſetzte ſich ein anderer mit den Knien 

in jenes hole Hände, bielte ihm die Augen 
30, und lieh ſich alſo eine Zeit lang tra 

gen. KIT i 
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(64) Julian yielee hiemit auf die Spoͤtte⸗ 
reyen der Antiochienſer uͤber eine von 
ihm geprägte Muͤnze, anf welcher ein Al⸗ 
. tar abgebilder war, a dem ein Ochſe 
ruͤckwerts lag. Diefes gab zum Spott 
Gelegenheit; und’ man fagte, daß diefer 
anf dem Ruͤcken liegende Ochfe eine Abbils 


‚bung. fey:-von.der durch Julian — 
ten Weit. 
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ſes nicht. übel. Denn da ich der Celten 
- Denfungsart. vorzüglich liebe, fo wuͤrde 
ich unbillig handeln, wenn ich nicht mie 
meinen gegenwärtigen Umſtaͤnden zufries 
den wäre. Die Celten liebten mich eben 
deswegen, weil meine Sitten mit ihren 
übereinftimmeten, fo heftig, daß fie es 
wagen, für mich die Waffen zu ergreis 
fen, und mir anfehnliche Summen Gel: 
des gaben. Sa fie haben mic) oft, wenn 
ich diefelben ausfchlug, gezwungen, fie 
anzunehmen, und gehorchten mir in allen 
Fällen mit einer groſſen Bereitwilligfeit, 
welches noch das mwichkigfte if. Won da 
ward mein Name unter euch mit groffen 
Ruhm bekannt, und alle fchrien, daß ich 
tapfer, Elug und gerecht fey. Ferner fag- 
ten fie, daß ich mich nicht allein im Krie- 
ge den Feinden fürchterlich beweife, fons 
dern auch die Vortheile des Friedens ge- 
fchicht zu nußen wiſſe, und daß ich mich 
leicht fprechen laffe, und Sanftmuth bes 
iße 


ße. 
Ihr aber habet mir nun von allen die— 
fen das Gegentheil beygeleger. Denn 
erftlich faget ibr, daß ich die Welt (64) 
sıngekebrer hätte. Aber meiner Weber: 
zeugung nach iſt von mir nichts umgekeh⸗ 
ref, weder freymillig, noch aus Zwang. 
Ferner fprechet ihr, man müffe ang mei⸗ 
nem Bart Striche flechten. Endlich kla— 
ger. ihr, daß ich dag Chi befrisge, 8 
' 9a 
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(65) Während der Regierung bes Kaiſers 
Konſtanz wurden viele Ungerechtigfeiten 
verübet, vornehmlich auf Antrieb des Ober: 
kammerherrn Euſebius, (f. dle 47. Ans 
merfung,) und anderer Lieblinge, deren 
Sklave beynahe der Kaifer war. Julian 
will alfo hier jo viel fagen: die Antiochens 
fer, welche wiünfchten, daß das Kappa, 
das ift, der Kaiſer Konftanz, noch lebe 
mögte, verdienten, einen folchen Negenten 
zu befommen, .der doppelt fo tyranniſch 
und ungerecht fey, als jener und feine Kiebs 
linge geweien. 
(66) Als Julian’ den Befehl negeben hatte, 
daß der Götter Tempel twieder, geöffnet, 
und die Opfer von neuem eingeführet tvers 
den follten; fo begiengen die Heiden in den 
an Antiochien gränzenden Syriſchen 
und Palsftinifchen Städten viele Unords 
* nun⸗ 
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bezeuget ein Verlangen nad) dem Kappa, 
Ich wünfche aber, daß die Schußgofter 
dieſer Stadt es euch (65) zweyfaͤltig ges 
ben mögen, weil ihr die beiligen und 
mit mie den (Böttern (66) dienenden 
Städte, welche. nahe an euch ‚gränsen, 
faͤlſchlich befchuldiget, daß das bofe, was 
wieder mic) angezettelt, von ihnen here 
fomme, da ich doch fehr wol weiß, da 
die Einwohner diefer Städte mich mehr 
lieben, als ihre eigene Söhne. Sie ha— 
ben der Goͤtter Tempel ohne Verzug wi 
ber hergeftellet; aber alle Gräber (67 
- ver (Bottesleugner auf ein neulich von 
mir gegebene Zeichen zerflöret. Sie be⸗ 
jeugten hiebey einen fo groffen Muth und 
erhabene Geſinnung, daß fie nn 
wel: 


nungen, und wuͤteten wieder die Chriffen, 
deren Bifchöfe und Kirchen. Zulian fabe 
theils bey diefen Unruhen durch die Finger, 
- theils aber ſchob er die Schuld davon auf 
. die Chriſten. | 
(67) Die Heiden zerftöreten auch die Gräber 
. der Heiligen und Märtprer, welche hier 
‘ unter Die Bottesleugner verftanden wers 
. den, (f. die sg. Anmerkung,) und diefeg 
gieng den Ehriften fehr nahe, weil fie diefe 
. @räber verehreten, fo wie ich ſchon in der 
. 19. Anmerfung erinnert habe. Julian 
entſchuldiget hier fo gut, als er kann, die 
dabey von .den Heiden veruͤbte Gewalithaͤ⸗ 
tigkeiten. x Ä 
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(68) Der bier nicht namentlich genannte 
Todte iſt der Leib des heiligen Babylas, 
ehemaligen Biſchofes zu Ansiochien. 
Diefen Körper hatte Gallus, Julians 

: Bruder, in die Burg der Dapbne brins 
„gen, und daraus eine. dem wahren Gott 
geroidmete Kirche unter Anrufung diefes 
berühmten Märtyrers machen laflen. 
Merkwuͤrdig war es, dag Apollo bey der 
Ankunft des heiligen Babylas aufhörete, 
göttliche Ausfprüche zu thun, wovon wahr⸗ 
fcheinlicher Weife die Urfache war, weil die 
Priefter des Tempels fich nicht mehr trauen 
ten, ihre gewöhnlichen Wetrügereyen zu 
ſpielen, aus Furcht, die Chriften mögten 
den Betrug entdecken. So wol Herr de 
la Bletterie in feinem Leben des Julians, 
als auch Herr Sontenelle in der Hiftorie 
der beidnifchen Orakeln halten diefe Urſa⸗ 
che von dem Stillfchweigen des Apollo 
zu Daphne für gegründet. Nun die vom 
Ballus zu Daphne erbauete chriftliche 
Kirche hatte 11 Sabre geftanden, als in 
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welche fich wieder die Götter verſuͤndiget 
Hatten, heftiger verfolgten, als ich es ges. 
wollt habe. Was aber eure Aufführung 
andetrifft, fo haben viele unter euch die 
‚ vor nicht: langer Zeit aufgerichtete Altäre 
wieder. umgeflürgef, und ich. habe dieſe 
Verwegene kaum durch meine Gelindigfeig 
zur Ruhe bringen koͤnnen. Nachdem aber 
von mir der Todte (68) aus dem Daph⸗ 
| N 2 niſchen 


lian nach Antiochien kam, und an dem 
gemeldeten Ort den heidniſchen Gottes⸗ 
dienſt mit vielem Gepraͤnge wieder einfuͤh⸗ 
rete. Aber dem ungeachtet blieb Apollo 
ſtumm, obgleich der Kaiſer ſein Bitten um 
eine gnaͤdige Antwort verdoppelte. End⸗ 
lich nad) vielen Opfern brach der Gott ſein 
Stillſchweigen, um die Urfache davon ans 
zuzeigen. Ich bin, fprad) er, mit tod⸗ 
„sen Aeibern umgeben, und werde 
nicht eber wieder reden, als bis man 
.. fie weggenommen bat. “Julian vers 
ſtand den Sinn diefer Worte fo gleich, 
und befahl alle nahe am Tempel eingefchare 
vete todte Körper auszugraben. Welcher 
Befehl aber nur am den Gebeinen des heis 
ligen Babylas vollzogen wurde, weil dies 
.- fer eigentlich der böfe Nachbar war, der 
dem Apollo fo vielen Verdruß machte, fo 
wie der heidnifche Sophifte Libanius jes 
nen Maͤrtyrer bezeichnet, ohne ihn nament⸗ 
lich zu nennen. Die Chrifken giengen hier⸗ 
auf in groffer Menge nah Daphne, ſuch— 
ten den Sarg des Babylas, febten = 
— AH 
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= auf. einen Wagen, und führeten ihn wies 
„. ber gleichfam im Triumpb nach der Kirche 
in Antiochien, woraus ihn Gallus hatte 
holen laſſen. Auf diefer Neife fungen fie 
verſchiedene geiftliche Lieder, und wieders 
. boleten fehr ‚oft diefe Worte aus dem 97. 
Palm: ſchaͤmen müffen ſich alle, die 
den Bildern dienen, und fich der Goͤ⸗ 
. gen ruͤhmen. Julian nahni biefes ſehr 
ungnaͤdig, und gab fo gleich des andern 
. Tages Befehl, gerichtlich wieder die Urhe⸗ 
ber der den Göttern erwieſenen Beſchim⸗ 
. pfung/ zu verfahren. Welches zwar auch 
geſchahe, jedoch ward Fein Chriſt deswegen 
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niſchen Tempel weggefchaffer ift; fo ha⸗ 
ben einige von euch, welche für alles dag, 





was den Gsttern zugehdret, einen Abs 


br haben, denjenigen, die auf die Ueber⸗ 
leibſel des Todten erbittert waren, den 
Daphniſchen Tempel seingeräumet, um 
dafuͤr zur Vergeltung jene wieder zu be= 
kommen. Andere aber baben dieſen 
Tempel (65), es mag nun aus Unvor⸗ 
fichtigkeit, oder mit Vorſatz geſchehen 
feyn, angesinder, welches den ſich bey 
euch aufhaltenden Fremden ein: ſchreckli— 
cher, eurem Nobel aber ein angenehmer 
Anblick war. Auch der Magiftrat hat die 
Unterſuchung diefer That bis auf dei ge- 
genwaͤrtigen Tag verfäuntet, und wird fie 
auch noch ferner unterlaffen. Jedoch hat⸗ 
te meiner Meynung nad) der Gott den 
Tempel, che. derfelbe noch angezuͤndet 
worden, ſchon verlaffen. Denn diefes 
gab mir, fo Bald ich nur hinein trat, def? 
fen Bildfäule (70) zu erkennen. Auch 
R 3 nehme 
am Leben geitrafer. Herr De la Blette⸗ 
rie hat von diefer Begebenheit in dem Le⸗ 
ben des Tulians eine nech weitläuftigere 
Hrachricht ertheilet, wovon das von mir 
bier angeführte ein Auszug it. 
(59) Man lefe die 27. Anmerkung. _.., 
(79) VBermuthlich meynete Julian den. Abe 
zug des Gottes Apollo daraus zu erken⸗ 
nen, weil auch deffen Bildfäule, als * 
fr abbrannte, vom Feuer verzehret 
urde. 
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@ 1) — Monath, welcher ſonſten von den 


Griechen Eraroußoswv genannt wird, 
iſt nad) Suidas Bericht ohngefähr mit 

unferm Auauf: Monath einerley. 
(G, 2) Verfchiedene Berge führen den Namen 
Kaſius. Hier aber wird der Berg Ka⸗ 
fus verſtanden, welcher auf der Mittags⸗ 
| feite an Antiochien graͤnzte, und unge⸗ 
wein hoch war, fo daß man auf deſſelben 
: Spike bald nad). Misternat die — 
Alfs 
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nehme ich hierüber die groffe Sonne zum 


zeugen. | 
- Noch will ich einer andern Probe von 
meinem Haß gegen die Unaläubigen, bie 
ſich unter euch befinden, Erwähnung thun, 
and hernach will ich, fo wie ich auch ſon⸗ 
fien zu thun pflege, desivegen heftig auf 
mich felbft fchelten, und mich anflagen. 
Nach eurer Rechnung im roten Monath, 
toelchen ihr, wenn ich nicht irre, Lous 
nennet (71), faͤllt das von euren Vorel⸗ 
tern eingefuͤhrte Feſt dieſes Gottes ein, 
und man war alsdenn verpflichtet, ſich 
ungeſaͤumet in dem Daphniſchen Tempel 
einzufinden. Ich eilte alſo aus dem Tem⸗ 
pel des Kaßiſchen Jupiters (72) hieher, 
und glaubte, daß ich jetzo vornehmlich 
den Anblick eurer Reichthuͤmer und Pracht 
genieſſen wuͤrde. Ich ſtellete mir ſchon 
den herrlichen Aufzug vor, und ich ſahe 
oleihfam im Traume die Brands und 
Zranfopfer, die dem Gott zur Ehre ange: 
fiellete Tänze, das Näuchwerf, und die 
ben Tempel umringende Jünglinge, wie 
fie mit einer der Gottheit anftändigen = 
| ins 
- aufgeben fehen — Ammianus be 
richtet, daß der Kaifer Julian an einem 
Feſttage diefen Berg beftiegen habe, um 
dem Jupiter dafelbft zu opfern, und zus 
“ gleich jene prächtige Naturbegebenheit zu 
ſehen, welches fchon vor ihm nad) des 
Spartianus Zeugniß der Kater Hadrian 
gethan hatte, 
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(73) Unter dem Nebel der Gottesverleug⸗ 
- nung, den die Götter vertrieben. . fols 


| len, 
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finnung, wie auch mit weiffen und praͤch⸗ 
tigen Kleidern geſchmuͤcket wären. Aber 
toie ich im Tempel angekommen war ; ſo 
traf ich daſelbſt weder Weihrauch, noch 
den Kuchen und ein Dpferthier an. Ich 
verwunderte mich zwar hierüber fo gleich; 
jedoch mennte ich, daß ibe auffer dem 
Tempel.wäret, und aus Ehrfurcht gegen 
mich auf dag von mir, als  nhenpkieiten, 
zu gebende Zeichen wartetet. Inzwiſchen 
frug ich den Priefter, welches Dpfer bie 
Stadt dem Gott an diefem Jahresfeſt 
bringen würde? Er antwortere: ich habe 
zwar aus meinem Haufe hieher dem Gott 
eine Gans zum Opfer hergebracht; aber 
die Stadt hat jeßo zu gar feinem Opfer 
ae. gemacht. Hierauf ftrafte ich, boͤ— 
er und zänkifcher Mann, den Magiftrat 
mit harten Worten, welche nun noch ein- 
mal zu wiederholen, vielleicht gut ift. Es 


iſt doch erfchrecklich, fagte ich, daß eine 


fo anfehnliche Stadt die Götter fo fehr 
verächtet,; als fein am Aufferften Ende 
von Pontus liegendes Dorf thun würde. 
Obgleich eure Stadt eine unzählige Men: 
ge Ackers eigenthümlich befißet; fo bat fie 


doch, da daß jährliche Feſt ihres väterli- 


chen, Gottes uun wieder zum erften mal 

einfällt, feitdem Die Götter (73) Den 

Rz Ne⸗ 

len, verſtehet Julian bier das Chriſten— 

thum, CT, die ss. Anmerkung,) —— 
ur 
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(75) Unter die Galiläer werden de Chris 
ſten verftanden, welche Benennung Julian 
in feinen Schriften oft als einen Schimpf: 
namen wieder jene gebrauchet. Aber der 
Kirchenlehrer Eyrillus bemeifet im. ». 
Duc feiner Schußfchrift für die chriſtliche 
Religion, daß diefer fpöttifhe Name mit 
gutem Necht den Heiden beygeleget wer⸗ 
den koͤnne. 


(76) Schon verfchiedene male ift erinnert 
wor⸗ 






Vermoͤgen hergeben. Nur der SPriefter 
allein hat geopfert, welcher doch nach 
meiner Ueberzeugung billiger Weiſe einen 
heil von den vielen durch euch dem Gott 
dargebotenen Gaben mit fi) nad) Haufe 
hätte nehmen follen. Durch diefes Opfer 
aber hat derfelbe fchon mehr gethan, als 
wozu er verbunden war. Denn die Gdt- 
ter haben nur den Prieftern vorgefchrieben, 
fie durch einen untadelhaften Wandel und 
durch Ausübung der Tugend ‚zu ehren, 
und den Gottesdienft gehoͤrig zu befor« 
sen. Ich meyne aber, daß es der Stadt 
anftändig geweſen waͤre, anf befondere 
und gemeine Koften ein Opfer zu bringen. 
Dafür aber erlaubet num ein jeder von 
euch feiner Frau, alles aus dem Haufe 
ven Galiläern (75) zujubringen, und 
indem die Weiber von eurem Vermögen 
die Armen ernähren, fo verrichten fie an 
den Dürftigen, deren meiner Meynung 
nach die groͤſtte Menge ift, eine That, 
welche von den Gottesleugnern (75) für. 
ein 

worben, daß "Julian unter die Gottes 
leugner die Ehriften verftehe. Hier fpot« 
tet er nicht allein über die Frepgebigfeit 
der chriftlichen Weiber zu Antiochien ges 
gen bie Armen, und behauptet, daß derſel⸗ 
ben Menge in der Stadt durd) dag reichli« 
‚she Allmofen vermehret werde, fondern er 
verlacher auch vermuchlich die fuͤrgegebenen 
Wunder damaliger Zeit, | | 
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(77) Die Vorſtadt Daphne, welche nad) 
" Sulians Einbildung Apollo verließ, als 

fein dafelöft ftehender Tenıpek, und fo gat 
- feine Bildfäule vom Feuer verzehret wur⸗ 

den. Man lefe die 26. und 70, Anmer⸗ 
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ein geoffes Wunder gehalten wird, . Ihe 
aber meynet, gar nicht unrecht zu handeln, 
wenn ihr ed verfäumet, die Goͤtter zu ehr 
een, und feiner fchaffet zu den Opfern 
bas Nothwendige herben, meil er feinent 
Türgeben nad) nicht fo viel hat, als zu 
feinem eigenen Unterhalt erfoders wird, 
Sedoch wenn jemand feinen Geburtstag 
feiret, fo ftellet er des Mittages und Abends 
ein prächtiges Gaſtmal an, und bewirtet 
feine Freunde an einer mit föftlichen Spei⸗ 
fen befetsten Tafel. Hingegen wenn das 
jährliche Zeft einfällt, fo bringee niemand 
Dehl zur Lampe im Tempel, Wein zum 
Tranfopfer, ein Opferthier, noch Weihe 
rauch. Ich weiß zwar nicht, was ein ehr⸗ 
licher Mann, wenn er dieſe eure Auffuͤh⸗ 
rung ſaͤhe, dabey denken moͤgte; aber 
doch meyne ich, daß dieſelbe den Goͤttern 
nicht ar Ich erinnere mich, daß ich 
damal diefes zu euch gefaget babe, und 
der Gott bezeugte dadurch feinen Beyfall 
zu meinen Worten, daß er die Vors 
ſtadt ar welche eine lange Zeit unter 
feiner Obhut geflanden hatte, verließ. Ich 
mwünfchte aber, daß er diefe® niemal ge- 
than, fondern vielmehr in gegenwärtigen 
ſtuͤrmiſchen Zeiten die Geſinnung (78) 

| | der 
(78) Meiner Meynung nah will Julian 
durch diefe Worte die Anzuͤndung des Dapb- 
nifchen Tempels der Obrigkeit und den 

Bornebmften in Ansiochien zur Laſt le⸗ 

gen, 
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der Mächtigen geändert, und berfelben 
Hände mit Gewalt zurück gehalten haben 
moͤgte. 
Sch bezeugte aber euch damal thörigter 
Reife meinen Unwillen, da ich doch hät- 
te, fo wie viele andere, die mit mir zu— 
gleich in den Tempel hinein giengen, ſchwei⸗ 
gen, und mich nicht in fremde Händel mi- 
fhen, noch drohen follen, wozu mid) ei⸗ 
ne Uebereilung und lächerliche Schmeiche⸗ 
Ley trieb. Denn man darf nicht glauben, 
als wenn ic) aus Liebe jenes zu euch ge⸗ 
faget hätte; fondern ich jagte der Ehre 
nad), die ich durch Froͤmmigkeit und un⸗ 
geheuchelte Gewogenheit gegen euch zu 
erlangen hoffte, welches, fo mie ich num 
verfichert bin, eine hoͤchſt laͤcherliche 
Schmeicheley iſt. Dieſes genannten Be⸗ 
wegungsgrundes wegen, ſtieß ich, aber 
ohne Nutzen, ſo viele Worte wieder euch 
aus. Es iſt alſo recht, daß ihr euch an 
mir, und zwar an einem andern Orte, je⸗ 
ner Vorwuͤrfe wegen raͤchet. Denn ich 
griff euch vor dem Angeſicht und dem Als 
tar des Gotted, und vor den Küffen der 
Bildfäule, in Gegenwart einiger wenigen 
Perfonen an; ihr aber laſſet über mich 
durch dazu faugliche Bürger auf dem 
Markt und vor dem Volk fcherzen. Alle, 
welche fprechen, glaubet es mir zu, their 
len ihre Reden den Zuhörern mit; aber 
derjenige, welcher ar ‚andern Läfteruns 
= = gen 
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gen mit Vergnügen anhoͤret, machet fich 
derfelben mit fchuldig, mweiler, und zwar 
mit wenigerer Mübe, eben fo fehr dadurch 
ergößet wird. Von euch find demnach 
alle die Iuftigen Einfälle in der ganzen 
Stadt theild vorgebracht, theils —— 
ret worden, welche erſonnen ſind gegen 
dieſen ſchlechten Bart, und wieder denje⸗ 
nigen, der euch an ſich keine gute Sitten 
hat ſehen laſſen, noch fie ing kuͤnftige zei⸗ 
gen wird. Denn er wird nicht der Lebens⸗ 
art folgen, welcher ihr jederzeit ergeben 
geweſen ſeyd, und die ihr auch an den 
Regenten zu erblicken verlanget. 
Was nun uͤberhaupt die Laͤſterungen 
anbetrifft, welche ihr wieder mich heim— 
lich und oͤffentlich ausgeſtoſſen, und in 
Scherzgedichte eingekleidet habet; fo neh⸗ 
me ich davon die Schuld felbft über mich, 
und erlaube, euch bierinnen noch einer 
groͤſſern Freyheit zu bedienen. Denn ich 
werde niemal deswegen über euch etwas 
hartes und fürchterliches verhängen, fo - 
daß ich erwürgen, oder fchlagen, oder 
feſſeln, oder einferfern, oder auf eine an« 
dere Ark züchtigen ſollte. Wie follte ich 
auch mol diefes thun Finnen? Denn nach: 
dem ich nebft meinen Sreunden Proben 
der Mäfigkeit abgeleget, das ift, mich 
euch als den fchlechtften und unangenchni« 
ften Menfchen.gezeiget, und fein ſchönes 
Schaufpiel aufgeführer habe; fo bin ich 
S2 Wil— 
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Willens geworden, heimlich diefe Stadt 
zu verlaffen. Jedoch habe ich diefen Ent- 


Schluß im geringften nicht aus der Ueber— 


jeugung gefaflet, als wenn ich benjeni- 
gen, zudenen ich mich begeben werde, vol- 
lig gefallen würde; fondern ich achte es 
für beffer, daß ich, wenn ich auch gleich 
meiner Abficht verfehlen folte, nämlich 
von ihnen für ehrlich und fugendhaft ge- 
halten zu werden, allen denfelben etwas 
von meiner Unannchmlichkeit mittheile, 
und diefe gluͤckſeelige Stadt nicht länger 
gleichfam durch den üblen Geruch meiner 
Befcheidenheit und meiner vertrauten 
Sreunde Mäßigfeit laͤſtig falle. Denn 
feiner von uns bat bey euch einen Acker 
oder Garten gefaufet, noch ein Haug ge— 
bauet. Ferner haben wir ung nicht ver- 
fchwägert, fo daß wir eure Töchter ge⸗ 
heirathet, oder unſere euch gegeben hats 
ten. Auch haben wir dag nicht gelicbet, 
welches von euch für ſchoͤn gehalten wird. 
Eben fo wenig haben wir nach den Aßy= 
riſchen Schäßen geftrebet. Imgleichen 
a nicht von ung die Oberauffeher-Stel- 
en vertheilet worden, und wir haben 
nicht gugegeben, daß einige der Groffen 
zugleich mit uns das Regiment in der 
Stadt befeffen Hätten. Endlich hat dag 
Volk nicht auf unfer Zureden Gaftgebote 
anftellen, und Schaufpiele aufführen duͤr⸗ 


fen, fondern wir eg daffelbe in einen 


folchen 
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(79) Die Abanter bewohnten eine Inſel, 
welche nicht weit von Boͤotien lieget, und 
ehemal Abantias hieß, hernach $Euböe, 
und jeßo Negroponte benannt worden 
if. Homer beſchreibet im 2. Bud) der 
ZAligde v. 542. u, f. die Einwohner diefer 
Juſel als tapfere Krieger, und dag fie am 
Bintertheil des Kopfes lange Hare getra« 
gen haben: 

(80) Diefer Julian, ein Mutterbruder des 
Kaifers gleichen Namens, war, wie er 
ftarb, Comes in Morgenland, von wels 
chem Amt Pancirollus in notitia digni- 
tatum cap. 104, und Jacob Gutherius 
Lib. II, cap. 23. de otheiis domus augu- 
ſte weitläuftige Nachricht ertheilen. Herr 
de la Bletterie hat in feinem Leben des 
Kaiſers Julians den Charafter jeneg 
Mannes nad) der Wahrheit entworfen, 
wovon ic, jeßo nur das Vornehmfte an⸗ 
führen will, Er war, fo wie fein — 
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folchen üppigen Wohlftand gefeßet, daß. 
es, da es die Dürftigkeit nicht mehr zu 
befürchten hatte, auf die Urheber. ihres 
Veberfluffes Spottgedichte verferfiget hat. 
Auch haben wir von euch fein Gold und 
Silber gefodert, noch die Abgaben erhe- 
het; fondern wir haben vielmehr ,. auffer 
dem Ruͤckſtande, allen den sten Theil der 
gewoͤhnlichen Steuer erlaffen. Aber e8 
ift meiner Meynung nach nicht. genug, 
daß ich feldft nicht habſuͤchtig bin; fon- 
dern wahrlich ich Habe auch, fo wie ich 
mich einbilde, einen befcheidenen und die 
Billigkeit liebenden Haushofmeifter, wel⸗ 
chen ihr recht artig tadelt, weil derfelbe, 


ob er gleich fchon ein Greis ift, und feine 


Stirn almählig fahl wird, doc) aus 
Grobheit fich nicht ſchaͤmet, noch am hin 
tern Theil feines Kopfes Hare zu haben, 
. fo wie vom Homer die Abanter (79) ab: 
gebildet find. Auch halten fich noch in 
‚meinem Haufe 2 oder 3, oder fo gar 4 
auf, welche nicht fchlechter find, als je: 
ner. Ja, verlanget ihr den sten zu ken⸗ 
nen, fo ifl e8 mein Wiutterbruder (80), 

S4 und 


der Kaiſer, von dem Chriſtenthum zu der 
heidniſchen Religion uͤbergetreten; aber er 
verfolgte ſeine ehemaligen Bruͤder, die Chri⸗ 
ſten, viel eifriger und blutgieriger, als der 
Kaiſer, weswegen er auch von demſelben 
harte Verweiſe bekam. Heiſſet das, 
e 
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tus merews. Ov ya, olucy , botdsov 
ey Yoo uerodenivp dapuyar Fov 
Asyonevov UMEE TE Inrivos MUdoy. Ac- 


YET 
der Kaifer zu ihm, fich nach meinen Ab 
fihten richten? Ich Din bemuͤhet, die Ga— 
lilaͤer durch Güte und Vernunft wieder 
zu recht zu bringen, und du macheft Mär: 
„ tyrer aus ihnen unter meiner Regierung 

‚und vor meinen Augen. Deshalben wers 
den fie mich, fo wie ihre aͤrgſten Verfolger, 
in ihren Schriften aufs h non abmah⸗ 
len. Jener erſchrak heftig über dieſen Vers 
weis, und er bekam noch an eben dem Ta⸗ 


= ge 
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und der mit mir einerley Nameu fuͤh⸗ 
ret. Diefer hat bey euch mit der groß» 
ten Gerechtigkeit da8 Regiment gehabt, 
fo lange es ihm die Goͤtter verſtattet ha- 
ben, bey ung zu fenn, und zugleich mit 
mir die Staatögefchäfte zu beforgen, wo— 
bey ich doch geftehen muß, daß er nicht 
in Anſehung des Sffentlichen Stadtvermo- 
gens der vorfichtigfte Haughalter geweſen 
fey. Ich hielte es zwar freylich für que 
und löblich, die einen Negenten anftin- 
dige Sanftmuth mit der Mäfigkeit zw 
vereinigen, und ich glaubte gewiß, von 
euch diefer Neigungen wegen genugſam 
geachtet zu werden; aber nachdem id) 
euch desivegen misfalle, weil mein Bart 
fo lang ift, ich meine Hare nicht in ache . 
nehme, nicht die Schaupläße befuche, 
fondern dafür den Gottesdienft mit An- 
ftändigfeit abzumarten trachte, und haupt⸗ 
fächlich in euren Gerichten Billigkeit zu 
erhalten, mich beftrebe, nnd weil ich end— 
lich) vom Markt die Habfucht vertreibe, 
fo verlaffe ich freywillig die Stadt. 

Wenn ich noch im Alter meine Sitten 
ändern wollte, fo würde ich) es ſchwerlich 
65 ver: 


ge eine ſchmerzhafte Entzindung in’ dem 
Eingeweide, an welcher er auch ohngefähr 
2 Monathe bernach in einer abfcheulichen 
Abwechfelung von Muth gegen die Ehris 
fien und Verzweifelung tiber feinen Abfall 
und verubten Sraufamfeiten farb. 
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(81) Er mennet bier den Dichter Anakreon, 
welcher aus Tejum, einer un in Jo⸗ 
nien, gebuͤrtig war. 
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vermeiden koͤnnen, daß man nicht die be: _ 


kannte Fabel vom Geier auf mich deutete. 
Denn man faget, daß der Geier ehemal 
eine den andern Vögeln ähnliche Stimme 


gehabt, ſich aber bemühet zu mwiehern, 


wie die edlen Pferde. Hiedurch aber ſey 
es gefchehen, daß er jenen Gefang ver: 
geffen, ohne das Wiehern genugfam nache 
ahmen zu firmen, und auf diefe Art fen 
er zu beyden ungefchicht geworden, und 
befige nun eine fchlechtere Stimme, als 
die andern Vogel. Wenn ich mich alfo 
nun noch ändern wollte, fo beforge ich 


fehr, daß ich eben dag Schickfaal haben, 


und nebft der mir natürlichen Grobheit, 
der angenommenen Artigkeit verfehlen 
würde. ‚Denn ich bin, fo wie ihr felbft 
ſehet, nach dem Willen ber Goͤtter dem 
Alter nahe gekommen, da fich bey mir die 


toeiffen Haare mit den ſchwarzen vermi= 


fchen, um mit dem Tejifchen Dichter (81) 
gu reden. | 

Jedoch hievon genug. Aber ich be: 
ſchwoͤre euch bey den Goͤttern, und ing 
befondere beym Jupiter, dem Auffeher 
des Marftd und dem Schußgott biefer 
Stadt! durch welche Gründe koͤnnet ibe 
euren Widermillen aan mich rechtfertis 
gen? Iſt wol jemal von mir eurem ge- 
meinen Wefen, oder einigen von euch ing 


befondere ein Schade zugefüget worden, 


ſo daß ihr Urſache haͤttet, ‚mich un 
er wei 
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weil ihr euch nicht ‚offenbar rächen koͤn⸗ 
net, durch Spottgebichte, und auf den 
Marktplaͤtzen durch Käfterreden heftig an— 
zugreifen, ſo wie die Komoͤdienſchreiber 
den „Herkules und Bakchus ſpoͤttiſch 
durchziehen? Oder habe ich mich zwar ge- 
hütet, euch thätlid) zu fehaden ; aber boch 
boͤſes von euch geredet, wegen welcher 
Heleidigung ihr euch auf eine ähnliche 
Art Rache auszuuͤben, berechtiget haltet? 
Welche ift derohalben wol die Urſache von 
eurer Abneigung und Feindfchaft gegen 
mich? Denn ich weiß, daß ich weder Se 
mand von euch hart und graufam begeg- 
net, noch auch, fo wenig wider einzelne 
Merfonen, als wider die ganze Stadt, 
boöfes gefprochen habe. Ich lobte viel: 
mehr, fo weit e8 fid) meiner Meynung 
nach zu fchicken fchiene, und ich tBeilte 
aud) Wohlthaten aus, fo weit die Billig- 
feit es einem Mann verftattete, welcher 
nach feinem Vermoͤgen vielen Menfchen 
Gutes zu ergeigen, wuͤnſchte. Aber es ift 
unmöglich, glaubee eg mir zu, denen, 
welche Steuren zu bezahlen haben, alleg 
zu erlaffen, und denen, welche Gefchenfe 
anzunehmen, gewohnt find, alles zu ge 
ben. Da es nun nicht fcheinet, daß ıch 
die Öffentlichen Beſoldungen, die Die Kaiz 
fer auszutheilen pflegen, verringert, und 
euch dennoch nicht wenige Steuren erlaſ— 
fen habe; iſt denn dieſes nicht eine bey gr 
| e 
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he raͤtzelhafte Sache? Jedoch ich muß son 
den Wohlthaten, welche von mir allen meis 
nen Unterthanen indgefanımt erzeiget find, 
jetzo ſchweigen, damit es nicht ſcheinen 
möge, als wenn ich ſelbſt mit gutem Be— 
dacht durd) meinen eigenen Mund meine 
Iöblihe Handlungen befingen wollte, 
Diefes würde auch nun um fo viel unans 
ſtaͤndiger ſeyn, da ich verfprochen habe, 
ſelbſt wieder mich viele, und zwar bie 
Monte Schmähungen auszu—⸗ 
offen. Ä e) 
Hingegen halte ich es für fchicklich, das⸗ 
jenige ins befondere anzuführen, was ich 
gegen euch aus Unbedachtfamfeit und 
Einfalt begangen habe, ob es gleich nicht 
verdiente, von euch mit Undanf belohnet 
zu werden. Sch erwaͤhne diefe Handlan- 
gen defto bereitwilliger, weil fie mir sur 
gröffern Schande nereichen, als das vors 
her angeführte, nämlich mein ſchmutziges 
Angeficht und meine grobeLebensart, und 
teil jene mir um fo vielnachtheiliger find, 
je genauer fie mit der Wahrheit überein- 
flimmen, und meiner Seele am näheften 
angehen. Erftlich lobte ich euch aufg 
ſtaͤrkſte, und fo fehr ich nur fonnte, ohne 
daß ich. euch auf die Probe geſtellet haͤtte 
um zu erfahren, ob mwir und auch mit ein 
ander vertragen würden. Ich fehmeichel- 
te mich hiemit, weil ich überlegte, daß 
ihr von riechen abſtammet, und = 
u au 
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| | HM 
(82) Eben bdiefes berichtet auch Zofimus im 
3. Buch feiner Gefhichte, daß nämlich 
Julian, um die Stadt Antiochien ans 
ſehnlicher zu machen, derfelben eine grofle 
Menge Narhsherren negeben, und zu dies 
fer Würde diejenigen ernannt habe, theile 
welche zu Väter Rathsherren, theils zu 
Muͤtter Nachsherren Töchter gehabt. Die 
Urſache, warum der Kaifer in dieſer Stel: 
le dazu feßet, daß er hiebey Fein Anfehen 
der Perfon beobachter habe, ift, weil die 
Rathsherren von ihren liegenden Gütern 
ſchwere Steuren geben mußten, und Die 
Neichen alfo jene Wuͤrde als eine läflige 
anfahen, und davon befreyet zu bleiben 
wouͤnſchten. 
—D Die erſten von dieſen beyden Arten der 
taatsbedienten hieſſen Præfecti theſauro- 
rum, und ihr Amt war, dag unter dem 
Titel facrarum largitionum in den Provinz 
zen bezahlte Geld in Empfang zu nehmen, 
und daflelbe fo lange zu verwahren, bie es 
zu den Comitem facrarum largitionum ab: 
ä ges. 


{ 
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auch ich den Neigungen und der Lebeng- 
art nach ein Grieche bin, ob ich gleich 
- der Geburt wegen zu den Thraciern gehöre, 

Sch nıuthmaffere alfo, daß wir ung aufs 
zärtlichfte lieben würden. Dieſes nun fol 
der erite Tadel fenn, welchen ich mir mei⸗ 
ner Unvorfichtigfeit ndegen mache. Ters 
ner, obgleich von euch an mir fpäter Ges 
fandten abgefchicket wurden, als nicht als 
kein von andern Städten, fondern auch 
fo gar von den Aegyptiſchen Alexandriern 
geſchahe; fo habe ich euch dennoch aus 
eigenem Antrieb vorzüglich vor andern 
Städten viel Gold und Silber, welches 
ihr an Steuren fchuldig waret, erlaffen. 
Imgleichen Habe ich die Anzahl der Raths⸗ 
berren (82) bis auf 200 bey euch vers 
mehret, ohne hiebey ein Anfehen der Per- 
fonen zu beobachten, indem meine Abficht 
war, eure Stadt anfehnlicher und mäch- 
figer zu machen. - Um derfelben nun diefe 
Vortheile zu verfchaffen, fo verftattete ich 
euch, unter meinen Schatzmeiftern (83) 

A a 2: und 
gefchicfet wurde. Die andern hier ertwähn« 
ten Beamten nannte man Procuratores 
menetz, und fie lieflen unter dem Anfehen 
und der Auffüht des Comitis facrarum lar- 
itionum das Geld prägen. Mehrere 
Nachricht von beyden Bedienungen ertheis 
len Paucirollis in notitia dignitatum, 
cap. 74. und "Jacob Butberius Lib. IIE 

- gap, 18. et 19. de — domus Auguſtæ. 
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(84) In diefer Stelle rüdet Julian den 
ntiochienfern zwey bey der Wahl der 
neuen Rathsherren begangene Unordnuns 
gen vor. 1) Sie nöthigten die aus den 
Schatzmeiſtern und Aufiehern der Münze 
erwählte Nathsglieder, fo gleich ihr Ame 
anzutreten, ungeachtet einige von ihnen 
ſich wegerten, die Bedienung anzunehmen, 
(f. die 82. Anmerfung,) und aud über 
die fie getroffene Wahl Klage erhoben, und 
verlanget hatten, daß man den —— 
14: | 
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und Auffebeen dee Münze die reichften 
zu erwählen. Ihr aber nahmet von dies 
fen nicht diejenigen an, welche das größte 
Vermoͤgen befaffen, fondern ibr ergriffet 
diefe Gelegenheit, um alfo gu handeln, 
wie eine fchlecht regierte Stadt gewohnlis 
cher Weife zu verfahren pfleget, und auch 
wie ed euren Sitten gemäß war. Darf 
ich euch nur an einen Umftand hiebey er« 
‚Innern? So bald ihr jemand (84) von 
ven erwähnten zum Ratbsberren ernannt 
hattet; fondthigtetibe denfelben, fo gleich 
den Dienft anzutreten, ehe er noch gehoͤ⸗ 
rig in dem Drden aufgenommen, und ehe. 
der über feine Wahl entflandene Rechts⸗ 
Handel entfchieden war. Ferner goget ibe 
oft einen Armen vom Marke hervor, und 
machtet einen Mann von geringem Ver⸗ 
mögen zueuren Amtsgehülfen. Hiedurch 
legtet ihr eine Probe von eurer vortreflis 
chen Klugheit ab, und bewiefet, daß ihr 
die Dürftigen aus dem Abfchaum bes Poͤ⸗ 
bel, welche fonften aller Orten bey der 
Wahl übergangen zu werden pflegen, hoͤ⸗ 
her fchäget, ald Gold. Da ibe nun bey 
den Ernennungen on dergleichen Sehler 

2 e⸗ 
chen Ausſpruch abwarten ſollte. 2) Die 
Antiochienſer nahmen einige der aͤrmſten 
und geringſten aus dem Volk im Rath 
auf, da doch des Kaiſers Wille geweſen 
war, daß zu dieſer wichtigen Bedienung 
die veichften und angefehenften Bürger ers 
hoben werden follten, 
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begienget, und ich nicht jene alle durch 
meine Einwilligung beſtaͤttigen wollte; ſo 
verlohr ich eure durch meine euch vorher 
erzeigte Wohlthaten erlangte Gunſt. Sa, 
ihr wurdet mir gehaͤßig, weil ich mich 
vieles enthielt, was ich nicht ohne Verle— 
Bung der Gerechtigfeit thun Eonnte. Je⸗ 
doch diefes waren Kleinigkeiten, und noch 
nicht vermoͤgend, die Stadt voͤllig wider 
mich aufzubringen. | 
- Aber das, was ich nun anführen will, 
war das wichkigfte, und daraus entftand 
ein groffer Haß. Als ich in die Stadt 
anfam, fo fchrie das von den Neichen un⸗ 
terdruchte gemeine Volk fo gleich auf dem 
öffentlichen Schauplaß: an Lebensmitteln 
ift ein groffer Ueberfluß, und dem unges 
achtet ift.alleg fehr theuer. Ich redete da- 
her am folgenden Tage mit den Keichen 
unter euch, und ſuchte diefelben zu über: 
zeugen, daß es beſſer waͤre, wenn fie den 
undilfigen Gewinn fahren laffen, und da- 
für das Wol der Bürger und Fremden be- 
fördern würden. Ob jene nun gleich ver- 
fprachen, daß fie fich diefed angelegen feyn 
laffen wollten, und ich auch drey Monathe 
hindurch mich nicht darin mifchte, fon- 
dern auf die Erfüllung ihrer Zufage war- 
tete; fo verfuhren fie dennoch bey diefer 
wichtigen Sache fo nachläßig, als es fich 
feiner hättevorftellen follen. Weil ich al- 
- forerfannte, daß ® Klagen des Volkes 

. w 3 ge⸗ 
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(85) Dionyfius Petavius erfläret dieſe 
dunfele Stelle alfo: Es war. zu Antiocbien 
ein groffer Korn Mangel. Damit nun 
Julian demfelben abhelfen mögte, fo ließ 
ev aus Ebalkis, Hierapolis und andern 
Städten Korn kommen, und nachdem dafs 
felbe verzehret war, jo verkaufte er den 
Einwohnern zu Antiochien alles Getrai: 
de, welches er aus Megypten erhalten hats 
te, fiir einen geringen Preie, nämlich 15 
Scheffel für ein Goldſtuͤck. Wie die Neis 
chen diefes erfuhren, fo überlieflen fie alles 
Korn, was fie auf ihren Feldern hatten, 
an Auswärtige, weil diefe es ihnen theurer 


bezahleten, als der vom. Kaifer. in der 
| | Stadt 
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gegruͤndet waͤren, und daß daſſelbe nicht 
deswegen, weil wenige Lebensmittel auf 
dem Markt zum Verkauf gebracht wuͤrden, 
ſondern vielmehr durch den unerſaͤttlichen 
Geitz der Beguͤterten in Noth geriethe; 
ſo ſetzte ich allen und jeden Eßwaren ei⸗ 
nen gemaͤßigten Preis, und ließ denſelben 
allen Einwohnern bekannt machen. Es 
war aber an Wein, Oehl und an den 
uͤbrigen Lebensmitteln ein groſſer Vorrath 
in der Stadt, und nur an Korn fand ſich 
ein Mangel, weil die Aecker wegen der im 
vorhergehenden Jahre eingefallenen Duͤrre 
wenig Getraide getragen hatten. Ich 
hielte es daher fuͤr gut, nach Chalkis, 
Sierapolis und anderen herumliegenden 
Staͤdten zu ſchicken. Von dieſen Oertern 
verſchaffte ich euch 400000 Maaß Ber 
traide, und nachdem dieſes verzehret war, 
fo ließ ich erſtlich 5000, hernach 7000, 
und zulest 10000 Modiog (85), mie ibr 
dieſes Maaß zu nennen pfleget, kommen. 
Alles dieſes Korn, welches ich aus Ae⸗ 
. 4 gypten 
Stadt geſetzte Preis war. Aber hiedurch 
brachten ſie ihre Vaterſtadt in Gefahr, 
- Hungers Noth zu leiden. Denn da im 
- Sommer durch des Julians Gutthätig: 
keit 15 Scheffel ein Goldſtück koſteten, fo 
- würde man in dem darauf folgenden fehr 
harten Winter, wenn die Reichen freye 
Hände gehabt hätten, 5 Maag fo theuer 
haben bezaglen muͤſſen, und es doch kaum 
bekommen Fönnen, 
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86) Hier wirb Heſiodus verſtanden, wel⸗ 
cher aus Askra, einem Flecken in Booͤ⸗ 
tien, gebürtig war. - Andere- aber fagen, 


daß. diefer berühmte und N um . 
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gypten erhalten hatte, überließ ich aus 
meinem Haufe der Stadt. Foderte aber 
nicht für 10, fondern 15 Maafi fo viel 
Geld, als ihr vorher für 10 Maaß ges 

nommen hattet. Diefes that ich, um die 
Theurung zu verhüten; denn da bey euch 
fchon im Sommer 10 Scheffel fo viel ko⸗ 
fieten, welch hohen Preis mußte man 
nicht alSdenn erwarten, wenn, um mit 
dem Boötifchen Dichter (86) zu reden, 
der verderbliche Hunger in den Häufern 
fich einfindet. Wuͤrdet ihr nicht, vor- 
nehmlich da der folgende Winter fo hart 
war, 5 Scheffel gerne fo theuer besahlet, 
und dod) kaum diefelben befommen haben ? 
Was thaten nun aber eure Reichen hie- 
bey? Sie verfauften ihr auf dem Felde 
ftehendes Korn heimlich theurer, und bes 
fchwereten durch ihren eigenen Aufwand 
dag gemeine Wefen. Daher fan eg, daß 
nicht allein die Einwohner ber Stadt, 
fondern auch fehr viele vom Rande zu mei- 
nen Speichern herzueileten, um da Brodt 
zu faufen, wo e8 allein in Menge und um 
den beften Preis zu bekommen war. Es 
wird fich auch feiner unter euch erinnern 
fönnen, daß, wenn gleich in der Stadt 
ein Ueberfluß an Korn geweſen, 15 Maaß 
nur ein Goldftück gefoftet haben. Sch 
zog mich aber hiebey aug einer doppelten 
| T 5 Ur 
Griechiſche Dichter zu Kuma in Kolien 
gebohren, und zu Askra erzogen ſey. 
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Urfache euren Haß zu; einmal, weil ich 
nicht verflattete, daß Wein, Kuchen, 
Kräuter und die Herbftfrüchte euch auch 
für Geld feil feyn mögten, und hernach, 
weil das von den Reichen in ihren Spei- 
— verſchloſſene Getraide nun nicht ſo 
gleich von ihnen dadurch, daß ihr es 
kauftet, in Gold und Silber verwandelt 
werden fonnte. Diefe verhandelten dem- 
nach ihr Korn mie Vortheil aufferhalb der 
Stadt, zogen aber dadurd) den Menfchen 
den Hunger. zu, welcher ber Sterblichen 
Verderber ift, fo wie Gott fagte, als er 
Leuten von ähnlicher Gefinnung Vorwuͤr⸗ 
fe machte. J 
Aber, wendet man ein, die Stadt hat- 

fe nur allein an Brodt, und an feinen ans 
bern Eßwaaren Veberfluß. Als ich jene 
gemeldete Anſtallt machte, fo faheich fchon 
voraus, daß ich nicht aller Beyfall erlan- 
gen würde. | Aber ich fuchte auch denfel: 
en nicht, weil ich mich nur verpflichtet 
achtete, dem durch Ungerechtigkeit beſchwe⸗ 
reten gemeinen Wolf und den angefommtes 
nen Fremden zu helfen, fo twol meinen, 
als auch der obrigfeitlichen Perfonen we: 
gen, welche e8 mit mir hielten, Weil 
nun aber das Verhängniß es alfo gefüget 
Br daß auch diefe von mir abgemichen 
find, und die ganze Stadt fid) wider 
mich vereiniget hat, indem einige mich 
ungeſcheuet baffen, andere aber, welche 
| von 
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von mir Unterhalt bekommen hatten, ſich 
undankbar bezeigen; ſo will ich alles der 
Rachgoͤttinn uͤberlaſſen, und mich zu einem 
anderen und fremden Volk begeben. Ich 
bin auch gar nicht Willens, euch daran 
zu erinnern, was ihr vor 9 Jahren gegen 
einander gerechter Weiſe gethan habet, 
indem der Poͤbel mit groſſem Geſchrey die 
Haͤuſer der Maͤchtigen anzuͤndete, und die 
Obrigkeit ermordete, aber auch hinwie— 
derum fuͤr dasjenige geſtrafet wurde, was 
er im Zorn zwar ohne Verletzung der Ge⸗ 
rechtigket, aber nicht mit der gehoͤrigen 
Maͤßigung begangen hatte. Warum er- 
zeiget man fich denn wol nun gegen mid) 
undanfbar? Ich befchwore euch bey den 
Gsstern, mir hievon die Urfache zu ſagen. 
Iſt fie vielleicht diefe, weil ihr auß mei- 
nem Haufe, und zwar fo herrlich und 
freygebig ernähree fend, welches big auf 
den heutigen Tag noch feiner Stadt wie 
derfahren ift? Oder ift der Grund von eus 
zen Widermwillen gegen mich biefer, daß 
ich eure Anzahl vermehref, und an den 
ergriffenen Dieben feine firenge Rache 
ausgeuͤbet habe? 

Verlanget ibr, daß ich hievon einen 
oder zwey Falle anführen folle? Ich bin 
biezu bereitwillig, damit man nicht arg- 
wohnen möge, ald wenn dag, was ich 
fage, nichts mehr als eine rebnerifche 
Schminfe und Erdichtung fen. Ihr fag- 
Set, daß, wenn ich nicht irre, drey = 
se % end 
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(87) In dieſer Stelle fuͤhret Julian eine 
neue Probe von der Habſucht der Reichen 
zu Antiochien an. Denn es lagen ohn⸗ 
gefahr dreytanfend Morgen Acker wuͤſte, 
welche Feine Herren hatten, well die rechte 
mäßigen Erben dazu verftorben waren. 
Der Kaifer überließ diefelben der ‚ganzen 
Buͤrgerſchaft auf ihr Anſuchen; aber die 
Reichen in der Stadt theileten diefe Aecker 
unter ſich, und fchloffen die übrigen Buͤr⸗ 
ger von dem Genug aus. Wie Julian 
* nl 2 erfuhr, ſo ns 
en 
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fend Morgen Ader (37) wuͤſte lägen, 
und bater, euch diefelben zu überlaffen. 
Aber fo bald euch dieſes Anſuchen bewil- 
liget worden war, fo theilten nur allein 
die Wohlhabenden diefen Acker unter fich, 
: welches durch die darüber angeftellte Un— 
terfuchung deutlich bewieſen wurde. Sich 
nahm alfo den unrechtmäßigen Beſitzern 
dieſes Seld wieder weg, und verordnete, 
daß die Einfünfte deffelben in hoͤchſt wich⸗ | 
tigen Fällen zum beften und Dienfk dee 
Stadt verwandt werden follten. Aber ich 
unterließ hiebey, eine genaue Nachfrage 
über die bisherige Nutzung diefer Acker 
anzuftellen, welche die Neichen und zwgr 
Steuer frey beſeſſen hatten, obgleich jene 
mit voͤlligem Recht hätten feuerbar feyn 
follen. iejenigen unter euch, welche 
jährlich die Pferde zu den. dffenslichen 
Wagenrennen halten, haben nun beynas 
he drey taufend Morgen Acker, ohne bes⸗ 
wegen etwas abgeben zu dürfen. Und 
diefer Vortheil iſt ihnen verfchaffet wor⸗ 
den theild durch die Klugheit und Der 
vrdnung meines. Wiutterbruders (88). 
weicher mit mir einerley Namen führer, 
| thei 
den Reichen dieſe liegenden Gruͤnde — 
weg, und beſtimmete den Ertrag derſeiben 
dazu, um die Koſten zu den Sfentlichen 
Schaufpielen, vornehmlic) den Wagenten« 
nen, davon zu beftreiten. Diefe Verord⸗ 
nung ließ der Kaifer durch feinen Mucter⸗ 
bruder zur Erfüllung Bringen, 
(88) ©, die 30, Anmerkung, 
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theils aber auch durch meine Gnade, der 
ich deswegen, weil von mir die Uebelthaͤ⸗ 
ter und Diebe auf die vorher gemeldete 
Art zur Strafe gezogen find, eurer Mey⸗ 
nung nach rechtmäßig befchuldiget werden 
fan, Daß ich die Welt umfebre (89). 
Diefes aber würde alsdenn gefchehen feyn, 
wenn ich dag Gegentheil hievon gethan 
hätte. Denn die Selindigfeit gegen fol 
che Leute, glaubet e8 mir zu, ftärfet und 
ernähret der Menſchen Bosheit. Ä 
ch fomme deromegen in meiner Rede 
wieder auf den Hauptfaß zurück, welchen 
ich euch vornehmlich vortragen wollte. 
Ich bin an allem dem Widrigen, welches 
mir bier begegnet ift, felbft Schuld, weil 
ich meine Wohlthaten undanfbaren Ge⸗ 
muͤthern erwieſen habe, und ich rechne je⸗ 
nes meiner Dummheit, nicht aber eurer 
Liebe zur Freyheit zu. Uebrigens werde 
ich mich bemühen, ing fünftige gegen euch 
Flüger und vorfichtiger zu verfahren. End» 
lich wünfche ich, daß die Goͤtter euch wer 
gen der Gewogenheit und Ebre, welche 
ihr mir öffentlich erzeiget habet, eine ges 
bührende Vergeltung ertheilen mögen. 
- (89) ©. die 64. Anmerkung. 


Ende diefer Satiren, 
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